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Telegtaphiſche Depeſchen. 
(Spezialdepefhen-Dienft der „Sonntagpoft“.) 


Ausland. 


Ans deulſchen gauen. 
Wichtige Berathungen des Schwind⸗ 
ſuchts-Bekämpfungs-Kongreſſes. 
— Milch und Tuberkuloſe. — 
Die Delegaten ans Wien beſpre— 
chen nebenbei auch die Peſtfrage. | 
—Deutſchlaud und die Friedens: 
Konferenz. — Wie id) Kaijer 
Wilhelm einem Freund gegen- 
über geäußert haben joll. — Die 
deutſchen Intereſſen inKleinaſieun. 
— Von jenſeits der ſchwarz⸗gel⸗ 
ben Grenzpfähle. — Allerlei. 


Berlin, 27. Mai. Der internationale 
Kongreß zurBefämpfung der Schwidn- 
fucht wird nach allgemeiner Anficht 
Durhaus nicht unfruchtbar bleiben, und 
cuc die jüngjten Verhandlungen mas 
ren jehr gehaltreich, mozu auch) ameri— 
fanifche Delegaten einen erheblichen 
Antheil lieferten. 

Dr. Donabue von Shracufe, N. Q., 
verlas eine Abhandlung über die Ver- 
breitung der QTuberfulofe durch Milch 
bon erfrantten Kühen und führte aus, 
daß ein bedeutender Theil ber 
Schmwindfuhts -» Todesfälle in den 
Städten auf diefe Urfache zurüdzufüh- 
zen Jei. Beſonders gefährdet aus 
biejer Quelle jeien die Leben von Klei- 
nen Kindern, und fodann von allen 
Perſonen mit ſchwacher Magen-Ver— 
dauungskraft, welche die Bazillen nicht 
hindere, die Eingeweide zu erreichen. 
Der Vortragende nahm ſein Thatſa— 
chen-Material namentli aus Nem 
Port und fagte, von vielen Seiten das | 
jelbjt werde verlangt, daß gar feine 
nichtfterilifirte Milch mehr verkauft 
werben jolle. 

Dr. Schweinit von Wafhington, D. 
E., verlas eine Abhandlung über die 
Gerum-Schwindjudhtsbehandlung und 
fagte, feine eigenen Erperimente hätten 
bereit3 im ‘ihre 1884 ergeben, daß 
Meerſchweinchen tuberfulofefeit ge— 
macht werden könnten, wenn ſie mit 
ſchwachen Züchtungen von Tuberkel— 
Bazillen geimpft würden. Er habe 
dann weiterhin verſucht, von Pferden 
und Maulthieren durch ähnliche De: 


ge handlung Serum zu erlangen, .melches 


gegen Zuberfulofe feitige, habe abet die 
giftigen Produkte des dabei erlangten 
Bazillen-Tuberfulins ungeeignet hier= 
für gefunden. Daher habe er jeine Ex— 
perimente ferner nur mit Meerfchwein- 
chen geführt. Dr. Stubbert, der Di- 
zeitor des Loomis-Sanitariums, hatte 
das Serum adhtzehn Monate hindurch 
benüßt, und wie Dr. Schweinit fagte, 
trat in 19 unter 100 Fällen, welche mit 
dem Serum behandelt murden, Hei- 
lung ein, in 7 bedeutende Befferung und 
in 57 Beflerung, während 17 Fälle un= 
verändert blieben. Dr. Schweinit er— 
Härte, er fönne nicht beftimmt fagen, 
ob man jemals ein [pezifizirtes Tuber- 
tuloje-Serum erhalten werde wie 3. ®. 
das Diphteritis-Serum, und er [chlägt 
por, daß eine jtändige internationale 
Kommiſſion alle wiſſenſchaftlichen Me— 
thoden der Behandlung der Tuberku— 
loſe unterſuche, und der jetzige Kongreß 
dieſe Kommiſſion ernenne. 

Sir Hermann Weber von Edinburg 
lieferte einen Vortrag über die Be— 
handlung der Tuberkuloſe im Freien. 
Geſtern zeigte übrigens der Kongreß 
ſein Intereſſe an atmoſphäriſchen und 
klimatiſchen Behandlungen, indem er 
die verſchiedenen Heilanſtalten um Ber— 
lin herum beſuchte. 

Der Kongreß wird auch vom Ver— 
treter der amerikaniſchen Marine auf 
demſelben, Stabsarzt J. C. Boyd, in 
einem Interview als entſchiedener Er— 
folg bezeichnet, und weitreichende Re— 
ſultate in verſchiedenen Ländern wer— 
den von ihm in Ausſicht geſtellt. 

Die Wiener Delegaten, welche dem 
Schwindſuchts -Kongreß beiwohnen, 
hielten auch mehrere Verſammlungen 
im Freien ab und erörterten den Aus— 
bruch und die Verbreitung der Peſt im 
Orient, namentlich in Eghpten. Beſon⸗ 
ders wurde auch die Frage beſprochen, 
wieweit eine Einſchleppung dieſer Seu—⸗ 
che aus Egypten und Mien möglich ſei. 
Es wurde darauf hingewieſen, daß die 
jegigen Hungersnoth = Diftrifte von 
Rufland Gelegenheit zu furchtbarem 
Unbeil liefern fönnten, wenn diefe Seu- 
che dorthin gelangen follte; denn DieBe- 
völferung jener Diſtrikte ſei ſchon ohne⸗ 
hin ſo geſchwächt durch das lange An— 
halten der Hungersnoth, daß ſie ſelbſt 
einer milden Form der Seuche leicht er⸗ 
liegen und maſſenhaft dahinſterben 
würde. Diefe Erörterungen mögen da= 
bin führen, daß die Quarantäne = Be- 
ftimmungen der Mächte noch bedeutend 
verjchärft werben. 

Bezüglich) des andern SKongreffes, 
meldher zur Zeit im Vordergrund de 
allgemeinen Intereſſes ſteht, nämlich 
des „Friedenskongreſſes“ in der hollän⸗ 
diſchen Hauptſtadt, iſt noch immer in 
deutichländifhen Blättern viel von 
„Ränten gegen Deutfchland“ die Mebe, 
welche dort gejchmiedet oder ausgeführt 
werben, und Zeitungen, welche jonft jo 
jelten mit einander gehen, wie das 
„Berliner Tageblatt” und bie „Kreuz- 

: " infam, baf 


Daß ein geimifjes Miktrauen gegen 
Deutſchlands Abſichten beſteht, iſt je— 
denfalls nicht in Abrede zu ſtellen. Die 
Engländer und Franzoſen ſtellen die 
Anſchuldigung, daß von ihrer Seite die— 
ſes Mißtrauen genährt werde, natürlich 
in Abrede, und ſie ſagen immer wieder, 
Deutſchland ſei einzig und allein ſelber 
daran ſchuld, daß es auf Argwohn 
ſtoße, — denn warum habe es einen 
Mann wie Profeſſor v. Stengel, einen 
Verhöhner der Weltfriedens-Idee, als 
Delegaten auf die Friedenskonferenz ge— 
ſchickt? Dieſes viele Herumreiten auf 
dem unglückſeligen Profeſſor, der längſt 
öffentlich erkllärt hat, daß er mit den 
Zwecken der Friedenskonferenz entſchie— 
den ſympathiſire, und ſeine früheren 
allgemeinen Vemerkungen über die 
Friedensfrage gefliſſentlich falſch ange— 


wendet würden, erſcheint aber ſchon an 


und für ſich verdächtig, zumal der Zar, 


als Einberufer der Konferenz, keinen 


Augenblick die Ernennung des Profeſ— 
ſors beanſtanden ließ. 

Es wird erzählt, daß Kaiſer Wil— 
helm kürzlich von einem ſehr intimen 
Freund über ſeine, des Kaiſers an— 
gebliche Gleichgiltigkeit in Betreffs die— 
ſer Konferenz befragt wurde und ſich 
dabei folgendermaßen ausſprach: 
„Slauben Sie nicht, dah ich gegen die 


Chicago, Sonntag, Den 28. Mai 1899. 
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großen Reformen gleichgiltig ſei, welche 
dem Zaren am Herzen liegen! Ich hoffe 


auch, daß die Berathungen Im Haag 
zu ſolchen Reformen führen werden. 
Wenn ſich der Plan des Zaren nicht in 
ſeinem vollen Umfang verwirklichen 
läßt, ſo könnte doch wenigſtens der Ge— 
danke einer weſentlichenIntereſſen-Ein— 
heit der Weltmächte geſtärkt, und die 
Zuflucht der Nationen zum Kriege be— 
hufs Austragung von Streitfragen we⸗ 
niger häufig werden.“ Dann fügte der 
Kaiſer indeß noch hinzu: „Was aber 
mich ſelbſt anbelangt, ſo gilt all' mein 
Denken und Streben der deutſchen Na— 
tion, und mein Leben iſt der möglichſten 
Stärkung der Stellung Deutſchlands 
unter den Großmächten gewidmet. Es 
iſt der Wahrſpruch meines Hauſes, daß 
der Friedeam beſten geſichert iſt, wenn 
man ſtark iſt, und die Aufrechterhaltung 
des Friedens auf dieſem Wege iſt die 
Politik, die ich mir vorgezeichnet habe.“ 

Wie wenig man in deutſchen Regie— 
rungskreiſen an Abrüſtung 
denkt, das geht auch aus einem, offen- 
bar amtlih infpirirten Wrtifel ver 
„Kölnifchen Zeitung“ hervor, melde 
erklärt, die 250 Millionen Marf, 
welche in den nädjften vier Xahren 
für die Vergrößerung der beutfchen 
Ylotte aufgewmandt merden follen, 
jollten frühzeitig genug vermilligt 
werden, daß alle geplanten neuen 
Schiffe rafch fertiggebaut werden 
fönnten. 


Graf Bofadomwsty, der jegige Reichs- 
Staatsfefretär des Innern, fcheint 
jegt den früheren Minifter und jetigen 
Dberpräfidenten v. Köller an „Schnei- 
digkeit“ noch überbieten zu wollen, — 
aber er dürfte dabei weniger Vertheidi- 
ger finden, al& vn. Köller fie mit feinen 
Ausmweifungs =» Maßnahmen gefunden 
bat. Graf Pojadomsty hat nämlich 
gegen ben Berliner Patent-Anmwalt 
Pieper Strafantrag aeftellt, blos meil 
diefer in einer Brofchüre iiber Gemerbe- 
und Snduftriefehub behauptet hatte, e8 
berrfche „nirgends in der Melt eine fo 
hohe und unfruchtbare Belaftung der 
gewerblichen Arbeit, wie in Deutfch- 
land”. Auch gute politifche Freunde 
des Staatsfefretärs befürchten, er habe 
mit dieſem Strafanirag einen größeren 


| 
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Die Stiedenskonferen;. 


Wird fie ji in den Herbit hinein: 
ziehen? — Gerüchte über Zwies 
trächteleien. 

Spezialdedeſche der „Abendpoſt“.) 

Berlin, 28. Mai. Wenn eine Aeu— 
ßeruns, welche der Vizepräſident der 
Friedenskonferenz Im Haag, de Beau— 
port, gethan haben ſoll. zutreffend 
wiedergegeben worden iſt, ſo wird ſich 
dieſe Konferenz wahrſcheinlich Mitte 
Juni einſtweilen vertagen, damit die 
Delegaten nach Hauſe gehen und ſich 
weitere direkte Weiſungen von ihren 


betreffenden Regierungen holen kön— 


nen, und wird ihre Tagungen im Sep—⸗ 
tember wieder aufnehmen. 

In dieſem Falle iſt es wahrſchein— 
lich, daß die Konferenz ſich erſt ſpät im 
Herbſt endgiltig vertagen wird. 

Es ſind allerlei Gerüchte überStrei— 
tigkeiten unter den Delegaten ver— 
breitet; ſie müſſen indeß mit Vorbehalt 
aufgenommen werden. U. A. heißt es, 
daß die ſchwediſchen Delegaten, welche 
zum Abrüſtungs-Ausſchuß gehören, 
gegen Beſchränkungen für die An— 
wendung von Sprengſtoffen oder ge— 
wiſſen Waffen proteſtirt hätten. 

Auch würde es nicht überraſchen, 
wenn die deutſchen Delegaten, welche 
demſelben Ausſchuß angehören, eine 
ähnliche Haltung einnehmen würden, 
— denn die gewaltigen Krupp'ſchen 
Anlagen in Eſſen und die 30,000 oder 
mehr Arbeiter, welche in Krupps Dien— 
ſten ſtehen, ſind ein Faktor, über den 
man ſich nicht ſo ohne Weiteres hin— 


Verbindung geſetzt werden, welche nach 


| 
| 


mwegfjegen fann, ganz abgejehen von | 


anderen Umjtänden. (!) 


Die beiden Sektionen des Ausfchuf- 
jes für Humanifirung der Kriegsfüh- 
rungs = Regeln jollen über die Frage 
einer Revifion der Genfer Beitimmun= 
gen bezüglich der Behandlung franfer 
und verwundeter Gefangenen und ähn= 
licher Gegenftände in Streit gerathen 
ein. 

Auch bradten die Erörterungen in 
diefem Wuzfhuß die merkwürdige 
Ihatfache zu Tage, daß unter den De- 
legaten fein einziger Arzt oder Chi- 
rurg tft! 

Der öffentlihe Empfang, melchen 
die Königin Wilhelmina den Delega- 
ten gab, mar eine der glänzenditen 
Hof = Funktionen, weldhe JmYaag da= 
gewejen jind. 


Bor der Entiheidung! 
Der franzöfifche Dreyfus = Kall. 


Raris, 27. Mai E3 wird aus amtli- 
cher Quelle mitgetheilt, daß Hr. Ma= 
nau, der Generalanwalt des Kafla- 
tionsgerichtes, und Hr. Mornard, der 
Unmalt der Madame Dreyfus, mit dem 
Bericht von Ballot-Beaupre, dem Prä- 
fiventen der Zivil-Xbtheilung jenes 
Gerichtes, übereinftimmten, melche eine 
Nevifion des Dreyfus-Prozefjes be- 
günftigt. 

Damit ift eine Entfcheidung des ver— 
einigten SKaflationshofes im jelben 
Sinne jogut wie gejichert, und Diefe 
Entfcheidung wird in der, am Montag 
zufammentretenden GSitung erwartet. 
Mit jehr aemifchten Gefühlen fieht 
man dem Entfcheidungstag entgegen. 

Zwei Tage dürften die öffentliche 
Verhandlung im Kaflationsgericht dau- 
ern. Die Reden von Manau und Mar: 
nard werden den Gerichtähof mohl bis 
Dienjtag Abend befhäftigen. Dann 
folgen die Beratdungen der Richter 
und die endailtige Entfheidung wird 


Bod gejhoifen, als der Kultusminifter | am 3. Xuni erwartet. 


mit feinen Maßnahmen gegen Delbrüd 
und Arons: Denn der $ 131 des Straf- 
gejeßbuches über die mwifjentliche Ver- 
breitung erdichteter oder entftellter 
Zhatfachen werde von den Gerichten 
Ihmerlid im Sinne des tampfeslufti- 
gen Grafen aufgefaßt werden. 


Die Pläne für die Entiwidelung der 
deutſchen Intereſſen in Kleinafien — 
welche Pläne im deutſchen Amt des 
Auswärtigen ſchon ſeit der Rückkehr 
des Kaiſers von ſeiner Paläſtina— 
Reiſe unter beſtändiger Berathung 
ſind — haben, wie es jetzt heißt, eine 
beſtimmte Geſtalt angenommen und 
ſollen nächſtdem bekannt gemacht 
werden. 

Von Wien herüber kommt ein, dies— 
mal ziemlich beſtimmt auftretendes 
Gerücht, daß Graf Franz v. Thun und 
Hohenſtein, der jetzige öſterreichiſche 
Miniſterpräſident, entſchloſſen ſei, die 
Flinte in's Korn zu werfen und einem 
Nachfolger auf ſeinem dornenvollen 
Poſten Platz zu machen. An Kandida— 
ten für eine ſolche Nachfolgerſchaft 
fehlt es übrigens nicht; u. X. werden 
genannt: Fürſt Alfred Windiſchgrätz 
(früherer Minifterpräfident), Fürft 
Karl v. Aueröperg (ein Neffe des, 
1890 verjtorbenen Minifterpräfiden- 
ten) und der Klerifale Freiherr v. Di- 
pauli. AllemAnfcheine nach aber würde 
bie Ernennung feines von diefen eine 
mejentliche Aenderung in der öfterrei- 
Kifchen Politif bedeuten. 


Dampfiernahridhten. 
‚Ungelommen. 

New York: Arabia von Hamburg; 
Helios von Rotterdam; Neuftria bon 
Marfeille; Ereter City von Briftol. 

Hamburg: Afiyria von Baltimore. 
= Ubgraangen. 1 

- — * Gen Thing 
men; Aller nach Genua u..w.; — 
valla ch: ropenhagen ul Mans. 


RETTEN & 2 $ 


Königin Luife nad Bre- 


E3 follen fon Vorkehrungen für 
mehrere „Rundgebungen“ am nächiten 
Samftag getroffen fein! Aber auch die 
Behörden haben es angeblich an nichts 
fehlen laffen, Unruhen im Keime zu er= 
ftiden. 

Paris, 28. Mai. Um jeder Möglich- 
feit von Ruheſtörungen thunlichſt aus 
dem Weg zu gehen, fol der neue Drey- 
fus-Prozeß, wie man hört, in irgend 
einer Kleinen Garnijonzjtadt in genü- 
gender Entfernung von Paris ftatt- 
finden. 

E3 herrfeht nicht länger ein Zmeifel 
darüber, daß der neue Prozek über- 
haupt gewährt werden wird, und alle 
Vorbereitungen dafür find fchon im 
Gange. 

Das Blatt „Le Soir“ fagte geftern 
Abend: Die Sozialiften und die Drey- 
fus- Freunde dringen in die Arbeiter, 
twelche mit den Vorbereitungen für die 
nächſtjährige Weltausſtellung zu thun 
haben, an den Streik zu gehen, um 
einen Druck auf die Regierung in Ver— 
bindung mit dem Dreyfus-Fall zu 
üben. Die Haltung der Regierung gilt 
auch jetzt noch für verdächtig. 


Rußlands Unternehmungen in 
China. 

Weitere Schritte zur Cheilung des chinefi- 
fchen Reiches. 
London, 28. Mai. Man fucht eifrig, 

dahinter zu fommen, welche Route die 

geplante ruflifche Eifenbahn nach Pe- 
fing einfchlagen wird, zu deren Er- 
richtung, wie der ruffifche Botjchafter 
in Peling dem hinefifchen Amt des 

Auswärtigen ankündigte, Rußland 

troß derWeigerung der hinefifchen Re- 

gierung, eine entfprechende Konzeflion 
zu gewähren, jeßt bie Vermeſſungen 
vornehmen läßt — ober fie iven 


J ler du 


Peking geht. 

Die letztere Linie war bis 1897 die 
einzige in China. Sie iſt nicht ſtrate— 
giſchen Charakters, ſondern wurde er— 
baut, um den Handel des Landes für 
den Weltverkehr zu öffnen. Obwohl ſie 
von einer britiſchen Korporation fi— 
nanziell unterſtützt wurde, ſo iſt ſie 
von den Chineſen gebaut worden und 
wird von ihnen verwaltet und be— 
ſchützt. Sie wird den Chineſen ganz 
zufallen, ſobald die betreffende Anleihe 
bezahlt iſt. 

Bezüglich der neuen Linie nun 
davon die Rede, daß dieſelbe von 
Niu-Tſchwang, oder irgend einem 
Punkt der Transſibiriſchen Bahn 
ſüdlich von Mukden, über Schan-Hai 
nach Peking gehen ſoll. 

In dieſem Fall aber würde ſie mit 
jener chineſiſchen Nordbahn konkurrir— 
ren, und abgeſehen von China — um 
das man ſich ja hierorts an ſich blut— 
wenig kümmert — würden die In— 
tereſſen britiſcher Kapitaliſten ſchwer 
beeinträchtigt werden. 

Man hält es indeß hier nicht für 
wahrſcheinlich, daß Rußland ſich auf 
einen ſolchen Mitbewerb 
werde, und iſt eher geneigt, zu glau— 
ben, Rußland werde direkt von Muk— 
den aus eine Bahn nach der großen 
chineſiſchen Mauer bis nahe an Peking 
hin legen, aber nicht nach der Stadt 
hinein. Eine ſolche Linie würde auch 
dem neuerlichen engliſch-ruſſiſchen Ab— 
kommen nicht zuwiderlaufen. 


iſt 


Wenn aber China (wie es wohl nicht 


mehr vermeidlich iſt) ſeinen Widerſtand 
gegen dieſe Konzeſſion aufgibt und die— 
ſelbe ſchließlich gewährt, ſo wird ſich die 
Zerſtückelung des chineſiſchen Reiches 
wohl nicht mehr aufhalten laſſen, — 
denn ſobald Rußland einmal der chine— 
ſiſchen Hauptſtadt nahe gebracht iſt, 
wird es mit aller Macht Peking zu be— 
herrſchen und die Zerſetzung des Reiches 
zu einer vollſtändigen zu machen ſu— 
chen. 


Inland. 


Die Philippinen-Frage. 
Wenig Neues und wenig Gutes. 

Manila, 27. Mai. Präſident Lac— 
zon und das Eingeborenen-Kabinet 
der Inſel Negros haben eine Prokla— 
mation erlaſſen, worin ſie die Verfaſ— 
ſung annehmen, welche Oberſt Smith 
und ſeine amerikaniſchen Mitkommiſ— 
ſäre im Verein mit Eingeborenen aus— 
gearbeitet hatten. Dieſe Verfaſſung iſt 
dem Verwaltungsplan ſehr ähnlich, 
welcher den Filipinos auf der Inſel 
Luzon angeboten wurde, bei ihnen 
aber wenig Anklang zu finden ſcheint. 

Auf den benachbarten Kriegsſchau— 
plätzen hat ſich noch nichts weiter ge— 
ändert. Es beſtätigt ſich immer mehr, 


daß die Amerikaner trotz aller augen— 


| 
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blidlihen Erfolge nur geringe Fort- 
Iohritte madıen und fortwährend auf 
erobertem Gebiet von Neuem ange= 
griffen werben. 

San Francisco, 27. Mai. Das 
Hofpitalfehiff „Solace“ traf mit einer 
Anzahl kranker und entlaffener ameri= 
fanifcher Soldaten von Manila hier 
ein. Die Kranken befinden fich ziem— 
ih wohl und wurden nach dem Pre= 
fivio-Hofpital meiterbefördert. 

Majhington, D. E., 27. Mai. 3 
iſt ſogut mie fejtgejtellt, daß Papier- 
geld auf den Bhilippinen=Infeln nicht 
benußt werden fann; denn eine Gat- 
tung Ameiien dafelbit frißt fo ziem- 
ich Alles auf, was ihr in den Weg 
fommt, und |ceint ganz bejondere 
Vorliebe für Papiergeld zu haben! 
Man hatte fürzlih 1 Million Dollars 
in Papiergeld für die amerifanifchen 
Iruppen nah Manila gefandt und 
wollte noch mehr fchiden, hat aber auf 
eine Warnung bin diefe Abfiht auf: 
gegeben. Bis jebt ift feines des dort be= 
findlihen Papiergeldes völlig zeritört 
worden, aber nur durch die allergrößte 
Sorafalt konnte e3 gerettet werden. 

Wafhington, D. E., 28. Mai. Prä- 
fivent MeKinleyg ift enttäufcht über 
die augenblidliche Lage der Dinge auf 
den Philippinen-$nfeln. Er fprad 
aber am Samjtag Abend die Anficht 
aus, daß der Krieg bortfelbjt von den 
Amerifanern zu erfolgreichem Ab- 
Ihluß aebradht werden würde, fobald 
die jebige Reaenfaifon vorüber fei. 

Nachher folen auch noch meitere 
35,000 Mann Truppen einberufen 
werden. Mittlerweile will man im- 
mer noch alle möglichen diplomatischen 
Mittel bis zum Neußerften verfuchen. 

Eine Abtühlung 
Ju der „berühmten“ amerifanifch-engliichen 

Freundſchaft. 

Waſhington, D. C., 28. Mai. Die 
Adminiſtration hat zwar noch nicht 
alle Hoffnung auf die freundſchaftli— 
be Schlichtung der alaskaiſchen 
Grenzfrage aufgegeben, doch hat dieſe 
Geſchichte zu einer bemerkenswerthen 
Abkühlung des ſchönen „angelſächſi— 
ſchen“ Einvernehmens geführt, und 
man beginnt in amerikaniſchen Regie— 
rungskreiſen, das Vertrauen in die 
Aufrichtigkeit Englands gegenüber den 
Ver. Staaten einzubüßen. 

Gewitterſtürme. 

Sie verurſachen beträchtliche Zerſtörung. 

Cleveland, 28. Mai. Eine Depeſche 
aus Eaſt Liverpool, D., meldet, daß 
Samftagnadmittag dafelbft mehr als 
hundert Telephone infolge eines hefti- 


Ben 
e weni⸗ au xl D ch einen hernieder⸗ 
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einlaſſen 


— — — nn — — — — — — — — — 


Pedenkliche Ausſichlen! 


Ein nener Krieg auf Enba nad) 
Beginn der Regenzeit? — Die 
Eubaner jollen von den Spaniern 
große Mengen Maujergewehre 
und Munition erworben Habeı. 
— Der amerifaniihe Geldans- 
zahlungsplan ein Finsko! 


Havana, 27. Mai. Someit befannt, 
ift fein einziger cubanifcher Soldat in 
Zapunta erjchienen, um die $75 in Ems 
pfang zu nehmen, welche die amerita= 
nifche Regierigng für die Auslieferung 
der cubanifchen Waffen und die Auf 
löfung der cubanijchen Wrmee bewilligt 
bat. 

Als die, für den Beginn der Aus 
zahlungen fejtgefegte Stunde herange- 
fommmen war, fam Major Francis 
&. Dodge in einem, mit bier Maul- 
thieren befjpannten Gefährt angefahren 
und brachte 30,000 Dollar3 in Gold 
und 9000 Dollars in Silber. Sechs 
Gardiften begleiteten ihn, und Abthei— 
lungen vom 8. amerifanifchen Jnfan= 
terie-Regiment fianden unter Waffen 
um die Ordnung unter den Menjchen- 
haufen aufrechtzuerhalten, die, tie 
man erwartete, fich anfammeln wür: 
den. Dberjt George M. Randall war 
al3 Kommiffär der Ver. Staaten zu= 
gegen. General Ruiz Rivera, welcher 
heute in da Amt eines Zivilgouber- 
neurs bon Havana eingeführt wurde 
und die Waffen in Empfang nehmen 
follte, war mit einem Vertreter des Ge: 
neral3 Gomez, 4 oder 5 cubaniſchen 
Oſſizieren und 15 Reportern erſchie— 
nen. Ein Halbdutzend amerikaniſcher 
Sekretäre ſaß mit den Stammrollen 
der cubaniſchen Armee an einem langen 
Tiſch im Hauptquartier des 8. Regi— 
menies. — Ein Beutel mit Goldſtücken 
wurde zum Vorſchein gebracht, — aber 
e3 zeigten fich feine Bewerber um einen 
Antheil an dem Gold. 

Blos ein unbemwaffneter Farbi- 
ger, der eine cubanijche Uniform trug, 
fam über den ftaubigen Plat gelaufen 
und ließ fich an den Zahlmeifter meifen, 
friegte aber nichts, weil er ein gemwöhn- 
Yicher Militärlager-Bummler war, und 
fein Name niit auf den Stammrollen 
ſtand. 

Später ſtellten ſich noch vier angeb— 
liche cubaniſche Gemeine ein, und ob— 
wohl nichts gegen ſie vorlag, konnte 
man auch ihre Namen nicht auf den 
Stammrollen finden. Es wurde noch 
gemeldet, daß ein gewiſſer Harris, ein 
Tubaniſch-Amerikaner, welcher zur Zeit 
einen Zuchthaus-Termin abbüßt, ſeine 
875 holen würde, aber unter Bewa— 
chung herbeigeſchafft werden müſſe. 
Dieſer Zuchthäusler war für die Opti— 
miſten „der einzige Troſt“. 

General Rivera erklärte, die 4319 
Gemeinen und Unteroffiziere des 4. 
Korps, welche hier ausbezahlt werden 
ſollten, wohnten meiſtens nicht in Ha— 
vana und würden wahrſcheinlich an— 
derswo auftauchen, um ihren Antheil 
in Empfang zu nehmen; die Offiziere 
aber ſeien beinahe alle in Havana ſelbſt. 
Dagegen ſah der Vertreter des Gene— 
rals Gomez die Sache in ſehr düſterem 
Licht an und meinte, die Ordre betreffs 
Auslieferung der Waffen habe einen 
ſchlimmen Eindruck bei den Cubanern 
gemacht. Mehrere Mitglieder vom 
Stabe des Generals Rodriguez waren 
in der Nähe des Zahlmeiſterwagens 
gruppirt und trieben, obwohl ſie ſich 
ruhig verhielten, ihr Geſpött. 

Soweit Havbana in Betracht kommt, 
ſcheint der Auszahlungsplan ein voll⸗ 


ſtändiges Fiasko zu ſein. Beſſere Er- 


gebniſſe erwartet man in den ländlichen 
Bezirken. 

Sagua la Grande, Provinz Santa 
Clara, 27. Mai. Die Generäle der 
Cubaner in dieſem Diſtrikt traten zu— 
ſammen, nahmen Gomez-feindliche Be— 
ſchlüſſe an und einigten ſich dahin, ihre 
Kommandos aufzulöfen und ihre Waf- 
fen an die Ortöbürgermeifter ausliefern 
zu laffen, — jebod) fein Geld dafür an= 
zunehmen. 

Havana, 28. Mai. Die Ihatjache 
läßt fich nicht Tänger bemänteln, daß 
die cubanifhe Inſurgenten-Armee, 
melche drei Jahre lang vor dem Aus 
bruh des amerifanifch = jpanifchen 
Krieges für die Unabhängigkeit Cubas 
fämpfte, jebt hundertmal befjer auf 
einen neuen Kampf borbereitet 
ift, al3 zu irgend einer Zeit feit ver 
Einftelung der Feindjeligfeiten im 
Auguft vorigen Jahres! 

Denn die Eubaner haben von ben 
fpanifhen Zruppen an vielen Orien 
Maufer-Gemwehre abgefauft, ala die 
Räumung@ubas jeitens der fpanifchen 
Armee zur Gemwißheit wurde, und mit 
diefen Gemwehren fauften fie auch viele 
Millionen Salven Munition. E3 läßt 
fih mit Beftimmtheit jagen, daß die 
fpanifche Armee mit weniger als der 
Hälfte der Gewehre und Patronen die 
Anfel verlaffen hat, ‚welche fie zur Zeit 
der Unterzeichnung des Friedens-Pro- 
tofoll3 befaß. Die [panifche Regierung 
geftattete ihren Soldaten foldhe Ver- 
fäufe und ftellte nur die Bedingung, 
daß für jedes nicht wieder mitgebrachte 


Gewehr die ſpaniſchen Behörden ſechs 


iſche Silberſtücke erhalten 
Be fe Süllen folen Die fer ſten. 


n|® 
| Wetter 


halten haben: Was ift auß den großen 
Mengen angefaufter Kriegsmunition 
geworben? und mohin Jind alle Die Ge- 
wehre gefommen? 

Nur fehr wenige der Gewehre find 
heutzutage in Havana oder in einem 
der anderen Pläte zu finden, an welche 
die Amerifaner überhaupt bi3 jegt ge= 
fommen find. 

Man ann fi* demnadh auf fchöne 
Dinge gefaßt machen, wenn erft einmal 
die cubanifche Negenfaifon heranaes 
tommen ift! 

Bon der Effeftenbörfe. 
Anfangs unruhia, fchloß der Markt auf den 

Bankbericht hin feiter. 

New York, 27. Mai. Yn den erften 
heutigen Gejchäftsftunden war der Ef- 
fettenmarft jehr unbeitimmt, befonder3 
für Iofale Straßendbahn-Aftien und 
Induſtrials“. 

Zucker-Raffinerien -Papiere fielen 
raſch ab, auf das Gerücht hin, daß eine 
Herabſetzung in der, Anfangs Juni zu 
erklärenden Dividende wahrſcheinlich 
ſei. Desgleichen herrſchte ein ſtarker 
Rückgang in Metropolitan- und ande— 
ren örtlichen Straßenbahn-, ſowie in 
Konſolidirten Gas-Papieren. Im letz— 
teren Fall wurde das neue Gerechtſa— 
me-Befteuerungsgejeß al3 die Urſache 
der Ausperfäufe bezeichnet. 

Während dieje Effekten jehr georüdt 
waren, zeigte die Lifte der Eifenbahn- 
Effekten nur einen theilmweifen geringen 
Rüdgang, und im Falle der Anthrazit- 
fohlen-Papiere jogar ein jtarfes Gtei- 
gen, auf Nachrichten hin von meiteren 
Hortfehritten in dem Plan für die bef- 
jere Führung diefer |nduftrie. 

London lieferte eine höhere Preis 
ordnung für amerifanifhe Effekten; 
aber die Transaktionen für ausmärti- 
ge Konto waren zu geringfügig, um 
eine bedeutende Wirkung auf die allge: 
meine Geftaltung der PBreife üben zu 
fönnen. 

Einige Enttäufchung verurfachte der 
Ausweis der St. Paul-Bahn für den 
Monat April, welcher eine Abnahme 
um etwa3 über $9000 im NReinver- 
dienst zeigte, — doch war dies im Ver- 
gleich mit einem vorjährigen Zeitraum, 
al3 die Sinnahmen gerade abnorm an= 
geihmollen waren. (infolge der mal: 
jenhaften Beförderungen von Getreide 
nah Chicago wegen der KLeiter’schen 
MWeizen-Schwänze.) 

Der heutige Banfen-Ausmweis galt 
als ein ftarfer, und jofort nach feiner 
Veröffentlichung wurde der Effekten- 
markt feft, namentlich in den Bahn-Ef- 
fetten. Nur gemiffe Spezialitäten blie- 
ben au am Schluß noch fieberifch. 

Endlih vom Schuce frei! 
Eine Eifenbahnlinie in Colorado. 


Readpille, Col., 27. Mai. Nach 
einer Schnee-Blofade, melche reichlich 
vier Monate gedauert hatte, ijt Die 
South Park-Bahnlinie endlich wieder 
offen geworden, und ein Zug ift auf 
derfelben von Denver hierher gelangt. 
Man erwartet, daß von jet an die 
Züge mieber regelmäßig laufen Tön- 
nen. Die Städte an diefer Bahnlinie 
entlang hatten fehmwer durch dieSchnee— 
fperre gelitten, und an mehrerenOrten 
drohte ernftlih Hungesnoth, melche 
nur durch die Energie der Bewohner 
abgemehrt wurde, die fih Wege Durch 
die Schneemaffen nad dem nädjlten, 
für den Bahnverfehr offenen Punkt 
bahnten. 


Gericht gegen Geſetzgebung. 
Das Arkanfafer Anti:,,Eruft‘Gejet; erhält 
ein f[hwarzes Auge. 

Little Rod, Ark, 27. Mai Das 
Staatöobergeriht fällte heute eine 
Entjfcheidung zugunften der Verfiche- 
rung3-Gefellichaften, in dem Prozeß, 
melcher die Widerrufung des TFreibrie- 
fes diefer Gejellichaften im Einklang 
mit den Beftimmungen des Anti- 
„Zruft“Gefeges bezwedte. Die Ent- 
fcheidung befagt, daß dieſes Gefeß nur 
auf die Verficherungsraten = Büreaus 
im Staat Arkanfas felbjt angemendet 
werden fünnte. Sonach brauchen die 
Geſellſchaften ihre Verſicherungsraten 
blos außerhalb der Grenzen von Ar— 
kanſas feſtzuſetzen, um der Wirkung 
des Geſetzes zu entgehen. 


Ein wohlriechender „Truſt“. 
Auch die Parfümerien ſollen jetzt feſtgelegt 
werden. 

New York, 27. Mai. Wie man hört, 
find die länaft fchon betriebenen Bor= 
bereitungen für die Vereinigung aller 
hervorragenden Parfümerien-Gefchäf- 
te der Ver. Staaten zu einemSpyndifat 
fogut mie vollendet. Auch Diefer 
„Zruft“ wird unter den Gefegen des 
Staates New erfey organifirt mer- 
den, mit einem Kapital von 20 bi3 30 
Millionen Dollars. Yortjegung folgt! 


Gefährliche Kinderſchaukel. 
Sie Foftet einem Knaben das £eben. 


New York, 27. Mai. Oskar Friste, 
ein 13jähriger Knabe, hat fich heute 
zufällig in einer Schaufel erhängt. Er 
tletterte in derfelben hinauf, ließ fich 
dann herummirbeln und führte die 
Bewegung aus, melde die Kinder 
„Zmoift” nennen. Dabei rutfchte aber 
ein Stridende über feinen Kopf ber= 
ab, 30g fich zufammen, — und noch ehe 
fein Hilfe-Gefchrei Beachtung fand, 
war der Knabe jämmerlich erdroſſelt. 

Muthmaßliches Wetter. 

Waſhington, D. C. 27. Mai. Das 

undes⸗Wetteramt flellt foͤlgendes 
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&lfter Jahrgang. 


Große Derheerung, aber fein Menfchenleben 
zu beklagen. 


Omaha, Nebr., 27. Mai. Noch viele 
Nachrichten treffen über den unheilvol» 
len Wirbeliturm ein, welcher verganges 
ne Nacht einen Theil diefer Gegend 
heimſuchte. 3 wird aber nad) meh» 
tere Tage dauern, ehe man ein vollitän= 
diges Bild der angerichteten Verhee— 
tungen hat. 

E3 war ein echter örtlicher Tornado, 
welcher jich unmittelbar vor Mitter- 
nacht zwei Meilen jüdlih von Minden 
entwidelte, in einem Kreis um bdiejes, 
Städtchen herumfegte, dabei Alles in 
feinem Nfad zerjtörend, und dann eine 
nordöftliche Richtung über einen dicht- 
befiedelten Farmdiſtrikt hin einjchlug. 
Sindeß berührte der Sturm fein Ort 
von Bedeutung, bis er in Kenefaw eins 
traf. Hier fcheint er am Allerſchlimm— 
ften gehauft zu haben. 

Zum Glüd hatten die Bewohner 
rechtzeitige Warnung dur) das don= 
nerartige Geräufch erhalten, melches 
der Sturmmolte porausging, und hat= 
tenfich mehrere Minuten vor dem Ein=- 
treffen des Iornados in ihre Sturm= 
feller geflüchtet. Someit befannt ift, 
weder in Kenefamw, no fonjtwo ein 
Menschenleben zu beklagen, obwohl vie: 
le Häufer völlig vom Boden mwegrafitt 
wurden. 

Zmiichen Minden und Keneſaw war 
die Verheerung eine ungeheure, obwohl 
e3 dort feine große Häufer-fiomplere 
zu zerjtören gab. Dort wurde aud eine 
Anzahl Berfonen verlegt. Das beftef- 
fende Unbeilsgebiet ift über 20 Mei- 
len lang. Da und dort wurden Löcher 
in den Boden geriffen, groß genug, um 
ganze Bahnzüge darin zu begraben. 
Natürlich war die Zerftörung der Ge— 
bäude eine völlige, und jogar bie 
Tundamentfteine wurden fortgeriffen. 
Metaliihe Einfriedigungen murden 
ganz verbogen und verzmwirbelt. 

Eine Anzahl Perfonen, welche ‚nicht 
den Schub von Sturmfellern hatten, 
trannten in das Freie und ftürzten fich 
in die Welſchkorn-Furchen, wo ſie als— 
bald mit Trümmern aller Art bedeckt 
wurden! Sie konnten, als der Sturm 
ſich gelegt hatte, kaum noch die Stätten 
finden, wo ehedem ihre Wohnungen ge— 
ſtanden hatten! 

Bis jetzt meldet man von 8 Verlehz⸗ 
ten, worunter 6 Schwerverletzte, näm— 
lich: J. V. Tennant, nebſt Gattin und 
Sohn; Joſ. Baher und Gattin; Chas 


Billich; zwei Kinder; John Roß (über 


eine Meile weit durch die Luft getragen 
und tödtlich verletzt). Alle dieſe haben 
nur wenige Meilen von einander ihr 
Heim. Von anderen Verletzten mag 
man noch ſpäter hören. Es wurde auch 
verſchiedenes Vieh erſchlagen. 
Der mißliebige Alger. 
Sogar beim Friedens-Jubelfeſt wird er aus⸗ 
geziſcht. 

-Wafhington, D. E., 27. Mai. Ein 
Zmwifchenfall, welcher fich bei der natio= 
nalen Friedens-Jubelfeier dahier er— 
eignete und nicht ſogleich gemeldet wur— 
de, zeigt, wie anhaltend die Mißſtim— 
mung gegen den Kriegsminiſter Alger 
iſt. Bei einer der nächtlichen Feuer— 
werks -Darſtellungen ſollte ein Ba— 
taillon Soldaten theilnehmen und die— 
ſelben waren vollzählig verſammelt 
und warteten auf das Signal, als ſich 
das Porträt Algers in feurigen Um— 
riſſen zeigte. Das ganze Bataillon 
brach ſofort in Ziſchen und in das Ge—⸗ 
ſchrei „Beef!“ aus. Als dagegen das 
Lichtbild von Admiral Deweh erſchien, 
ſtimmten die Soldaten mit der größten 
Begeiſterung in das Hochrufen ein und 
feuerten ihre Gewehre zum Salut ab. 

Pennſylvaniſche Sozialiſten. 
Sie halten eine Staatskonvention ab. 

Altoona, Pa., 28. Mai. Hier fand 

am Samſtag die Staatskonvention 


der ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei von 
Pennſylvanien ſtatt. Bekannte Partei— 


führer von Pittsburg und Philadel-⸗ 


phia und hundert Delgaten waren an— 
weſend. Es wurde eine ſtändige Orga— 
niſation vollzogen, indem V. Remmen 
von Pittsburg zum Vorſitzer, und W. 
J. Eberle vn Allegheny zum Sekretär 
gewählt wurde. Man ſtellte ein „Ti— 
cket· für die Staatswahlen auf, mit 
Lemuel Clark (für das Amt des 
Staatsſekretürs) an der Spitze 

Um 6 Uhr Samſtag Abend vertagte 
ſich die Konvention, um den Führern 
Gelegenheit zu geben, vor mehreren 
Maſſenverſammlungen zu ſprechen, 
die im Freien an Straßenecken ſtatt— 
fanden. Am Montag gelangen die Ge— 
ſchäfte der Konvention zum Abſchluß. 


Keine weiteren eubaniſchen Kabel. 
So beſchließt das amerikaniſche Kriegs⸗ 
departement. 

Waſhington, D. C., 28. Mai. Es 
werden keine weiteren Kabel zwiſchen 
den Ver. Staaten und Cuba gelegt 
werden. So hat das Kriegsdepartement 
am Samſtag beſchloſſen, und deshalb 
iſt der Commercial Cable Co.“ eine 
diesbezügliche Konzeſſion, um die ſie 
nachgefucht Hatte, verweigert morben. 


Dampfernahridten. 
Ungelommen. 
Brisbane: Warrimoo, bon Shyöneh 
nach Vancouver, 3. C. * 
Liverpool: Campania und Bovic 
von New Hort. 
eibaeaangen· 
New York: Patricia nad Hambur, 
—— Paſſagieren find viele 
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+ 000 auerlannt morben, 


Bstalveriät. _ 
Aus der Sladlhalle 


Die neu geplante Bausordnung 
des Gemeinderaths wird 
in einem Aldermen- 
„Laucus‘ be. 


ſprochen. 


Nauch⸗JInuſpektor Adams legt ſein 
Amt nieder. 


Keine Schanklizens für den „Edelweiß⸗ 
Garten“. 


Sie der Mayor das Andenken an den verſtor⸗ 
benen Stadttaämmerer Waller ehren will. 


Im Berathungszimmer des Stadt⸗ 
raths fand geſtern Nachmittag eine 
weiiere geheime Beſprechung von Mit⸗ 
gliedern jener Körperſchaft in Bezug 
auf die in Vorſchlag gebrachten neuen 
Hausregeln ſtatt. Anweſend waren 
die Aldermen Schlake, Fowler, Herr⸗ 
mann, Jackſon, Fitch, Math, Eidmann, 
Mavbor, Raymer, Alwart, Colſon, 
Smith, Griffith, Watkins, Neagle, 
Keeney, Bennett, Nelſon, Blake 26. 
Ward), Werno, Zeman und Schlake. 
Letzterer führte den Vorſitz, während 
Alderman Fowler als Sekretär fun— 
girte. 

Die Hausregeln, welche in der letz⸗ 
ten Stadtrathsſitzung zum Druck be— 
ordert wurden, autoriſiten den Bürger⸗ 
meiſter, zwei neue Ausſchüſſe zu ernen— 
nen, und zwar ein Freibrief-Kompen— 
ſationskomite, und ein Komite für Lo— 
talbahnen (Comittee on intramural 
railroads). Dieſe Ausſchüſſe ſollen 
ähnliche Machtbeſugniſſe haben, wie 
das jetzige Geleiſehochlegungs-Komite, 
welches bekanntlich ebenfalls vom Ma⸗ 
yor ernannt wird. Im Stadtrath 
macht ſich nun aber eine heftige Oppoſi— 
tion gegen die Einſetzung der oben ge— 
nannten Ausſchüſſe geltend, und zwar 
hauptſächlich deshalb, weil dieſelben 
gegebenen Falles alle wichtigen Angele— 
genheiten, die vor das Plenum kom— 
men, handhaben würden. In der geſt— 
rigen Konferenz ſoll man beiſpielsweiſe 
mehrfach darauf hingewieſen haben, 
daß das geplante Komite für Lokal— 
bahnen die Machtbefugniſſe der jetzigen 
Ausſchüſſe für Straßen und Gaſſen 
ſtark beſchneiden würde, was niemals 
die Billigung des Plenums finden 
könne. Wie verlautet, einigte man ſich 
ſchließlich dahin, den Plan der Ein— 
ſetzung eines Ausſchuſſes für Lokalbah— 
nen ganz und gar fallen zu laſſen. 
Auch ſonſt ſoll man den Gegnern der 
neuen Hausregeln noch einige Zuge— 
ſtändniſſe gemacht haben, der Haupt» 
kampf wird aber dennoch in der Ple— 
narfigung de? Stadtrath3 ausgefoch- 
ten werden müffen. 

J —— 


Mayor Harriſon wird weder dem 
Smith'ſchen „Roadhouſe“, noch dem 
„Edelweiß⸗Garten“ der Schönhofen 
Brewing Co., an der Nordſeite der 51. 
Str., nahe Waſhington Park, die nach— 
geſuchte Schanklizens ertheilen, nach— 
dem Korporationsanwalt Walker das 
Gutachten abgegeben hat, daß jene Li- 
zenfen nur dann ausgejtelt merben 
dürfen, wenn die Mehrzahl der Grund: 
eigenthumßbefiger auf beiden Sei- 
ten der Straße damit einverftander 
if. Anwalt James %. Kelly, welcher 
die Intereffen der genannten Brauerei 
in dem Kampfe mit ven HHde Parf- 
Mudern vertritt, erklärte gejtern, daß 
man die Sache nicht auf fich beruhen 
lafjen werde, boch wolle man vorerft 
die Entjcheidung des Appellhofs in dem 
Schubert: Falle abwarten, der Diefzrage 
inboldire, ob die Orbinanz, melche je 
nen Diftrift feiner Zeit zu einem „Ro= 
cal Option*-Bezirk erklärte, nicht durch 
eine |pätere Ordinanz widerrufen mor= 
ben jei. Anmalt Kelly behauptet, daß 
dies ber Fall fei. 

* * * 


Rauch-Inſpektor Frederick U. 
Adams, der erſt vor Wochenfriſt für je⸗ 
nen Poſten ernannt worden war, hat 
geſtern dem Geſundheitskommiſſär 
ſein Entlaſſungsgeſuch unterbreitet, 
das auch ſofort angenommen worden 
iſt. Zu ſeinem Nachfolger iſt gleich 
geſtern noch der frühere Rauch-Inſpek⸗ 
tor John C. Schuberi ernanni worden, 
der, nächſt Adams, das Zivildienſt⸗ 
examen am beſten beſtanden hatte und 
deſſen Name daher auch als zweiter 

auf der Reſerveliſte ſtand. 
dams befand ih zur Zeit feiner 
Ernennung in New NYorf. Er ift jebt 
borthin zurüdgefehrt. 
* * 


⁊ 


* 
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Stadt-Ingenieur Erickſon iſt davon 
in Kenntniß geſetzt worden, daß meh— 
rere Grundeigenthums-Beſitzer in der 
Nähe von Cicero Place und Van Buren 
Str. das Gemeinweſen auf Schaden⸗ 
erſatz verklagen wollen, weil deren 
Grundeigenthum durch die Tunnelar— 
beiten an jener Stelle geſchädigt wor—⸗ 
den jei. Der Tunnel, welcher hierbei 
ir Betradht lommt, iſt der Südweſt⸗ 
Landtunnel, deſſen Ausgrabungsarbei— 
ten zum größten Theile der Kontraktor 
Joſeph Duffy vorgenommen hat. Wie 
erinnerlich, iſt dieſem jüngſthin in ſei— 
nem Prozeß gegen die Stadt, wobei es 
ſich um die Bezahlung von Ertra-Ar- 
beit handelte, die Summe von 8147,⸗ 
doch hat die 
Stadt Berufung gegen das Urtheil ein- 


gelegt. Der Fall ſchwebt jetzt vor dem 


taats⸗Obergericht. Duffh verlangte 
urſprünglich ſogar 8204 000. 


* * * 


Das neue, an Weniworth Avbe. und 
der 64. Straße zu erbauende ſtädtiſche 


Maſchinenhaus der eleltriſchen Beleuch⸗ 
iungsanlage wird, wenn fertiggeſtellt, 


= 


ben amtlichen Namen „Robert U. Wal: 
z Municipal Lighting Station“ er- 
Iten. Mayor Harrifon willauf diefe 


— 


ſtern 


Heyms von ſeinem Sitz leu⸗ 
en | Dr! und erlit Babe erhelihe Ber 
& ge! . Cine Ambulanz te ben: 


"iIERL 


seen 


theile gehörte, deifen Beleuchtung ſoweit 


von eiMer Privatgefelfepaft -beforgt 
| mwirb.: 3° 


Stabt =» Cleftriter Ellicott wird mor= 
‚gen die Angebote für dad Baumaterial 
und die Sonftruftionzarbeiten aus— 
fchreiben. Nach oberflächlicher Sihä- 
bung mwerben fich die gefammten Her= 
jtellungsfoften auf etwa $150,000 be= 
laufen. Einen Theil der benötbiaten 


) Mafchinerie wird man aus ber Kraft: 


erzeugungs = Station an ber 14. Etr. 
nehmen, deren Betrieb ganz und gar 
eingeftellt werden fol. 
Er wo 

Der Beichluß der Countiy⸗-Aſſeſſors⸗ 
behörbe, auch die ausfchließlich zu Re- 
Hamezmweden benugten Zäune als 
fteuerpflichtiges Eioenthum zu betrad)- 
ten, findet die völlige Billigung des 
Mayors. 


Verfräworene. 


Als foldye werden Kapt. Stree- 
ter und feine Gefolgsleute 


progeflirt. 


Die Verhandlung vor Kadi Ham: 
burgher begonnen. 


Es verjpricht, „‚eine lange Belagerung” zu 
geben, 

Das Amtszimmer des Kabi Ham: 
burgher an der Clarf und Michigan 
Str. war geftern Nachmittag mit Be: 
fuchern — teils freimilligen, theils 
unfreimilligen — überfüllt. Der Kapi- 
tän Streeter, von feiner wieder glüd- 
lich mit ihm vereinigten, ftreitbaren 
Gattin Maria begleitet, und feine Ge- 
folgfehaft follten fich dort gegen die 
doppelte Anklage der „bewaffneten An- 
fammlung zu ungefeglicen Zwecken“ 
und der „Verichmörung, Beamte an 
der Erfüllung ihrer dienftlichen Pflich- 
ten zu hindern“ verantworten. Da 
die Vertheidigung aber nicht geneigt 
war, beiden Anklagen zugleich zu be- 
gegnen, jo wählte Anwalt Forreit als 
Vertreter der von Streeter in ihren 
Antereffen bedrohten Grundeigenthü- 
mer, die Verjhmörungd-Anflage zum 
eriten Thema der Verhandlungen aus. 

Die Vertheidigung wollte dann die 
Gerichtöbarfeit des Kadi Hamburgher 
in Frage ftellen, da die Angeklagten 
nicht auf dem Boden de3 Staates I- 
linois, ſondern in dem, Bundesdiſtrikt 
Lake Michigan“ verhaftet worden 
ſeien. Der Friedensrichter ſagte indeſ⸗ 
ſen, die Angeklagten ſelber hätten ſeine 
Gerichtsbarkeit anerkannt, in dem ſie 
das Vorverhör vom Polizeirichter 
Kerſten zu ihm hätten verlegen laſſen. 
Was den „Bundesdiſtrikt Lake Michi— 
gan“ anbetreffe, ſo ſei dieſer geogra— 
phiſche Begriff ihm amtlich durchaus 
fremd. Die Vertheidigung verlangte 
darauf, daß die Belaſtungszeugen das 
Gerichtslokal räumen und nur einzeln 
hereingelaſſen werden ſollten. Die Po— 
lizeimannſchaften, welche bei der Ge— 
fangennahme der ‚Verſchwörer“ mit— 
gewirkt haben, mußten — da der Ka⸗ 
di dem Antrage ſtattgab — hierauf 
abziehen. Inſpektor Heidelmeier und 
Kapitän Revere blieben zurück, als 
ginge ſie die Weiſung nichts an. Man 
leß ſie denn auch ſtehen. 

Herr Forreſt rief dann den Bundes— 
marſchall Ames und verſchiedene andere 
Bundesbeamten auf, welche ausſagten, 
daß einige von den Angeklagten ſich auf 
dem ſtreitigen Land am Seeufer ohne 
Berechtigung als Bundesbeamte aufge— 
ſpielt hätten. Die Vertheidigung hatte 
hiergegen zu bemerken, daß ein Ver— 
gehen dieſer Art, falls es begangen wor— 
den ſei, vor ein Bundesgericht gehöre 
und nicht vor einen Friedensrichter des 
Staates Illinois. — Ehe der Kadi die— 
ſen Rechtspunkt entſchied, war es 4 
Uhr geworden, und die Sitzung wurde 
vertagt bis zum nächſten Samſtag. Die 
Verhandlung wird vorausſichtlich meh— 
rere Tage in Anſpruch nehmen, und 
Friedensrichter Hamburgher hat er— 
klärt, daß er den 7.,8. und 9. Juni für 
das Verhör reſerviren werde. 


Drei von den Angellagten: Edward 
Pierſon, George W. Ward und James 
Burns hatten ſich zu dem geſtrigen Ver— 
hör nicht eingefunden. Treten ſie auch 
am kommenden Samſtag nicht an, ſo 
wird ihre Bürgſchaft für verwirkt er— 
klärt werden. Zur Stelle waren außer 
dem Kapitän, die Nachgenannten: Da— 
vid R. Proctor, William H. Hine, Wil- 
liam Jordan, Jerry Trumbley, Harry 
N. James, Hermann Stuhl, Peter 
Boyle, Peier Cohen, Chas. Kent, Wil— 
liam Kane und Edward James. 


Der Unterſchlagung beſchuldigt. 


Unter der Anklage, 81100 unter⸗ 
ſchlagen zu haben, wurde geſtern Dr. 
James W. Raineh, ein in Omaha, 
Neb., anſäſſiger Arzt, im Auditorium— 
Annex verhaftet und dem Polizeirich— 
ter Prindiville vorgeführt, welcher ihn 
gegen $15% Bürgichaft vorläufig auf 
freien Fuß jegen ließ. Ein gemiffer 
Charles W. Frisbie, welcher ebenfalls 
in ber genannten Stabt anfäffig ift, 
behauptet, er habe dem Befchuldigten 
das Geld gegeben, damit berfelbe es 
für ein von ihnen Beiden auf ber 
„Greater America Erpofition” in 
Dmaba gemeinjchaftlich zu betreibenbes 
Unternehmen verwende. Sobald der 
Doktor jevoch die Gelbfumme in die 
Hände befommen, habe er ſich aus dem 
Staube gemadt. Dr. Rainey meift 
mit Entrüftung biefe Befchuldigungen 
zurüd; er erklärt, daß er, wenn er ein 
flüchtiger Verbrecher märe, wohl nicht 
in einem Hotel abgeftiegen mwäre, wo 
man ihn fofort auffinden konnte, 


— 


Schwer verlegt. 


- Bei dem VBerfucdh, durch eine niebri- 

ge Einfahrt des Haufes No. 744 N. 
Zeavitt Straße zu fahren, wurbe ge- 
Abend der Fuhrmann Geo. 


Gattin zurüd, da 


. Midjael Emil Rolinger. 
Der angebliche Battinmörder be- 
tritt felbft den Zeugenftand. 


Er erzählt den Gefhworenen feis 
nen 2ebenslanf und wie er mit 
Lena Seder befannt wnrdec. 


Sonntagpof, Chicage, Honntag, den 28. —X 1899, = 


Die Nacht vom 15. bis zum 16. Dezember und 
das myfteriöfe Seuer im Kleiderfchranf. 


2lorgen wird der Angeklagte das Kreuz- 
Berhör zu Beftehen haben. 


Die Ausfagen mehrerer Entlaftungszeugen. 


Michael Emil Rollinger, der nruih- 
maßliche Mörder feiner Gattin Therefe, 
hat gejtern Nachmittag felbft den Zeu— 
genjtand betreten! Der Mann, der ei- 
nes fo entjeglichen Verbrechens befchul- 
digt wird, befundete nicht die geringite 
Aufregung, al3 er vor die Gejchmore= 
nen, die fein Schidfal beftimmen mer- 
den, hintrat, um in eigener Sache aus= 
zujagen. In ruhiger, mohlüberlegter 
Meije beantwortete Rollinger die Fra— 
gen, die fein Anwalt an ihn richtete, 
und nicht einmal als die Sprache auf 
die verhängnißvolle Donnerftag Nacht 
und ba3 myjteriöfe Feueein dem Klei- 
derjchranf feiner Wohnung fam, verlor 
er auch nur im Geringjten die Yal- 
fung. YFalt zwei Stunden lang befand 
fi) der Angeklagte auf dem Zeugen- 
ftand, doch fonnte fein direktes Verhör 
geftern noch nicht zu Ende gebradt 
werden, meshalb Rollinger morgen 
meitere Gelegenheit erhalten wird, per= 
fönlid feine Schuldlofigfeit darzu= 
thbun. Dann wird GStaat3anmwalt 
Deneen den Angeklagten in ein jcharfes 
Kreuzverhör nehmen, beffen Ausgang 
entjcheivend für den Gefangenen fein 
dürfte. 

Antmwortli) der an ihn feitens jei- 
ned Rechtsbeiſtandes gerichtetenFragen 
ſagte Rollinger geſtern zuvörderſt aus, 
daß er 30 Jahre alt ſei. Seit ſeinem 
fünfzehnten Lebensjahre habe er als 
Koch ſeinen Unterhalt verdient; eine 
Zeitlang ſei er auf' den Dampfern 
der Hamburger Linie gefahren und 
fpäter jei er in größeren Hotels’ oder 
Reftaurants als Küchenchef thätig ge= 
weſen. Im Sahre 1893 fei er nad) 
Chicago gefommen und habe jofort 
Anftelung in einem Reftaurant auf 
dem MWeltausftellungsplate gefunden; 
nah Schluß der Auzjtellung habe er 
auf Binnenfee-Dampfern als Koch ges 
arbeitet. Zeuge erzählte weiterhin, daß 
er volle 11 Jahre mit Thereſe Nabicht 
bekannt geweſen ſei, ehe er ſich mit 
derſelben in Kloeſterle, in Böhmen, 
verheirathet habe. Als er im Jahre 
1893 nach Amerika ausgewandert ſei, 
habe er ſeine Gattin und ſeine beiden 
Kinder vorläufig in der alten Heimath 
zurücklaſſen müſſen, da es ihm an den 
nöthigen Baarmitteln gefehlt habe, 
um ſeine Familie gleich mitzunehmen. 
Im Jahre 1896 habe er in Hader— 
lein’3 Kojthaus, an der Ede von Wells 
und Ohio Straße, ald Koch gearbeitet, 
und dort fei er auch mit Lena Heder, 
bie bafelbft ebenfalls bedienftet gemefen 
fei, befannt geworden. Damals habe 
er regelmäßig feine Erfparniffe an 
feinefgamilie nahdraußengefandt, um 
biefelbe in ven Stand zu eben, gleich- 
falls hierher zu fommen. Nach Un: 
funft derjelben habe er mit den Cei- 
nigen zuerft an Zarrabee Straße ge= 
wohnt, dann fei man nah Ordhard 
Straße, und fohliekli nad Nr. 186 
Racine Avenue verzogen. Im Jahre 
1898, am 15. Oftober, habe er dann 
gemeinfchaftlich mit George Demmler 
eine Speifemirthichaft an Milmanfee 
Ave. und Robey Straße eröffnet, in 
welcher Lena Heder als Tages-Köchin 
bejchäftigt morden fei. Das Uinterneh- 
men habe fich aber nicht bezahlt, und 
am 3. Dezember habe er, Rollinger, jei- 
nen Antheil an dem Gefchäft an feinen 
Partner verfauft. Auf der Gude 
nach Arbeit fei er jodann mit dem 
GStellenvermittler&trelow, der damals 
an Wells Straße anfälfig gemefen fei, 
befannt geworden, und biejfer habe 
dann Später feine, des Zeugen, Privat: 
abreffe der Lena Heder mitgetheilt. 

Wie Rollinger weiterhin angab, gin- 
gen damals feine Baarmittel fchnell 
zur Neige, und [chließlich habe er faum 
noch Geld genug bejellen, um feine 
Familie ernähren zu können. In die- 
fer üblen Lage habe man verfuchen 
müffen, von Freunden und Belannten 
Geld zu borgen; er jomohl, mie feine 
Frau, hätten fich dieferhalb bemüht, 
indeffen nur mit geringem Erfolge. 

Anwalt Furtman Ientte jegt mit 
feinen fragen auf den Abend vom 15. 
Dezember v. 3. ein, und Rollinger er= 
zählte nun, ganz ruhig und gelaffen, 
folgende Gejhichte: 

„sh nahm an jenem Donnerjtag 
das Abendbrot mit meinen Kindern 
ein. Meine Frau war damald nicht zu 
Haufe. Gegen 1510 Uhr fam unier 
Koftgänger Waechter heim. Derfelbe 
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ten zu verfuchen. Die Kinder fpielten 
draußen auf der Straße. Ich fuhr ge- 
gen Abend nach der unteren Stabt, 
und als ich um 9 Uhr Heimkehrte, er- 
fuhr ich erft, daß in meiner Wohnung 
deuer ausgebrochen war.” * 

In Bezug auf den Nähmaſchinen⸗ 
deckel, das Holz und die Ballſchlägel 
befragt, die halb verkohlt in dem 
Kleiderſchrank aufgefunden wurden, 
erklärte Rollinger, daß ſeine Frau 
ſchon ſeit Monaten nur auf einem 
Holzfeuer gekocht habe. Er, Zeuge, 
habe ſelbſt das Holz geſägt und das— 
ſelbe dann entweder in einem kleinen 
Verſchlag imHofraum, oder auch wohl 
in der Wohnung aufgeſtapelt. Den 
Nähmaſchinendeckel hätten die Kinder 
häufig als Trittbrett benutzt, wenn ſie 
ihre Kleider aus dem Schranke ge— 
holt, und die Ballſchlägel, welche ſei— 
nem Sohne angehört, hätten bald hier 
bald dort in den Wohnräumlichkeiten 
gelegen. Das ebenfalls in dem Kleider— 
ſchrank aufgefundene Waſchbrett 
habe er, Rollinger, ſelbſt in denſelben 
geworfen, nachdem er vergebens ver— 
ſucht habe, es an einen herumziehenden 
Trödler zu verkaufen; derſelbe habe 
ihm nur 60 Cents dafür geben wollen. 

Zeuge ſagte dann noch aus, daß 
man den Papagei an Frau Brinfe ver- 
fauft habe, um etwas Baargeld in die 
Tinger zu befommen, und damit |chloß 
porläufig das direfte Verhör Rollin- 
gers. 

Nachdem der Angeklagte den Zeu— 
genſtand verlaſſen hatte, wurde ein ge— 
wiſſer Auguſt Onias, von No. 108 
Wells Straße, vernommen. Derſelbe 
erklärte, daß er im Dezember v. J. 
als Schankwärter in dem Haderlein— 
ſchen Lokale angeſtellt geweſen ſei und 
ſich recht wohl entſinnen könne, daß 
Rollinger am Abend des 15. Dezember 
in die Wirthſchaft gekommen ſei und 
ihm damals eine Handtaſche und ei— 
nen kleinen Kaſten zur Aufbewahrung 
anvertraut habe, welche Sachen Rol⸗ 
linger dann am nächſten Abend wieder 
abgeholt habe. Im Kreuzverhör be— 
kundete Zeuge eine auffallende Ge— 
dächtnißſchwäche. Er wußte ſonſt keine 
einzige Perſon namhaft zu machen, 
die um jene Zeit das Haderlein'ſche 
Lokal zu beſuchen pflegte; er wußte 
ſich nicht mehr auf den Namen des 
Prieſters zu entſinnen, der ihn getraut 
hatte, ja, er vermochte nicht einmal 
den Namen ſeiner eigenen Frau zu 
buchſtabiren. Das aber läßt die Zeu— 
genausſagen Onias' wenig glaubwür— 
dig erſcheinen. 

Auch der ehemalige Geſchäftstheil— 
haber Rollingers, der bereits oben er= 
wähnte George Demmler, konnte ſich 
auf dem Zeugenſtand nicht mehr ent— 
ſinnen, einem Mann, Namens Bleich, 
erzählt zu haben, daß er, Demmler, 
verſchiedene Briefe verbrannt habe, 
die Lena Hecker an Rollinger geſchrie— 
ben. 

Feuerwehrkapitän J. J. Evans gab 
an, in welcher Verfaſſung ſich die Lei— 
chen von Perſonen zu befinden pfle— 
gen, die bei Bränden ihr Leben verlie— 
ren. Er bekundete, daß in faſt allen 
Fällen die Arme und Beine nach auf— 
wärts geſtreckt und die Muskeln zu— 
ſammengezogen ſind, oftmals ſeien 
die Arme bis über den Kopf empor— 
geſtreckt. Aehnliches fachmänniſches 
Zeugniß legten mehrere andere Feuer— 
wehrleute ab. J. H. Strehlow, ein 
Straßenbahnkondukteur, identifizirte 
Rollinger als einen Paſſagier, welcher 
kurz nach Ausbruch des Feuers auf 
dem Straßenbahnwagen in der Rich— 
tung ſeiner Wohnung zu gefahren ſei. 

Bertheidiger Fukthmann wird den 
Richter morgen erſuchen, der Jury zu 
geſtatten, Rollingers frühere Woh— 
nung, No. 186 Racine Ave. zu inſpi— 
ziren. Angeblich beabſichtigt die 
Staatsanwaltſchaft, der Gewährung 
dieſes Antrages zu opponiren. 


Berliner Konzertgarten. 


Das von feinen Befigern Fihtl und 
Koeln mit großem Koftenaufmand res 
nopirte große Konzert-Lofal, Ede von 
Evanfton pe. und Arayle Straße, 
wird heute eröffnet. Lyons Militär- 
fapelle ift für die täglich jtattfindenden 
Konzerte gewonnen worden. Dirigent 
Henry Helbig hat genußverfprechende 
Programme entworfen und jede ein= 
zelne Nummer fo einftudirt, daß fie 
vom Orcheſter eraft und zündend zur 
Durhführung gebraht wird. Die 
Konzertpaufen werben in diefer Woche 
von Otto Fichtls trefflicher Jodler— 
Truppe mit Vorträgen von Tyroler 
Volksliedern ausgefüllt werden. Als 
Inſtrumental-Soli ſtehen Schuberts 
„Am Meer,“ in dem Arrangement für 
Poſaune, und Sullivans ,Loſt Chord“, 
für Kornett arrangirt, auf dem Kon— 
zert-Programm; als weitere Glanz— 
nummern deſſelben dürften ſich die 
Luſtſpiel-Ouvertüre von Keler Bela, 
das Konzertſtück „Die Schmiede im 
Walde“ von Th. Michaelis, die Ouver— 
türe „Leichte Kavallerie“ von Suppe, 


war ein wenig benebelt. Wir warteten die Melodienauswahl aus Millöckers 


auf Mama, die ausgegangen war, um 
fich etwas Geld zu beforgen. Um + nad 
11 Uhr fam dann meine Gattin nad 
Haufe, doch hatte ich mich inzwiſchen 
fchon mit meinen Kindern, die jhläf- 
tig geworden waren, zu Bette begeben, 
zumal Antonie nicht allein fchlafen 
mollte. Meine frau erzählte mir, daß 
fie bei einer Befannten gemejen fei, 
aber fein Geld von derjelben habe er= 
halten fünnen, da deren Gatte bereit3 
geichlafen Habe; morgen aber hoffe jie 
bejtimmt, die Anleihe bei ihrer Belann- 
ten machen zu fönnen. Dann legten 
auch wir und, meine Frau und ich, zur 
Ruhe nieder; e3 war inzmwijchen be— 
reit3 Mitternacht geworden. Am näd)- 
ften Morgen, gegen 158 Uhr, ftanden 
wir auf und nahmen gemeinfchaftlich 
das Frühftüd ein, worauf meine Frau 
fich jofort auf den Weg machte, um 
das Geld zu holen. Da ich die Kinder 
nicht, wie ed fich gehört, antleiden 
fonnte,- jo jagte ich benfelben, daß fie 
nicht in die Schule zu gehen brauchten. 
Um 1 Uhr gr _ kehrte meine 

fie aber ba$ erwartete 
noch nicht Hatte auftre 

fie ' 


| 


“ 


i 
auftreiben. ſchlüffel zu den 
Sh- 


Operette „Der Bettelftudent“, die Se- 
leftion au der Dper „armen“ und 
Ziehrerd Walzer „Wiener Schöndei- 
ten“ eriweijen. 


Erhält Feine Bezahlung. 


Richter Allen vom Bundesfreisge- 
richt hat geftern in dem Prozeh der 
Zafanette Bridge Co. gegen die Stabt 
Streator eine Entjcheidbung zu Guns 
ften des verflagten Gemeinweſens 
abgegeben. Diejes verweigert ber 
Bridge Eo. die Bezahlung für eine 
Brüde, weil die Gefelichaft den Kon 
traft für den Bau derfelben, zu ei- 
nem übertrieben hohen Preife, angeb- 
lich durch Beſtechung von Stadt— 
vätern und andere geſetzwidrige Ma— 
chenſchaften erlangt hat. 


* Der kürzlich beim Briefdiebſtahl 
ertappte Gepädmeifter Lee ©. Wafh- 
burn von der Michigan Gentral-Bahn 
bat nunmehr —— daß er ſchon 
m 


Briefbeutel zu plündern. Den Nad- 
Briefbeuteln 
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angefangen hat. die 
⸗ſoll. 
hatte er ah 
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nersinen, Leinen - Dept. Mir 


Rufil_der TZriunph der Seiden-Imitalion — 
wiederum ojteriren wir biejes ausgezeichnete „Bil: 
lite” Futter unferen vielen Kunden. Rufil ijt weit 
vor irgend einem bis jeht beraeitellten Stoff in Bes 
zug auf Eeide-Nahabkmung. Der Stoff iit 36 Zoll 
breit und fommt in allen neuen Farben und meues 
ften Effekten, ebenfalls in jhwarz; e3 ift gerade das 


Nichtige, für leichte Sommerröde und 
Waijts. Montags: Preis 2c 
Percalines — Fadritantenlager von feinen Bercalines 


in yarben und in jhwarz— 36 Zoll breit, zu 22c, 19c, 
18: 1dc, 1836, 106, 3 
‚de 


16 

Donble⸗jaced Blak Bad“ fanch Sateen-Waiſt 

Futter, gemönlich 184ge die Yard, zu äc 
Herringbone Kaircloth, in jhmarz und grau, 

„wirkliches Haar“, zu 
Ganz Wole und „merceriged Silt Morcen3”, in ben 

neheiten Farben, zu 29c, 29c, Bic, 35c, 3Ac, 48 und 59c 
Eines Jobber’3 volftändiges Lager von jancy Nods: 

füurter und Sfirtings, zum DVerfaui Montag für %e, 

3%c, Tyac, Bye, 1lc, 1214: nnd 18c. 
SchneibersCanvas, ganz Leinen, werth 15c bie 

TEN n —— be 
Schwarze Nuſiling Taffeta, Moire Finiſh, 36 41 
Zoll breit, zu —* 26 


Schneider⸗Trimmings. 


Morgen werden wir in dieſer Section eine Partie von 
Serges und Italian-Futtet zum Verkauf auslegen — 
ebenfalls Aermelſtoff, Taſchenzeug, Sileas, uſw., 
” 33% Pros. weniger ald Zobbers’ Brei: 

en. 


Merino Unterzeug. 


Spezial:Berfauf. — Damen Sommerslinterzeng in 
feiner Gauge, geripptent Balbriggan, Yisle, Seide 
und leichtes wollenes Merino umd feines ganz molles 
nes zu 5c, 10e, 12%c, 15c, 19c, 250, 39c, 
4öt, 59e und 69c — werth bis zu 81.25 per 
Kleidungsitüd. 


Großes Probenlager von Frühjahrs- und Sommer: 
Mönnersilnterzeug, beitehend aus feinem Gauze, 
zinen Meib, Jean Hoſen, dreuch Balbriggan, Lisie, 
Seide und UÜöle, leichtes Veerino und ſeines ganz 
mwollenes Unterzeug zu 121se, 150, 19c, 2de, 
29, 39c, 4Bc, 59c, 69c, 7dc, 8Vc und 
Ye — werih aufwärts bis 82,50 per Kleidungsftüd. 


Gorfjets — Speziell. 
un 9:30 Borm. — Damen-Sommer:Eors 
fets, werfh Buc, zu 


Loomers's Cycting Corſets, werth 81.00, 
zu 
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100 Dudend Kabo Corſeis, gemacht von imp. French 
Coutil und Egyptian Cloth, werth 

⁊2tb Dutz. High-Erade Sommer-Corſetd, beſtehend aus 
C. B., Madras, Kabo, rinen, Bariſte, H. & H. Ver⸗ 
fuümed, G. D., rLinen Ctaſh, zu 59e, 7Uc und 809e. 

Vollſtandiges Fabrikanten-Probenlager von Noyal 
Worceſter W C. C. Corſets in allen verſchiedenen 
Moden, werden verkauft zu 48c, 596, 6GVe, 89e, 
BBc, 81.19, 51.39 und 81.59 — werth das 
Doppelte. 


Mäntel:Tucd. Ars Horn 
Feine Schneider⸗Waaren 1. Damen, 


Mäuner und Knaben und 
Bichele Suitings. 


50° am Dollar biefe Wodhe—bas ganze Rager eines gros 
ben öftligen Importeurs und Jobders, von ums für 
baares Geld nad) unjerem eigenen Angebot eingekauft, 
und beitegend aus etlichen hocfeinen Wollenitoffen, 
darunter Drefied und Ilmbrefied Woritebs, Hancy 
Sheared Gheviots, Bicunas, Clay, anderen Serge, 
Euglifhen Worftedb -Coatings und Buttings, fancy 
Trouſerings, Govert Cloths, Golf Cloaking arc., zc., 
weile wir verfaufen werden per Nd. zu 69e, Bde, 
YBr, 81.19, 81.29, 81.59, 81.69,81.98 
und 82.48 — oder weniger ald 50c am Bellar. 
Broben auf Verlangen bereitwilligit verabfolgt, jo 
lange bie Bartien reichen. 

Zweiter 


Gingham Dept. Ira 


Da wir von einem großen dltlihen Fabrikanten befien 
nanzed Lager von Seidenjtreien Kleider-Ginghams zu 
einem fehr niebrigen Preife eingefauft haben, find wir 
in ber Yage, diejelben zu folgenden Breijen zum Bers 
Fauf zu bringen: 

1850 Stüde SeidenftreifenKtleiderd@inghams, alle neues 


ften und wünfhenswertheiten Farben, Streifen, Ched3 
und Plaids, Verfaujspreis 734e, werth 2öc. 


350 Stüde Gorbeb Effect HleidersGingbam, fehr Hübfche 
e 


Effecte, 10 
Anderfon echter Scotch Zephyr KleidersGings f 
baut, überall für 25c verkauft, unjer Preis... 6 
160 Stüde Fancy KleidersDenim und Govert Suiting, 
12%c und 15c, werth aufwärts big 2bc. 


Groceries. 3, dr 


. & €. granulirter Golden Eromm, bejted 


— 4Te XXXX Patent = Deät, 


per 
Arınour’3 Banquet Bas 


ilenseaa 3. 
con, per T:c 


ee Eudaby’3_ Diamond C 


Soap,10 Stüde 
Monopole No. 1 ü 3c 


für 
Edinten, Pd... Imperial Baling Row: 
Solid Meat Tomatoes, Pd. 


fee, per Pid. .. 
Feiner Muiters 

xhee, per Bid. 
linfer requlärer 

60c Thee, Bid. 


ber, 19 
Rubo Brand, 3 T BÜhlen un... 2c 
Bid. Düchfen 6 Feiner Santos oder 
Sardinen in Oel, Nio Kaffee, Bib.. 9c 
Unjer reaul. 16c Grufbeb 
HandgepflüdteNauy 2 ff 
Bohnen, per Pfd.. 6 
City Soda Crackers, 
— 5c caiboKaffee,Rf. l 9c 
Unjer regulärer 28 Java 
ner Mieffer, Tfb. u. Mocca Safs 25 
RXXX Root Beer i 0 6 
Extract, Flaſche 6 25 
N. M. & Co.'s Wild Cher⸗ 6 
ry Bhosphate,ds 
Unzen Flaſche.. 6 


per Büchſe 
Java Kaffee, 
vn dc 
Urder 2% Maras 
Reiner gemables l 0c 
bbe 


Wir verkaufen Serge Buskin Haus-⸗Slippers 
für Damen (Berfauf um 8 Borm.), per 
J me ur 1 


Wir verkaufen ſeidenes Erinoline, merth Sc 
und 10c die Yard, für 1 


Wir verfaufen 2000 Yards weißen Domet⸗ 
Flanell, die Yard zu...... aa Bu en ie 


Wir verfaufen 5000 Yarbs Percales, Dudz, 
Bedford Eord3 und Dimities, Fabrik: 
?ängen, werth biö zu 124c die Narb, bie 
Yard zu. 1 


Wir verkaufen 363öll. Cotton Dreß Plaids, 
werth 10c die Yard, die Yarb zu....... 1c 


Wir verlaufen 2500 Yards ungebleichten 
Eanton Flanel, die Yard zu ic 


Um S Borm. verfaufen wir nabtloje Da: 
mensStrünpfe, werth Sc das Paar, zu.1e 


um S Borm. verfaufen wir fwarz und 
weiß gemifchte Halbitrünpfe für Männer, 
das Baar zu 1c 


Wir verfaufen 1500 NYard3 karrirten Nain- 
joof, die Yard zu 1 


Wir verfaufen 1200 große Sorte baummollene 
farrirte Gla3: Handtücher, das Stud zu Le 


Wir verfaufen 2000 Yards Gurtain Scrim, 
die Yard zu 


Wir verkaufen 1609 Yard3 India Leinen 
(Linen Color), die Yard zu 


Don 8 bi8 9 Borm., verkaufen wir Reiter 
von Taffeta, Percalines und Eilejia, die 
Yard zu 1e 


Wir verfaufen Reiter von Stidereien, mwerth 
bis zu 8c die Yard (Verkauf um 9 Worm.), 
die Yard zu ie 


Wir verfaufen Zimmer: Moulding, in Eichen 
oder Mabogany Finish, der Fuß zu....1e 


Wir verfaufen Damen-Unterleibchen, niedris 
ger Hals unb ärmellos, dad Stüd zu..2e 


Wir verfaufen 300 Stide Hamilton Cafb: 
meres, die Yard zu PT 


Wir verfaufen 1500 Nards Tafel-Deltuch, 
„Fabrik-Reſter“, die Yard zu 3e 


Wir verkaufen 823ll. Barnaby Kleider⸗ 
Ginghams, ın Plcid3, die Narb zu...34e 


Dir verkaufen 4-4 gebleichten „Fruit of the 
Loom“ Muslin (Verlauf um 7:45 
Borm.), die Dard zut........ ale 1c 


Wir verkaufen 100 Stücke Mancheſter Bro— 
cades, werth 15e die Yard, zu 5 


Wir verfaufen Union Damen:Suitd, Som: 
mer:Gemwicht, niedriger Hals und ärmel- 
108, das Stüd zu 


Wir verlaufen Satin Stod Damen-Kragen, 
werth 1dc, das Stüd zu de 


Sean: Männerbofen, dunfelgrau und wollene 
Füllung, Baar 39€ 


Wir verfaufen Gauze Männer: Unterhemden, 
mit franzöj. Hals, das Stüd zu 


Wir verfaufen 9-4 ungebleichtes Rochdale 
Sheeting, die Yard zu 63 

Dir verfaufen 9-4 gebleichtes Rochbale 
Sheeting, die Yard zu Te 


ir verfaufen 27zöU., hoblgefäuntes, be: 
ftidte3 Flouncing, die Yard zu 9 


Wir verkaufen weiße ungebügelte Mänıter: 
Hemden, da8 Stüd zu 10 


Bon 3:30 bi 4:30 Nadm. verkaufen wir 
Damen-’und Herren:Schirme, 26: und 28= 
zöllig, das Stüd zu...... —— 123€ 

Um 9:30 Torm. verkaufen wir feine Val: 
briggan Männer-Unterhemben und Hoien, 
6 lange jie vorhalten, das Stüd....19e 


Wir verfaufen 750 gebleichtePe 
72x90 Zoll, da3 Stüd zu 
Wir verfaufen 500 ederfijjen, überzogen mit 
gutem fancy geftreiften Tiding, daß Stüd 
zu 29c 
Um 8:30 Borm. verkaufen wir volle Größe 

Gaihmere Shawls, lohjarbig, das Stüd 
zu 29c 
Wir verfaufen Nottingham Spiken:Garbi: 
nen, 58 Zoll breit und 34 Nards lang, das 
69€ 


Wir verfaufen Golden Drayery und Silfa: 
line, die Yard zu 23c 
Wir verfaufen grau geitreifte Männer:Ueber: 
5ojen, das Paar zu 25c 
um S Borm, — Wir verkaufen Milward'3 
beite importirte eunglifche Nadeln, 2 Bapiere 

ü 1c 
Govered Tubing für Gasöfen, per Jußzu 24e 


Wir verfaufen Garpet Tads, alle Größen, 
2 Padete für 1c 


Hemden und Strumpfivaaren. 


SpeiieH um 8 Uhr Borm. —18 | 
ungebägelte HerrensHemden— —5 ie 


gutem Muslin, mit lcimenem ujen, wert$ 
Hemden, gemadt 
g, in 


85c jedes— Freis 

Speziel— 500 Dus. Negligee 5 x 
aus Madras, Gheniat ans Ehirttn i 
großer Auswapl von Moden und Muitern, l Te 
werth 50:—unjer Preis, jedes — 

Spezie I—500 Dutz. gebũgelte Herren⸗ den — wei 
„Body“ und farbige Jront, in ee —— 
den, mit dazupaſſenden jeparaten Paar 2 6 
Link⸗Manſcheiten, wih. W. unſer Preis, ſed. 

SpegieH— 2350 Dutz. feine Herren Dreiz⸗ Hemden ge: 
macht aus ber beiten Pride oj the Weit ö 
Baunmolle, mit fancy dinefifhe Seibens 
Vronts—werth 81.285 —unier Brei, jedes... 

Spezien—1500 Dus. weihe aebügelte Herren Drehs 
Hemden, lange und kurze Buien, offener ober geichlefs 
fener Rüden und Front, Goat Style c.—die ausges 


zeichnete „Elgin” und „Bimetallic* Marke 69c 


— wert) 81.00 und 81.50 jebes— 

» anfer Preis, jebes 

CpezieU— 20 Dut. jeine importirte Herren: Halb= 
Strümpfe, Baummolle und Lisie, einfade und fancy 


Varben—wih. 25— 15 1 f 
’ | 2: i 0c 


85c ver Raar— 
unſer Vreis 

SpezieU—500 Dutz. ſeine importirte volle moderne 
Damen-Sirümpfe, in rofa, biau und Balbrig⸗ bc 


gan, alte leicht beihmupt, werth Ic ver Paar 
—unjer Brei um aufjuräunen, per Baar... 
Notions, Fancy-Waaren, 
Speziell Montag um 8 Borm.— 
: & 8. Eoats’, Elar!!E DO. *. T. und Glark’s 
te End befte 6 Korb 300 Yard SpulsBaums ! 6 
us Montag um 8 Borm.— 
Milward's beite importirte englife Nabeln, 
werth 4c per Karte, 2 Karten | 
Speziell Montag um 8 Bo 
S. D. & ji 


rm.— 

M. beites Velveteen Stirt Binbing, 

requlärer Preis tic per Yard— 2 
DEE TREE uses se none de gern Hann 

Speziell Montag um 8:30 Borm. — Ridard 
—— Seſt 100 Yards Näbjeide, Bam 
nur in Farben, i 6 
RE iss ana seeaseennnnne 

Speziell — Riharbfon und De Pong Bros.’ 
ebte „Hunp“ Hafen und Defen, wertb &c, 3 6 
ver Karte 

Speziel — Clart's O. NR. X. HäfelsBaums 
wolle, wertb 4: die Spule — ! 
PETE: Sn trsaise ssaneaesresamn 

Speziell — 2000 Gros reine weiße Bear! 
Kuöpfe, Größen 16 bis 24, werth 5c bis 8 — 
ver Duß 

Unfer eigened jbezielled Anerbieten — Brais 
nem & Armitrong’3 auögezeinete walchbare 
Stidjeide, Filo, Nope, Tmwiited, Roman umd 2c 
Caſpian Floh per Strang. ... ..... 

Handſchuhe. 

500 Dut. feine Berlin Lisle DamensHandichube, 
ale Farben und weiß, werth 2ic—Raar.. m 1060 

Volles Lager von rein ſeidenen und Taffeta Handſchu⸗ 
hen alle Farben und weiß, in Kubpfen, Clasys und 
Sack Wriſts, zu 18c, 10c, 256 und 8300. 


Regen: u, Sonnenſchirme. 


Eines Fabrifanten Proben von 500 fancn Gonnens 
fhirmen, in Corded Seide, er und einfad farbig 
(keiner weniger werth ala 83.50 bis zu 
55.00) irgend einen. ouuce anno onen nunnne . 


Große Bargains in Baumwollſiof⸗ 
fen und fertigem Bettzeug. 


46:3ö8. — Bepperel Billo m Kafing, 1 
RER ee 
44 Indian Head unges | Gebleichte Vepperell Betts 
bleichtes Sheeting, as tüder, 81x90 
brits Refter, 1 304, Stüd — 
ver Yard 20 Geſaumte Kiffen = Webers 
44 Gheeje Gloth, cream jüge, 45x36 ol, mi 


bi d weiß 
Sache für. 16 


e | Hant-Ansitattungdwaaren und Gars 


tengeräthichaften. 


Galvanifirtes Geflügel Nemburg Mireb aint, in 
Nepjeug, alle Breiten, allen Serben, Vera x, 


pr. 100 Quabr.> ver Salloue 
Fuß, bei d. Rolle 35c zu 63c 
GartensBaden, ganz por | P-&. N. Baint, eine abs 


lirt, m. langem t dc tolut hodfeine 85€ 


Griff, werth 3er Farbe, verWad. 


€ | 12 Zinten Malleable Gars 


tensRecen, 


werth 18:, au... 2c 


3 Stüde Garten Sets — 
Spaten, Reden u. 4 
Hade, wertb Te, zu 6 


Garten⸗, Weeders“, extra 
ſtark, Holzgriff, 
mwerth de, au 

Gartens Xromels”, Steel 
Blade, Holzgriff, 2 
werth dc, zu 6 

%;50. Gartenihlaud, in 
aflen Yängen bis a 
wertb Sc per 
JJ 2:C 

3 Gallonen Maflerfühler, 
m. galvanifirtem Grfen 
ausgelegt, bübjich ladirt 


und verziert, & 
werth 81.40, au. 6 


ce Bid, nidelplattirt auf 
Stahl, Hartholg Sriff, 
werth ?c, 


Eurefa Bleiwei 
Ien in —e > 
EIER 2 26 

Kalfomine Bürften, aus 
reinen langen Boriten, 
werih 60«, 
wenn. 296 

—— —— aus 
Teinen Doriten gemacht, 
mitMetall eins 5* 
nefaht, with. 9c 

4,50. inftreich- Pinjel aus 
fäwergen Borſien. 
werth VBce. 


zu 

2 Drenner blaue Klamme 
Oel⸗Defen ohue Docht — 
voll garantirt — 
werth 66, 


zu 
3 Brenner Gas = Beten. 
großer „brilleb”“ Breus 


81.30, zu 
1 Brenner LampensDefen, 


gußeijern. yuß 2 5e 


—merth 40c, zu 


—— — — —— — — —— — — — ee 


Arheilet Angelegenheilen. 


Bauhandwerker ſtellen die Ar— 
beit ein, um Siegelitrei- 
chern zu helfen. 


Die Solzarbeiter berathen über 
einen neuen Kontraft. 


In Maywood droht ein neuer Ausftand der 
Arbeiter von Norton Bros.’ Sabrif. 


AZ eine Folge des fürzlih bom 
Baugewerkſchaftsrath gefaßten Be— 
ſchluſſes, daß fortan in Chicago nur 
Backſteine verwendet werden ſollen, 
welche mit dem Unionſtempel der Zieg— 
ler verſehen ſind, kam es geſtern und 
vorgeſtern an verſchiedenen Neubauten 
zur Arbeitseinſtellung, nämlich: An 
dem Maſchinenhauſe der Northweſtern 
Hochbahn, Ecke Fullerton und South— 
port Ave.; an dem Schulbau Ecke 
Wrightwood und Aſhland Ave.; an 
der ftädtifchen Bumpftation an Hamlin | 
nahe North Xoe.; an dem Andau zur | 
Pfarrfchule der St. Michaeld3-Gemein- 
de, Nr. 50 Eugenie Str. — Die be- 
treffendenftontraftoren hatten für dieje 
Bauten Ziegel von Ziegeleien auf ber 
Nordfeite.bezogen, deren Angejtellte jih 
feit einiger Zeit am Streit befinden. 
Die Bauhandiwerfer machen nun mit 
den SZiegeleisArbeitern gemeinjame 
Sade und erklären, fie wollen es fo 
meit bringen, daß für das Baufacdh ein 
Gemerbegericht gebildet wird, deilen 
Entfheidungen fih alle Unternehmer 
und alle Arbeiter bebingungslos zu 
fügen haben. - » 

* * * 


Der Zentralrath der Holzarbeiter iſt 
mit dem Entwurf eines neuen Jahres⸗ 
tontraktes beſchäftigt, der am 1. Juli 
dem Verband der Hobelmühlenbeſitzer 
ur Unterzeichnung vorgelegt werden 
oll. Die beiden Parieien ſind nach der 


baren. Ver Fabrikantenverein hat dem 
Zentralrath der Holzarbeiter-Gewerk⸗ 
ſchaften bereits eine Aufſtellung der 
Bedingungen zugeſchickt, auf die er ein⸗ 
zugehen gewillt iſt. Der Kontraktaus— 
ſchuß der Arbeiter beſteht aus nachge— 
nannten Mitgliedern: Thomas Gard— 
ner, M. J. Quadland, George Brown, 
Vaclaw Somer und John Reule. 

Die erſt vor Kurzem organiſirte 
Union der Pianomacher hat von der 
Firma Adam Schaaf die von ihr ge— 
ſtellten Forderungen um Lohnerhöh— 
ung zum großen Theil bewilligt bekom⸗ 
men. — Im Anfang nächſten Monats 
wird nun zwiſchen den Vertretern 
fämmtlicher anderer hiefigen Pianofa= 
brifen und folchen der Union eine Be- 
rathung ftattfinden, im melcher die 
Lohnfrage für ganz Chicago und Um- 
gegend womöglich gleichmäßig geregelt 
werben joll. 

Der Baugemwerkichafts-Rath hat in 
feiner borgeftrigen Sigung ein Komite 
ernannt, weldhe® Mayor Harrifon er= 
fuchen foll, ven Präfidenten George P. 
Gubbinz von der Maurer-Union als 
Vertreter der organifirten Arbeiter: 
Ihaft zum Mitgliede des Schulrathes 
zu ernennen. Gubbins’ Kandidatur 
wird befanntlich auch von der Chicago 
Federation of Zabor befürmortet. 

Der Baugemwertfchafts-Rath hat am 
Freitag au fein Komite für das am 
Arbeiter-Tag zu veranftaltende Pilnit 


ernannt. 


* * * 


Die Chicago Commons Aſſociation 
wird im Laufe des Sommers an der 
Südoſt-Ecke von Grand Abe, und Mor⸗ 
gan Str. ein großes Vereinshaus er⸗ 
richten, das Klaſſenzimmer für Kin— 
dergärten, eine Turnhalle, Verſamm— 
lungs⸗Zimmer und Wohnräume für 
zwanzig aftive Mitglieder der Affocias 


‚tion enthalten wird. Die Pläne für den 


1 au 


| In Maymwood hält man ben Auss 
bruch eines neuen Streif3 der Anges 
ftellten von Norton Bros.’ Blechbücdh- 
jenfabrif für beboritehend. WIS Die 
1800 Arbeiter und Arbeiterinnen ber 
Firma zu Anfang des vorigen Monats 
einen Auzftand infzenirten, waren fie 
nicht organifirt. Sie verlangten ba= 
mals eine Rohnerhöhung von 10 Pro= 
zent. Sie fehrten nad) einer Woche ge= 
gen bie Zuficherun” einer fofortigen 
Lohnaufbefferung von 5 Prozent und 
einer Unterfuchung ihrer weiteren Be= 
fchwerben an die Arbeit zurüd. Diefe 
„Unterfuchung“ nun, falls fie vorge— 
nommen morben tft, hat zu feinen Er= 
gebniß geführt. Yon den 1800 Arbeis 
tern haben fich inzwijchen aber 1250 zu 
einem Gemerfbverein organifirt. Die an= 
beren 550 find faft ausschließlich Kin= 
ber. Die Union nun hat diefer Tage 
ein Komite, beftehend aus Charles 
Lindemann, W. Thompfon, 3. z. 
Goings und Fred. McComwan, an bie 
Firma gefhidt. Dasfelbe hat die Ab- 
Ihaffung von Unterfchieben verlangt, 
bie angeblich in ber Bezahlung ganz 
gleicher Arbeitsleiſtungen verſchiedener 
Angeſtellter gemacht werden; ferner 
eine weitere Lohnaufbeſſerung für 
ſämmtliche Arbeiter und die Abſchaf⸗ 
fung einer Einrichtung, welche die Fir⸗ 
ma mit Zuſtimmun der Orisbehörde 
von Maywood getroffen hat. Neun 
Angeſtellte der Firma ſind nämlich als 
Spezial-Poliziſten vereidigt worden, 
welchen nun das Recht zuſteht, jeden 
ihrer Mitarbeiter bei dem geringſten 
Anlaß zu verhaften. — Da die Firma 
ſich nicht gewillt zeigt, dieſe Forderun⸗ 
gen und Beſchwerden irgendwie zu be⸗ 
rückſichtigen, wird eine neue Arbeitsein⸗ 
ſtellung der Fabrik⸗Angeſtelllen für 
fehr wahrſcheinlich gehalten. 
—+-77 


* Die Batterie „D“ vom 5. Artilles 


‚ rie-Regiment ift geftern aus Fort She» 
ridan gen x abgedampft, 


Ju nteatung Ss But a 





Selle und Vergnügungen. 


Auf dem Maitränzchen des ,,Cleve- 


land Franen-Bereind‘‘. — Das 
Felt der Yuremburger. — Der 
„Humboldt Park Frauenverein‘‘ 
huldigt heute der Maikönigin. — 
Eine Biühnenaufführung des dra- 
matiihen Klubs ‚‚Schwaben‘‘. 
— Eifrige Vorbereitungen zum 
Kaliko⸗Kräuzchen des Nord Chi⸗ 
cago Frauenvereins. — Beſuch 
des Zentralverbaudes der deut⸗ 
ſchen Militärvereine in Elm— 
hurſt. — Schülerfeſt und Piknik 
des T. V. Einigleit. 
Cleveland⸗Frauenverein. 


Das Mai-Kränzchen, welches der 
Cleveland-Frauenverein geſtern Abend 
in der großen Halle des Wicker Park— 
Gebäudes, No. 501 W. North Ave., 
abhielt, geſtaltete ſich zu einem groß— 
artigen Ballfeſt. Tänzerinnen, in ele— 
ganten, duftigen Ballkoſtümen, waren 
in großer Anzahl erſchienen; ebenſo— 
wenig fehlte es an tanzluſtigen Her— 
ren. Gegen zehn Uhr Abends war die 
geräumige Halle von luſtig ſich im 
Reigen drehenden Paaren ſo gefüllt, 
daß der Tänzer faſt zu viele wa— 
ren. In den Nebenräumen ging's 
nicht minder luſtig zu, wie im großen 
Saale. Da fanden ſich die älteren 
Herren zuſammen, die zu bequem ge— 
worden ſind, mit einer Tänzerin am 
Arme flott durch den Saal zu ſchwe— 
ben, und unterhielten ſich auf ihre Art 
ganz vorzüglich. — Der Cleveland— 
Frauenverein iſt einer der größten 
deutſchen Frauenvereine der Stadt; 
er führt 364 gutſtehende Mitglieder in 
feiner Lifte, hat ein Vermögen bon 
über $3500 aufzumeifen und hat in 
den elf Jahren feines Beſtehens ſchon 
eine beträchtliche Summe an Kranfen- 
Unterftügungs-, wie au) an Gterbe- 
Geldern ausgezahlt. Zur Zeit fteht er 
unter der Leitung von Frau Katharina 
Schufnedt, Präfidentin; Yrau Hen- 
riette Yohnfon, Vize - Präfidentin; 
Frau Louife Baumgarten, Gelretä- 
rin; Frau Augufta Hinsfe, Yinanz- 
Gefretärin, und Frau Marie Peter- 
fon, Schaßmeifterin. Durch die Veran— 
ftaltung genußreiher Mastenbälle, 
Mai - Kränzchen und fonftiger Ver— 
gnügungen hat der Perein fich einen 
beneidensmwerthenRuhm in den beutfch- 
gejelligen Kreifen der Meftfeite ermor- 
ben. Aus diefem Grunde hatten wohl 
auch die Theilnehmer des. geftrigen 
Teites fich zu Hunderten eingefunben. 
Shre Erwartung fanden die Teitgäfte 
noch übertroffen, denn das Mai: 
Kränzchen nahm einen glängenden®er- 
lauf. Um das Gelingen haben fich be- 
fonder3 verdient gemadt: “Die Da- 
men Elife Cohr3, Henrietta Sohnjon 
und Sophia Schmidt vom Arrange- 
ment3 = Komite; Emilie S$oergenfen, 
Sophia Scharlau, Emilie Xacob3 und 
Sophia Colbe vom Empfangs - Ko- 
mite, wie au) Johanna Yurtig, Dora 
Haafe und Augufta Wrobel vom 
Tanz-Komite. 


Feſt aller Luxemburger. 


Der „Luxemburger Independeni 
Club“ veranſtaltet heute in Uhlich's 
Halle, Nr. 17 N. Clark Siraße, 
ein Feſt, zu welchem er alle in 
der Stadt wohnhaften Luxemburger 
als Beſucher erwartet, denn die Feſt— 
lichkeit ſoll, wie es in dem vom Sekre— 
tär des Feſtausſchuſſes erlaſſenen Auf— 
ruf heißt, vornehmlich dazu dienen, 
„um die Bedürfniſſe des Luxemburger— 
thums in Amerika zu beſprechen, um 
über das Vereinsweſen zu diskutiren 
und über das allgemeine Wohl unſerer 
Landsleute zu berathen.“ Nachmit—⸗— 
tags werden Reden gehalten u. Muſik⸗ 
vorträge geboten, u. Abends ſollen die 
Feſtgäſte durch Konzert und durch die 
Aufführung eines Theaterſtückes auf's 
Beſte unterhalten werden. Ein flottes 
Tanzkränzchen wird den Beſchluß die— 
ſer vielverſprechenden Feſtlichkeit bil— 


Humboldt Park⸗Frauenverein. 


Heute findet in der Aurora-Turn— 
halle, Aſhland Abe. und Diviſion Str., 
das zweite jährliche Mai-Feſt desHum— 
boldt Park-Frauenvereins ſtatt. Das 
Arrangements-Komite, aus den Da— 
men Louiſe Brelenberg, Margaretha 
Dreſcher, Selma Hanus und Kunigun— 
de Lange beſtehend, hat keine Mühe ge— 
ſcheut, um die Vorbereitungen ſo um— 
faſſend zu treffen, daß ein glänzender 
Erfolg des Feſtes unausbleiblich iſt. 
Anfang: 2 Uhr Nachmittags. 

Dramatiſcher Klub „Schwaben“ 


Unter den Auſpizien dieſes ſtrebſa— 
men Vereins findet am nächſten Mitt— 
woch Abend in Heinens Halle, Nr. 519 
Larrabee Str., eine Bühnen-Auffüh— 
rung ſtatt, die von der Steinlacher 
Bauern-Truppe, welche ſich hier auf 
der Durchreiſe befindet, gegeben wird. 
Zur Aufführung gelangt das eigens 
für die Truppe geſchriebene Volksſtück 
„Die Schulzenwahl von Pfullingen“. 
Dieſem Stück geht der reizende 
Schwank „Ein Morgen beim Herrn 
Oberſt“ voraus. Ein flotter Mai— 
Ball bildet den Beſchluß des feſtlichen 
UAbends. Für alle biederen Schwaben 
und deren zahlreichenFreunde ſollte die 
Mittheilung, daß „die Steinlacher“ 
auftreten, beſtimmend wirken, um ſich 
o zahlreich wie nur möglih zu ber 

heatervorjtelung einzufinden. 

Uord Chicago: frauenverein, 


Am Samiftag, den 3. Juni, beran- 
pikt der Nord Chicago-Frauenverein 

' Heinen’3 Halle, Nr. 519 Larrabee 
Str., fein zweites jährliches Kalito- 
Tränzchen, für welches von dem aus 
Frau Marie Dallſcher, Vorſitzende, 
—* W. Regner, Schatzmeiſterin, und 

tau E. Grantz, Selrelä 
den Komite bie umfaffent 
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Eotalbericht. J— enfat 
xungen, um die Beſucher mit mancherlei 
Ueberraſchungen zu erfreuen, und ſo⸗ 


nicht ſo 
an ſeine if als Arzt ta⸗ 
Te | ee Er ku 


Be 
+ 


Ofenloch Strifft ebenfalls Vorleh⸗ 


mit dürfte einem glänzenden Verlauf 
der Feſtlichkeit nichts im Wege ſtehen. 
Ausflug und Kriegerfeſt. 


Der Zentralverband der deutſchen 
Militärvereine trifft umfaſſende Vor: 
bereitungen für einen Ausflug nach 
Elmhurſt, den er am Sonntag, den 11. 
Juni, zu unternehmen beabſichtigt, wie 
auch für das daſelbſt zu begehende 
große Kriegerfeſt. Der Kriegerverein 
zu Elmhurſt, welcher zum Zentralber— 
band gehört, feiert an dem nämlichen 
Tage ſein jährliches Sommerfeſt. Um 
demſelben eine außergewöhnliche Be— 
deutung zu verleihen, wird derZentral⸗ 
verband ſeine Gäſte nach Elmhurſt, in 
Grau’3 herrlichen „Bufch.“ geleiten, mo 
fih die Elmhurfter und die Chicagoer 
dann gemeinfchaftlich auf’3 Prächtigfte 
bergnügen merben. Die Vorbereitun- 
gen für ben Ausflug befinden ’fich bei 
ben Mitgliedern des Zentralverbandes: 
L. Morris, Aug. Efchmann, ©. Sel- 
ten, Georg Büttner und Albert Lüttte, 
in beiten Händen. 


Schüler: Seft und Pifnif. 


Der Turnverein „Einigfeit“ hält am 
Sonntag, den 18. Xuni, in dem pracht= 
boN gelegenen Brands Grove in Paloz 
Springs, I3., fein diesjährige Schü— 
ler=Fejt, verbunden mit PBilnif, ab. Ein 
Spezialzug der Wabafh-Bahn, der die 
Turner, Zöglinge und Teitgäfte bis 
bicht an den Grove bringen wird, ver= 
läßt den Bahnhof, an Bolf und Dear: 
born Str., um 9.45 Morgens und hält 
an Archeriipe. und 22. Str. jomohl auf 
der Hin= wie auf der NRüdfahrt an. 
Auch der reguläre Zug, der um 1 Uhr 
15 Minuten vom Bahnhof abfährt, 
wird an genannter Station Pilnit-Be- 
fucher aufnehmen. Das Komite gibt 
fih ale Mühe, die Belucher dur) 
Zurnfpiele und®olfsbeluftigungen aller 
Art auf's Beite zu unterhalten. 


— — 


Nicht im Truſt. 
Die N. K. Fairbank Co. bleibt draußen. 


Seit einiger Zeit durchſchwirren mit 
zunehmender Deutlichkeit Gerüchte von 
einem in der Bildung begriffenen Sei— 
fen-Truſt die Luft. Herr James B. 
MeMahon, zweiter Vize-Präſident der 
N. K. Fairbank Companyh äußerte ſich 
in offizieller Vertretung ſeiner Firma 
geſtern über dieſen Gegenſtand wie 
folgt: 

„Wir Haben mit den Beitrebungen, 
melche auf eineBerfchmelzung der größ- 
ten Geifenfabriten desLandes abzielen, 
nichts zu thun. Obgleich) der Stand 
des Geifengefchäftes feit langer Zeit 


biel zu wünfchen übrig läßt, gefchieht | 


jeitens der Yairbant Company nichts, 


um biejfe Zuftände durch eine Vertrus | 


ftung der Induftrie aufzubeflern. Die 
Geijenpreife dürften, alle Verhältniffe 
in Betracht gezogen, niemals jo niedrig 
gemwejen fein mie jebt,. Dabet ijt ber 
Zalg in den lebten Monaten um einen 
Eent per Pfund im Preife geitiegen, 
ebenjo anderes Rohmaterial. Kommt 
nun eine große Vereinigung von Gei- 
fenfabrifen zu Stande, jo würde die- 
felbe ja vielleicht im Stande fein, die 
Geifenpreife auch entfprechend zu er- 
höhen, und das fünnte uns jchon recht 
fein, aber uns einem ITruft anzufchlie- 
Ben, find mir nicht gefonnen. Unfere 
reifenden Vertreter find ermächtigt, 
unjeren Funden da mitzutheilen. 
Eine Erhöhung der Geifenpreife ift 
übrigend in näcdhjlter Zukunft auf alle 
Yale zu erwarten, und verjländige 
Händler legen deshalb möglichit große 
Borräthe ein.” 


Der %Strahlen-Prosch. 


Bor Richter Chetlain wurde geftern 
über ben Antrag auf eine nochmalige 
Verhandlung argumentirt, welchen die 
Eigenthümer des Roentgen-Laborato= 
riums im Schiller-Gebäude in dem von 
Herrn Balling aus Blue Ysland gegen 
fie angeftrengten Schadenerfag-Prozeß 
gejtellt haben. Die erjte Verhandlung 
endete befanntlich mit einem auf $10,- 
000 TautendenZahlungsurtheil zu®un- 
ften des Klägers. 

Herr Balling, ein Holzhändler, hatte 
bor einigen Jahren bei einem Unfalle 
einen Beinbruc) erlitten. Das verlegte 
Glied fol von dem behandelnden Arzte 
nicht richtig „gejet” worden fein, und 
der Patient wurde noch) Wochen lang 
nad) beenbigter „Kur“ von unleiblichen 
Schmerzen geplagt. Er 30g andere 
Aerzte zu Rathe und diefe veranlaßten 
ihn, fi zu Dr. Otto 2. Schmidt zu be- 
geben und fein Bein in deffen eleftri- 
Ihem Laboratorium mittels der Roent— 
genftrahlen photographiren zu laffen. 
Ehe nun zur Aufnahme des Bildes ge- 
fohritten murde, nahm Dr. Schmidt 
perfönlich eine Unterfuhung von Bal- 
ling Bein vor. Dr. Schmidt gilt in 
den Kreifen urtheilsfähiger Fachleute 
für einen der tüchtigften Werzte Chica= 
908. Bei der Unterfuchung des franten 
Beines gewann er die lleberzeugung, 
daß das Glied würde amputirt werben 
müffen. Diefer Ueberzeugung gab er 
den Verzten Ballings gegenüber Aus 
drud, ehe der Vorjteher des Laborato- 
riums, Herr Wolfram zuchs, zur Auf: 
nahme bes Bildes fohritt. Durch die 
Bilder wurde dann die Diagnofe - des 
Dr. Schmidt beitätigt. Das Bein 
mußte amputirt werden. Balling jah 
aber in ber Nothiwenbigfeit ver Ampu= 
tation eine Wirkung der NRoentgen- 


Strahlen, denen das Bein länger als } 


nöthig ausgeſetzt geweſen war. Er 
wurde in ſeiner Anſicht von Aerzten 
und Advokaten beſtärkt, klagte und hat, 
wie geſagt, von zwölf braben Män— 
nern, die weder bon der Anatomie noch 
bon Elektrizität viel verftehen, gegen 
Dr. Dtto 2. Schmidt, deflen Bruber 
Fred und Herrn Fucha ein Zahlungsur- 
theil erlangt: — Dr. Dtto 2. Schmidt 
erklärt, ed würde ihn auf die $10,000 

jehr antommen, wenn daß Ur- 





‚Der Leo-Inquefl. 


Beide Seiten behaupten, es wer- 
de verfucht, die Zeugen 
einzufchüchtern. 


Die Ansiagen gerade nicht un. 
günftig für Baginsti. 


Die Unterfud,ung wird morgen fortgejeßt- 


Hlfa-Goroner Elbe nahm gejtern 
Mittag, zwei Stunden nad) der feitge- 
jegten Zeit, die Fortfegung de3 Leo» 
Ssnquefte auf. Polizist Baginzti, 
welcher am 17. Mai mit den drei Brüs 
dern Baflio, Francesco und Saverio 
Leo vor deren Wohnung an der Bolt 
Straße in Streit gerieth, ven Baſſio 
erichoß und die beiden Andern veriduns 
dete, wohnte der Verhandlung bei. Er 
Ichien wegen des Ausgangs derjelben 
feinerlei Beforgniffe zu hegen, und in 
der Ihat lauteten die Zeugenausfagen 
nicht gerade ungünftig für ihn. — Mit 
der Wahrung der Intereffen Baginskis 
ift der frühere Stadtanwalt Miles }. 
Depine betraut worden. Die Freunde 
der Leo3 haben die Anmwaltsfirma Dar: 
rom, TIhompfon & Eo. engagirt, und 
Herr Thompfon mar al3 deren Vertre- 
ter erfchienen. Somohl Herr Depine 
al3 auch Herr Thompfon klagten, daß 
„bon der andern Seite“ Verjuche ge— 
macht worden feien, die Zeugen durch) 
Drohungen zu beeinfluffen. Herr Des 
pine führte den 12jährigen YouisSchre- 
domäfi vor, der ein Augenzeuge ber 
Ihat gemefen ift; der Knabe behaup- 
tete, eine Frau Sophia Lepina, die im 
Haufe Nr. 196 Polk Straße ein San= 
dygefchäft betreibt, habe ihm zu verfte- 
hen gegeben, daß e3 ihm jchlecht erge= 
ben würde, falls er bei dem Inqueſt et— 
mas von dem thätlihen Angriff ver 
2eo’3 auf den Polizisten verlauten laj- 


fe. Frau Lepina ftellte lachend in Ab- 


rede, daß fie etwas derartiges zu dem 
Knaben gejagt habe. 

Als Zeugen wurde der Reihe nach die 
folgenden Berfonen aufgerufen: Louis 
Schredomäti, Nr. 138 Taylor Straße 
mohnhaft; ift 12 Jahre alt und bejucht 
die Bolt Straße Schule. — Guftan U. 
Schmidt, Arbeiter in einer Kofferfa= 
brif an der Bolt Straße; hat dieSchie- 
Berei und den Auftritt, welcher berfel- 
ben boranging, vom Fenster neben jei= 
nem Wrbeitsplage aus beobachtet. — 
Fred Shlundt, Klempner, wohnhaft 
Nr. 58 Blue Köland Apenue. Hatte 
am 17. Mai in der Gegend, mo bie 
Schießerei fich zutrug, zu thun und 
wurde auf dem Wege nach feinem Xr- 
beitsplaß Zeuge des Gefchehnifles. — 
Frau Juliet Forgue, Nr. 575 W. Tay- 
Ior Straße, befand fi auf dem Wege 
zu einer Freundin, als fie die Bolt Str. 
paflirte, und wohnte dem Kampfe ziwi- 
chen Baginsfi und den drei talie- 
nern bei. — Frau Mary Hogerty, Nr. 
198 W. Polf Straße wohnhaft. Hat 
die Schießerei von ihrer Hausthüre aus 
mit angejehen. 

Aus den Ausfagen Ddiefer Zeugen, 
welche bis auf geringe und belangloje 
Abweichungen faft gleichlautend ma= 
ren, ging folgender Sacdperhelt her: 
bor 


Baginzti hatte auf jeiner dientlichen 


| Runde am Vormittag des 17. Mai vor 


dem Haufe Nr. 196 Polf Straße die 
drei Brüder Leo getroffen, melche dort 
auf einem Abfallfaften jaßen, bezm. 
neben vemfelben ftanden. Er hatte ih- 
nen geboten, den Plaß zu räumen, da 


| fie auf dem überaus fhmalen Bürger- 


jteig den Verfehr behinderten. Einer 
von den Brüdern hatte ihm lachend ge- 
antwortet, fie wohnten in dem Haufe, 
por welchem fie fich befänden und hät- 
ten deshalb das Recht, fich aufzuhalten, 
wo fie jeien. „Und menn ihr hier 
wohnt,“ hat dann Baginsfi erklärt, „jo 
dürft ihr doch den Seitenmweg nicht ver- 
fperren; macht daß ihr fortlommt!" — 
Einer von den Brüdern fol dann ges 
fagt haben: „Nun, ja; wir wollen ohne= 


| hin nach der Stadt hinunter und mwer- 


den gleich gehen!" — „Sofort follt ihr 
gehen,“ beitand ver Polizift auf feinem 
Verlangen. „Dho,“ gab man ihm zur 
Antwort. „Wir gehen, wann's uns 
paßt, nicht eher.“ — Darauf hat Ba⸗ 
ginski den trotzigen Sprecher für ver- 
haftet erklärt und Hand an denſelben 
gelegt. Im ſelben Augenblick ſind aber 
alle drei Brüder über ihn hergefallen 
und haben ihn mit ihren Wäuften be= 
arbeitet. Ein Schlagring, mit dem 
der Beamte fich zu vertheidigen fuchte, 
wurde ihm aus der Hand aefchlagen. 
‘m die Anie finfend unter ben Hiebem 
feiner Gegner hat dann Baginzti fei- 
nen Revolver gezogen und bon demjel- 
ben Gebraud; gemacht. Zei von ſei⸗ 
nen Gegnern ſchoß er nieder, während 
dieſelben ihm Widerſtand leiſteten, dem 
Dritten aber ſandte er das verderbliche 
Blei nach, während der Mann ſchon die 
Flucht ergriffen hatte. 

Keiner von den Zeugen hat geſehen, 
daß die Brüder Leo Waffen in den 
Händen hatten. Auch ſcheint die An— 
gabe Baginskis, daß er ſich gegen einen 
ganzen Haufen wüthenden Volkes zu 
dertheidigen hatte, nicht auf Wahrheit 
zu beruhen. Es ſtanden ihm nur die 
drei Brüder gegenüber, und unmittel— 
bar nachdem er geſchoſſen hatte, kamen 
verſchiedene andere Poliziſten zu ſei— 
nem Beiſtande auf den Schauplatz der 
Handlung. d 

Die Vernehmung weiterer Zeugen 
und auch die des Baginski ſelber wird 
morgen erfolgen. 


Jäher Tod. 


Bei dem Verſuch, ſeine entlaufenen 
Kühe wieder einzufangen wurde geſtern 
der 65jährige John Carrapan auf den 
Geleifen der Weitern Jndiana-Bahn, 
an der 51. Straße, durch einen Perfo- 
nenzug überfahren und dabei auf der 
Stelle getödtet. Der Berunglüdte 
wohnte Nr. 413 ®. 51. Straße. 


* Ir dem Leibftall von Jacob und 
Peter Wingart, Nr. 278 Marwell Str., 
fam geftern Abend ein euer zum Aus- 
brusch, welches. einen Schaben’ von etwa 


re | $1500 anrichiete. 25 in den Gtallun- | „, 


gen 


. Zum Eincinnatier Sängerfeft. 


Das Konzert:Programm ein der Jubiläums» 
feier würdiges. 

Wie allgemein befannt, findet das 
goldene Jubiläum des Nordamerifenis 
Ihen Sängerbundes in den Tagen vom 
28. Juni bi3 zum 1. Juli ftatt. €3 
erhält dadurch eine nationale Bedeu— 
tung, daß die Vereine, die zum Bunde 
gehören, aus allen Theilen der Ber. 
Staaten dort zufammenftrömen mer- 
ven. 

Da fein Gebäude in Cincinnati groß 
genug ift, um die Riefenchöre der Sän- 
ger und da3 zu erwartende Auditorium 
aufnehmen zu fünnen, wirb gegenüber 
dem Eingange de3goologifchen®arteng 
eine Sängerhalle errichtet, die vemChor 
bon 4000 Sängern und einer YZubörer- 
menge bon faft 10,000 bequem Sibe 
und Bemegungsraum bietet. Die Lin- 
cinnatier Straßenbadngefelichaft wird 
dafür Sorge tragen, daß alle Yeit- 
theilnehmer in promptefter MWeife zur 
SüngerfefthHalle und zurüd beförbert 
werden. 

Noch niemal3 zupor hat fi rine 
folch’ große Zahl gefehulter Sänger zu— 
fammengefunden, mie e3 beim Golb- 
jubiläum der Fall fein wird, und ihre 
Konzerte werben zweifelsohne den Zu— 
hörern einen großen Kunſtgenuß b::ei= 
ten. 

Die vereinigten Cincinnatier undChi— 
cagoer Orcheſter ſind für die Konzerte 
gewonnen worden, und die Programme 
werden mit den beſten populären Se— 
lekkionen der großen Tonmeiſter ge— 
würzt, wie auch die hervorragendſten 
Soliſten unſeres Landes berufen wor— 
den ſind, um dem Feſte beſonderen 
Glanz zu verleihen. 

Im Ganzen finden fünf Konzerte 
ſtatt, beginnend am Mittwoch Abend, 
den 28. Juni, in welchem Konzert ein 
ausſchließlich aus Cincinnatier Sän— 
gern und Sängerinnen beſtehender ge— 
miſchter Chor von etwa 1800 Stimmen 
mitwirken wird. Dieſer mächtige Chor 
iſt zuſammengeſetzt aus den Vereinig— 
tenSängern von Cincinnati, dem Mai— 
feſt-Chor, dem Apollo-Klub, dem ka— 
tholiſchen Feſt-Chor und verſchiedenen 
anderen Chören. Die Konzerte am 
Donnerſtag und Freitag Abend werden 
die Leiſtungen des Männerchors von 
4000 Stimmen in ſich ſchließen. Für 
Donnerſtag Nachmittag iſt ein brillan— 
te3 gemifchtes Programm aufgejtellt 
worden, und die Haupt-Attraftion des 
zweiten Nachmittag-Konzertes bildet 
ein Chor aus etwa 3000 Eincinnatier 
Schulkindern. 

Die beſten Sitze in dem immenſen 
Auditorium befinden ſich im Parketi. 
Die Sängerfeſtbehörde hat beſchloſſen, 
dieſe Sitze zuerſt für die Inhaber der 
Saiſon-Billets reſerviren zu laſſen. 
Es ſind hier nur 2766 Sitze vorhanden. 

Bis zum 1. Juni wird die Feſtbehör— 
de Subſkriptionen für Saiſon-Billets 
entgegennehmen, und zwar zum Preiſe 
bon je 810. Wenn nicht die ganze Ka— 
pazitiät des Parketts durch Saiſon— 
Billeis gedeckt wird, werden auch Sub— 
ſtriptionen für Einzel-Billels zum 
Preiſe von je 82 entgegengenommen. 
jedoch können ſolche nur abqeliefert 
werden, wenn der Raum es zuläßt. 
Alle Subſkriptions-Billets müſſen bis 
ſpäteſtens zum 10. Juni bezahlt wer— 
den. Es wird den Inhabern der B'l⸗ 
lets bei Zeiten bekannt gegeben, wann 
und wo die Sitze reſervirt werden 
können. Zuerſt werden die Saiſon— 
Billet3 refervirt, dann die jubffribir!:.ı 
Einzel-Billet3, und hierauf erjt beginnt 
der allgemeine Verkauf der Billets. 
Die fubfkribirten Einzel-Billet3 lön— 
ne für irgend welche Konzert: Bermen- 
bung finden. 


Das volftändige Konzert-Programm 


lautet: 
Mittwod, 28 Suni. 


Duvertüre — „Meihe des Haufes“ .. . . Beethoven 
Gloria aus „The Lord iS King” Barnby 
Gineinnati FFeit:Chor und Ordefter. 
MWilltomm:Reden — Mayor Guftan Tafel, Präfident 

PB, Pettmann, Hanno Teiler, 
fyahnen-Ueberreihung. 

Lied vom Louispille Liederfranz. 
Solo — Gloden:Arie Delibes 
Frl. Carlotta Maconda. 

„Weihe der Künfte“, Preis:Kantate für Solo, Chor 

und Orceiter. Tert von Dr, Bruchl, Mufit von 

Dr. R. 3. Eljenheimer. 

Soliften — Frl. Sara Anderfon, Frau Mariball 
Beife, Herr George Hamlin, Herr Dscar Ehrgott 
und Herr Xofjeph S. Pärnftein; unter Zeitung 
des Romponiften. 


Donnerftag, 29 Juni, Matinee 


ozart 


Qupvertüre — „Ton Y Mo; 
Hauptmann 


Yuan“ 
Ehor — a) „Komm', verhüllte Schöne . 
orte von %. Nüdert. 
b) „Die Prager Studenten“ (of. B. Eichdorf), 
8. Lenz 


Milmaufee Mufit:Berein. 
Solo — „Did, thbeure Halle“ (Tannhäufer) . Wagner 
tl. Sara Anperjon. 
Symphoniſches Gedicht, „Phaeton“ .. Saint-Saens 
Arie — „My Heart at Thy Sweet Voice“ 
(Samſon und Delila) Saint:Saens 
Frau Marihall Beafe. 
Chor — Wo ift Gott. 

Ber. Sänger von St. Louis. 
Orcefter— Aufforderung zum Tanz . MWeber:Berliog 
Arie aus „Der eig ng die Wälder „ Weber 

err George Hamlin, 
Ehor—,Schlafwandel” (Morte von Gottfried 
Keller) : h Fred. Hegar 
Philadelphia Männerchor. 
la nl: DRRERER ee Delibes 
dl. Sara Anderfon. 
Orhefter — Kaijermarich Wagner 


DonnerftagAibend, 29 Juni. 


Wagner 
Mafienhor — Fe —* Hans Sitt 
Recitativ und Arie aus „Mireille" ..... Gounod 
Frau Corinne Moore:Lamjon. 
Maflendor 


a) 68 ei ..0.. Bade 

b) Der Frühling am Mbein ....... Preu 

Solo — Den Kampf verjagt der Ehr’ Gebot . Händel 
Herr Yofeph S. Pärnftein. 

Orceiter — Suite „Peer Gpnt“ Nr. 1... . Grieg 

Mafienhor — Wohl dur die Naht . Old Mel) Air 

Arie aus „Lucie“ — Wahnfinnsfzene .. . Donizetti 
Frl. Carlotta Maconde. 

Orcheſter — Alademiihe Feit:Quvertüre . . Brahms 

Maſſenchor — 
a) Da die Stunde kam Menge 
. » Kieferling jr. 


rieg 
Meyer: 

. Yrau Corinne schien —— 
Maſſenchor — Die Kreuzfahrer M. Filte 


Freitag NRahmittag, 30 Juni. 


Dupvertüre — Tannhäujer Wagner 
Shor Ver Sänger von Pittsburg 
Kinderhor — „Dur Eountry’s Flag“... 3. Sourdo 
. Worte von Y. B. Peaslee, 
Arie — Hans Heiling, „An jenem Tag“ . Marfchner 
Oscar Ehrgott. 
Quverture — „Oberon“ . . 
Solo „Der Hirt auf‘ dem Felfen 
Frau Corinne Moore:Lamion. 
Luffalo Orpheus 
vorat 
... Wagner 


feht eine mächtige Linde . 


Soli—a) Solvegs Lied 
b) Ständden 


Chor 

Orcefter Slavoniſche Rhapſodie 

Solo „D du mein holder Abenpftern“ , 
Dscar Chrgött. 

KindersKantate—„ Das Felt der een... S. Smith 

Sopran Solo ... . . Frau Corinne Moore-Lamion 

Ralozpy:Marih  ._ .. Berlioy 


Sreitag Abend, 30, Juni. 
Bor iel — „Die ‚Meifter: nger« “ro. « 
Dafen — „Gelöbn * 
Solo —.Le 


Wagner 


ee 


Ürie aus, sOrpheus-— Che Faro Senza” „. . Glud 
Frau Marihall PVeafe. 
Orcheſter — Symphoniſches Gediicht: 
„Les Preludes* ern an. List 
Moaflendor — 
a) „Soldatenbraut” 
b) „Schwertlied“ 
Arie aus „Eugen Onegin— Wohin ſeid ihr, 
TR TE Tſchailows ky 
Herr George Hamlin. 
Symphoniſche Dichtung — 


Solo — „Die Lorelei“ 
Frl. Sara Anderſon. 

„The Star Spangled Banner“, 

Orcheſter, Maſſenchor und Zuhörer. 


Sängerfeſt der Ver. Männerchöre. 


Die Vorbereitungen für da3 am 
Gonntag, den 11. Yuni, it Sunny— 
jibe-Barf, an R. Clark Str. und Suns 
nyſide Apenue, ftattfindende große Feſt 
der 18 Vereine, welche fich an dem Gin- 
cinnatier Jubiläumsfeſt des Nordame— 
tifanifhen Sängerbundes betheiligen 
mollen, nehmen einen verheigungspollen 
Fortgang. Das vollſtändige Pro— 
gramm wird demnächſt veröffentlicht 
werden. Im Maſſenchore werden die 
Cincinnatier Feſtlieder zum Vortrag 
gebracht, und zwar in nachſtehender 
Eintheilung: Nachmittags, unte: der 
Leitung bon Gustav Ehrhorn, „’: Mai: 
lüfter!” von Kneifel, „Frühling am 
Rhein“ von Breu, „Singe, Du Böge- 
lein“ von Baldamus, und „Wenn nicht 
die Liebe wär'“ von Kieſerling; 
Abends, unter Leitung von F. A. Kern, 
„Die Soldatenbraut“ von Speidel, 
„Es ſteht eine mächtige Lind'“ von 
Pache, „Wohl durch die Nacht?“ von 
Ehrgott, und „Da die Staude fan“ 
bon Menge. 


Weber 


anje Dacabre” 
Saint:Saens 
Liszt 


Für eine Göthesfeier. 


Der Schwaben:Derein ladet die Chicagoer 
deutichen Dereine zur Betheiligung ein. 


Das aus den Herren Louis Kiftler, 
®. F. Hummel, Heinr. Hieber, 2. Holz: 
ſchuh und X. von Degen beftehende Ko- 
mite, welchem der Schwaben = Verein 
die Vorarbeiten für eine vom hiefigen 
Deutfhthbum zu veranftaltende eier 
des 150. Geburtätages des großen deut- 
Then Dichters Kohann Wolfgang von 
Goethe übertragen hat, ladet alle beut- 
Ichen Vereine der Stadt zu einer Dele- 
gaten-Berfammlung ein, die am Mon: 
tag, den 5. Juni, Abends 8 Uhr, in 
Sungs Halle, No. 106 Randolph Str., 
ftattfinden fol. Der diesbezügliche 
Aufruf lautet: „Nicht nur fomweit die 
deutfche Zunge flingt, fondern in ber 
ganzen zivilifirten Welt wird ber 28. 
Auguft d. %., der 150jährige Geburt3- 
tag des unjterblichen Goethe, gefeiert 
werben. Viele Städte des Zandes, wie 
New York, Baltimore, St. Louis etc., 
treffen Vorkehrungen, den Tag würdig 
zu begehen. Darf und wird Chicago 
mit feiner nad) Hunberttaufenden zäb- 
lenden deutichen Einwohnerjchaft, mit 
einer bedeutenden Anzahl beutfcher 
Vereine und Gefellfhaften, hinter fei= 
nen Schweiterftädten zurüdftehen? — 
Wir jagen: Nein! Aus bdiefem 
runde ergreift auch heute wieder der 
Shmaben- Verein bie Znitia- 
tive und ladet die Vereine zur Theil: 
nahme ein. Die Ausführung des Pro- 
jett3 fol in die Hände eines Zentral: 
Komites gelegt werden, welches aus den 
Delegaten der verfchievenen Bereine 
und Gejelfchaften zufammengefegt 
werben fol. Das bis jegt beftehende 
Zünfer = Komite hat hierfür folgende 
Regel aufgeftellt: „Vereine bis zu hun- 
dert Mitgliedern 1 Delegat; für jedes 
weitere hundert oder Bruchtheil, je 1 
meiterer Delegat.“ Wir erfuchen Sie 
nun, in ‘$hrer nächiten regelmäßigen 
Berfammlung einen Delegaten oderDe- 
legaten je nach Ihrer Mitgliederzahl zu 
ernennen und mit Begleitbrief zu verfe- 
ben, um Sbren Verein auf der amMon- 
tag, den 5. uni, Mbends 8 Uhr in 
Sung’s Halle, No. 106 Randolph Str., 
ro Verfammlung zu vertre= 

en. 
Den deutichen Vereinen bietet fich da 
eine herrliche Gelegenheit, mieder ein 
Mal einmüthig boranzugehen, um eine 
große deutjche Feier zu veranftalten, 
bie ihnen auch bei dem gebildeten Ame= 
tifanerthum, dem GoethesWerfe, wenn 
auh nur im der Webertragung in’s 
Englifche, an’3 Herz gewachlen jind, zu 
großer Ehre gereichen wird. 


Im Streit erfchoffen. 


Der Simmermann Al. Anundfon das Opfer 
des Baunternehmers Ad. Uelfon. 


Einen verhängnißpollen Ausgang 
follte ein Streit nehmen, der fih ge— 
ftern Nachmittag vor dem Haufe No. 
361 Auftin Ave. zmwifchen dem Baus 
unternehmer Adolf Nelfon, von No. 
200 N. Eurtis St., und dem Zimmer: 
mann Xbolf Anundfon entjpann. Der 
Lettere hatte mehrere Wochen für den 
Bauunternehmer gearbeitet und an 
geblich von ihm noch den Zohn für eine 
Woche zu befommen. Er fprad) feinen 
früheren Arbeitgeber vor dem genann: 
ten Haufe um das Geld an, mas zu 
heftigen Worten zmwifchen den Beiden 
Anlaß gab. Ohne daß es angeblich 
borher zu irgend welchen Ihätlichteiten 
gelommen war, 30g Nelfon einen Re: 
bolper und begann auf Anundfon zu 
hießen. Beim dritten Schuß jant 
diejer tödtlich getroffen zu Boden, was 
den Rafenden jedoch nicht abhielt,noc) 
zwei Schüffe auf ihn abzufeuern. Der 
Mordgefelle verjuchte fich dann imErb- 
geihoß des Haufes No. 361 Auftin 
Ave. zu berbergen, wurde aber bort 
bon zwei Poliziften, welche auf ven 
Knall der Schüffe herbeigeeilt waren, 
in dem Augenblid feftgenommen, ala 
er feinen Revolver verjteden mollte. 
Cein-Opfer, welchem eine Kugel ober- 
halb des Herzens in die Bruft ge- 
drungen mar, hatte auf der Stelle fei- 
nen Geift aufgegeben. Der Thäter 
wurde in der W. Chicago Ave.-Poli- 
zeiftation hinter Schloß und Riegel 
gebracht. Der Arreftant behauptet, 
in Nothwehr zum Revolver gegriffen 
zu haben; er gab an, Anunbjon habe 
bon ihm Geld verlangt,- und fei ihm, 
nachdem er ihm $3 gegeben, unter 
Drohungen bis vor feine Wohnung, 
Ro. 361 Auftin Ube., gefolgt. Er — 
Nelfon — jet in das Haus geg. 
und, na 
bolwer eingeftedt, mie 


ieder auf 
Als > 


an 
dem er fich bort einen "Res Min..und Chicago 
Bu ATi 


bezw. 5 Ufe 4 Min. Sie bal- | 


78 Wabash Avenue. 


Grroceries.. 
Zu Wholeſale Preiſen. 


u unfere Bargain : Lifte. Alles rein und gut. 
Beitelungen prompt abgeliefert. 


BI DIS: gran Ber Fern annnen runs ce nn en ne 
3:Pfd. Kannen Standard Tomatoes — per Kanne 7 Cents; per Dusend 
Halbe Gall. 


“ f how BER — — 
Pickles Ghertins . 

J Mixed Pickles 

USüße Pickles 

3:Pfund Kanne String Bohnen, für . 


Gallonen-Kanne Stewed ITomatoes, für 
10 Pfund befter Rolled Dats, für 


> 
“ * 
. > 


2:Pfund Padet Self:Rifing Buchweizen, für * 


5 Stücke Santa Claus-Seife, für 
Babbitt's Seife, per Stück .. 


Zumen Flaſche Wilde Kirſchen Phosphate, für 
große Sorte, per Pfund 


California Pflaumen, 
3 Pfund Bult Broken Macaroni, für 
Tafel = Rofinen, per Pfund °. 


1:Pfund Padet Vogel:Samen, für . . 


6 Schachteln Zündhöfzer (200 gut gezählt), für . 


1-Rfund Schachtel Cat Meal Graders, für . . 


2:Pfund Nadet Wheatoje, für . 

3: Pfund Kanne Cacao, Runfle Br 
DE 5 90er aan 

California Schinfen, per Pfund . 

Frühftüds = Sped, per Pfund . . . 

3:Gall. Kanne Tifh - Sirup, für . . 


2:Pfund Kanne After Dinner Java Kaffee, für ä F 
3-Pfund Kanne Golden Drop Pflaumen, 


3 Nfund Ginger Snaps, für . . 
Koftusnuß, jhredded, frijch, per Pfun 


Kirihen = Pflaumen, eine hübfche ausiehend 


Amportirte holländiiche Heringe, per Keg 
Gut geröfteter Kaffee, per Pfund . 
1 Jar Jelly, 10 Pfund, für . . 


für oo. 


de Frucht, per Pfund 


ser 
“0... 80 Eent3 
Gallone⸗ 


Flaſche. 

Cents 
4 “ 8 Cents 
. . 17 Gents 


Flaſche. 


Gents 28 


15 


19 Gent3 
3 Cents 
13 Cents 
3 Gent3 
8 Gent3 
5 Gents 
9 Eent3 
9 Cents 
4 Cents 
45 Cents 
3 Cents 
„94 Cents 


» 23 Cents 
„5% Cents 
» 8 Cents 
„14 Cents 
. 50. Cents 
- 9 Eent3 
„12 Eent3 
. 13 Gent3 
. 5 Eents 
, 53 Gent3 


. er 01 01T 0 Da a 8 0 0» 
.- BB 8 m ae 9 8 re» 
. et te Re mn > 
.2 82 20 0 9 8 9 — — — — 

. 20 Ber Aa a ER 9 
. 2 02H ee 


» a ee 1 2 8 2 0. + 


15 Eents 
21 Gentä 


Thee— 


Uncolored Japan, 
Engliſh Breakfaſt, 


argains. 


Gun Pomwder, 
Green Japan, 


Oolong, 
Ceylon, 


Per Pfd.-33 Gents,45 Gents,60 Cents 
Kaffee Bargains. 


Gebrannt. 
Fancy Java und Moda, per Pfund „. 34 Eents 
Ausgew. Yava und Moda, per Pd. „ . 30 Cents 
After Dinner Java, per Pfd 25 Gent3 
DId Government Java, per Pd. . . . . 25 Gents 
Epezieller geröfteter Napa, per Pd. „ . 233 Cents 
KombinationzKaffee, per Pfund „ . . . 15 Cents 
Golden Rio, per Pfund „oo nn. 108 Gents 


Ungebranut. 

Ausgei. Rio, per Pfund „anna ng. 10 Entf 
Golden Rio, per Pfund „ ou 0 u er. 12 Cents 
Select Rio, per Pfund „oo. can. 154 Cents 
GCofta Rica, „heavy Body“, p. Pid, a » +. 20 Cents 
Great Peaberry Moda, per Pfd, 4 u. „ 20 Eents 
Old Gov. AYava, per Pfund » + 22 Gent 
Garacas Moda, maht jhmwarzen Kaffee, , 

wenn geröftet und gelocht, m Pid. „ „ 22 Genf 


— — —— — — 


Mehl. 


Kauft, ehe die Preiſe in die Höhe gehen. H. R. 
Eagle &, Co.'s Patent-Mehl iſt aus hartem Min— 
neſota Weizen gemacht. 

HR. Gagle & Co.'s beſtes Patent, 
per Bbl. für 
J Bbl.-Säcke (06 Pfd.) H. R. Eagle 

& Co.'s beſtes Patent für ... 
4:Bbl.:Säde (49 Bid.) 8. R. Eagle 

& 6o0.'3 beftes Patent für 
+ 2bl.-Eäde (244 Bid.) O. R. Eagle 

& €o.'8 beites Patent für . . . 0.49 Cents 
49 Pid.:Säde Dceident Patent:Mehl, 

aus hartem Kanjad:Wetzjen 

gemacht, für « . 89 Cents 


Artitel für Die Küche. 


Extra ſchwere Wafchbretter für . . . . . 10 Cents 
14 Dt. galvanifirte Waflereimer für... . 15 Gents 
10381. verzinnte Pie:Teler für... 200. 2 Cents 
Verf. Zoiletten:Bapier, per Role „ 0... 24 Gents 
Salz:Kiften für ooa000 6 Een 
Gnameline Ofenihwärze . - oo eo. 3 Gent3 
6 Dusgend Mafhllammern für . „oa. 5 Gents 
15 Gents Wbhist = Beien für . . oe. 9 Eents 
3 Dt. Kaffee: oder Ihee:Töpfe für . . .. 10 Gents 
Shwänme, jo groß wie ein Kopf, für „. 4 Cents 

Waſchleinen, geflochtene Baumwolle, 
100 Fuß für eo. 19 Gents 
.ooo. 2 Cents 


.... 81.99 


Mustatnuß-Mabler für... 
5 Cents 


ZIaffen, verzinnt, für... .% 
Iuted Ruden: Pfannen für a. 3 Cents 
661Gent 
Schruppbürſten, die größten und beſten in 
der Stadt, für 4 Cents und 
H.R.EAGLE&GO. 
78 WABASH AVE. 
der von ihm Geld forberte, habe er 
feinen Revolver gezogen und gefeuert. 
Der Gefangene erklärte, er würde un- 
ter ähnlichen Umftänden genau wieder 
fo handeln. — Nelfon ift 41 Jahre alt, 
fein Gefhäft ſcheint nicht am Beſten 
gegangen zu ſein, denn ſeine Frau be— 
kleidet bei der Beſitzerin des Hauſes, 
vor welchem ſich die verhängnißvolle 
Schießerei zutrug, eine Stelle als Ge— 
ſellſchafterin. Der Erſchoſſene, ein 31⸗ 
jähriger Mann, wohnte bei ſeinen El— 
tern im Hauſe No. 264 W. Ohio Str. 


Der rettende „Fender“. 


Dem am Straßenbahnwagen ange— 
brachten „Fender“ iſt es zu verdanken, 
daß die 4jährige Katie Spehle, deren 
Eltern No. 381 W. Erie Str. moh- 
nen, vor dem Tode oder menigjtens vor 
ſchweren Verlegungen bewahrt ge= 
blieben if. Das Kind wurde gejtern 
Nachmittag, .ald e8 por dem elterlichen 
Haufe den Fahrdamm freuzen mollte, 
durch einen elektrifchen Straßenbahn- 
wagen niedergerannt. Die Kleine fam 
auf den „yender“ zu liegen und murbde 
auf demjelben etwa 10 Fuß meit ge= 
tragen, bis fie neben. ven Geleifen zu 
Boden fiel. Sie war mit einer leichten 
Wunde am Kopfe dapongefommen. 


Dom Tode abgerufen. 

Im Alter von 84 Jahren ift geitern 
Herr Chriftian Bruhns, einer der äl- 
teften Bewohner der Borftadt Harlem, 
bom Tode abgerufen morden. Der 
Verftorbene erblidte in Hamburg das 
Licht der Welt und wanderte im Jahre 
1859 nad) den Ber. Staaten aus, mo 
er fich gleich nach feiner Ankunft in der 
genannten Vorftabt nieberließ und 
lange Jahre hindurdh eine Kunfttifch- 
lerei betrieb. E83 überleben ihn drei 
Töchter, Frau Lilian Goodman, Frau 
Sofie Scales und Frau Mathilda Pe- 
terfon, fowie ein Sohn, %. Bruhn, 
welche fjämmtlich in Dat Park wohnen. 


Zwei Züge mehr. 


Die Northmweitern Bahn ftellt. mit 
dem heutigen Tage für den Verkehr 
zwifchen Chicago und Daft Park zmei 
meitere Durchgüge in Dienft. Diejel- 
ben verlaffen Dat Part Vormittags 
um. 7.Uhr 43 Minu., bezw. 8 Uhr 12 
um 4 Uhr 


a \ 
7 


“ 


gigarren nnd Tabak, 


Wir Ienten die jpeziele Aufmerkfamkeit von Stogle⸗ 
Raucern auf unjere Ayub = Stogies—abfolut die 
beften Etogies im — handgemacht, langerFil⸗ 
ler, in luftdidten Büchfen verpadt, wodurd fie ihe 
Aroma behalten und immer frifh find— 

für 5 — 100 für 81.25 

Blor de Weher—eine hochfeine Seed und Havanı— 
wird reg. für $60 per Taufeny verfauft— 
de das Stüd—Kifte mit 50 . 00 

Dueen  Pouquet—reiner Quelta Havana-Filler und 
Binder, Sumatra-Dedplatt— 
5c das Stüd—Kifte mit 50 82.00 

Trout Spots—langer Kombination Yadana und Zim⸗ 
mer ſpaniſcher Filler, Sumatra:Dedblatt, 
ver Alte WO 0 oa ra 81.50 

Star Boug arantirt reiner Savana, fo gut ie 
irgend Melde Drei für 25 Et3, im 
Handel —Kifte mit 50 . » 81.50 

Wir offeriren eine Job:Partie von Zigarren, jämmt. 
— gemüi ter SFiller, Connecticut u. Sumatras 
Dedblatt} FiMäatten zur Auswahl, Auswahl don 
der Bartie—Kifte mit 50 « 75 Gent 

Ocean Palace, eine gut ziebende Zigarre— 
Rife mit 50. 00 me a eo ne 

Smeet Clippings, per Pfund „. „co... 2% Cents 

Bare Bad, Piginia granultrter, 

156 Unz.:Sädden . . . . u.a“ or. Cents 
Maryland Club, per Pfund „oo... +49 Eents 
Durham, per Pfo .oun0n.« 49 Cents 
Dules Mirture, 9 Padete „ou oo 00. 

Dules Cameo, I Badete... 

Plow Bow, 9 Padete .. 2.020.“ 
iawatha, granulirt, 9 Padete „ . „ » » 33 Cents 

Ictonfhip Plug, per Pfund oo. 21 Gents 

Eine einzelne Partie Kautabak 18 Cents 

Panetelas— eine gute Zigarre-—Kifte m. 5 35 Gents 

Lohn Drem—7 für 33 — Kifte mit 50...» $1.589 


H.R.EAGLE&C0. 


78 WABASH AVE. 


Deutfhe Schiußfeier, _ 


Die deutfche Abtheilung der „Norih- 
meitern Univerfity” veranftaltet ihre 
jährliheSchlußfeier am näcdhftenDien3= 
tag Ubend in der Mufifballe, zwifchen 
Orrington und Cherman Wbe., bei 
freiem Eintritt. Das abmechfelung- 
reich zufammengeftellte Programm laus 
tet wie folgt: 

1. Patriotifhes Lied, „Amerika” , . . Carey: Smitfl 
Die ganze Verfammlung. 

2. Anfprade Prof. James Taft Hatfiely 

3. Aufruf, „An mein Bolt“ (1813) rg 

Wilhelm III err Divioht S. Bobk 
4. Sieder:Vorträge Hrau Theo. Brentano 
5. „Der amerilanifhe Student und das Deutfche, 

Herr Adolf Buffe. 
6. Biolin:Solo, „Soubenir de Hayn“ „ .„ Xeonard 
7. 
8 


Herr Garle Waterous, 


2 — „Der Dichter Bean .un. Keine 


ri. Morjorie Lucille Fitch. 
.Aufſatz, »Der direkte Einfluß der amerilaniſchen 
Revolution auf die deutſche Dichtung“, 
Frl. Elfrieda ar u > 
(Vorgeleien von Frl. U. €. Caramway.) ER. 
9, Lieder:Vorträge Frau Theo, Brentand 
Aufführung von „Berjalgen“, 
Luftfpiel in einem Alt von R. Benebir. 
Verfonen:— Wittlow, Gerihtsrath, Serr 2. 2. Pors 
ter. —Ulrife, feine Frau, Frl. Agnes Hayden. — 
Arnold, jein Neffe, Herr Ruflel Wilbur.— Hers 
tha, deifen 2. tl. Yeffie S. Saivper. e⸗ 
berga, Hert R. B. Dennis —Trudchen, Frl. Tli⸗ 
zabeth Pragdon, 


Der Anfang diefer genußverfprechens 
den Schlußfeier ift auf 7 Uhr 45 Minus 
ten feſtgeſetzt. 


* Nach dem Bericht de Superintens 
denten Montgomery vom Eifenbahn- 
Departement de3 hiefigen Boftamts hat 
der Verkehr deffelden ım Monat April 
im Bergleich zum borigen Jahre um 
18 Prozent zugenommen. 

* UpolinaryKojomogti, Herausgeber 
einer polnifchen Zeitung, welcher fürz- 
lich überführt wurde, fi in feinem 
Blatte ber bösmwilligen Berleumdung 
fhuldig gemacht zu haben, ift gejtern 
von Richter Waterman zu einer Geld- 
buße von $250 verurtheilt worden. 

* Am leßten Sonntag drang ein 
Einbrecher in das Zimmer bon Fred 
Scott, im Haufe No. 239 Erie St., 
und ftahl einen Anzug. Geftern wurde : 
dem Beftohlenen der Anzug per Er= 
preß zurüdgefandt. In dem Padet bes 
fand fi ein Zettel mit den Worten: 
„SH fann das Zeug nicht tragen.“ 


* In Richter Holdoms Abtheilung 
bes Kreisgericht3 wurden geflern bie 
Eigenthümer de3 neunftödigen Gebäus 
des Nr. 79 Firth Une. verurtheilt, dem 
Major Heinzmann eine Entfhädigung 


von $3500 zu zahlen, weil fie während 


et Errichtung ihres 
au beije 





Erjieint jeden Sonntag. Preiß ber einzelnen Nım« 
mer 2 Cents, ehrlich (außerhafb Chicagos) F10R. 


Herausgeber: THE ABENDPOST COMPANY. 


„Abenbpoit“- Gebäude 203 Fifth Ave, 


Zwifchen Monroe und Adams Etr. 
CHICAGO, 
Zelephon Main 1498 uud 4046. 


Entered &t the Postofüce at Chicago, Ill, as 
gecond class matter. 


Durch das Hinterpförtchen. 


Kriegshelden find jedem Volfe jo 
umentbehrlich, af fie Durch die nerjchte- 
denften Methoden fünftlich gezüchtet 
werben. Während beifpielämweife in 
den Gefäichtslehrbüchern die Phi— 
Iofophen, Erfinder und Staatsmänner 
der®ergangenheit nur flüchtig erwähnt 
werben, wird den Schlachtengewinnern 
und Eroberern die eingehendfte Auf- 
merffamfeit gewidmet. Diejen allein 
werben von Staatämegen Denkmäler 
gejebt, wogegen die. für Dichter, Ge- 
Iehrte und Menfhenfreunde bejtimm- 
ten Denfmäler.nur auf dem Mege der 
Rotterieveranftaltungen -errichtet zu 
werben pflegen. "Desäletchen erhalten 
die ruhmreichen Krieger jchon bei Leb- 
zeiten vom Staate anfehnliche Geldge- 
ſchenke, Penſionen ünd ſonſtige Aus— 
zeichnungen, die ſelbſt den größten För— 
derern des Kulturfortfchrittes und der 
menſchlichen Wohlfahrt nicht zutheil 
werden. Deshalb ſetzt ſich auch in der 
Volksſeele die Vorſtellung feſt, daß der 
Kriegsruhm über jeden anderen weit 
erhaben iſt, und die Verehrung der Hel- 
den ſteigert ſich bis zur Anbetung. 

Den ſtärkſten Heroenkultus haben 
ſeit Jahrhunderten die Franzoſen ge— 


trieben, denen ihr Sonnenkönig und ihr 


erſter Kaiſer geradezu als Götter gel— 
ten, obwohl gerade dieſe beiden Tyran— 
nen ihrem Ehrgeize unzählige Men— 
ſchenleben nutzlos geopfert und dem 
Lande Schäden zugefügt haben, an de— 
ren Nachwirkungen es noch heute 
krankt. Das Heldenbedürfniß in 
Frankreich iſt thatſächlich ſo groß, daß 
feit dem unglücklichen Kriege gegen 
Deutſchland, welcher bekanntlich nur 
„Verräther“ hervorbrachte, ſchon aus 
den lächerlichſten Bühnenfiguren Hel— 
den gemacht worden ſind. Um ſo grö— 
Ber war die Freude der Franzoſen, als 
nach nahezu dreißigjähriger Heldenlo— 
ſigkeit ſogat zwei wirkliche Helden auf 
einmal auftauchten. Der Major Mar— 
chand, der ſich mit einer kleinen Schaar 
von der Weſtküſte Afrikas aus bis an 
den oberen Nil durchſchlug, mußte in 
Faſchoda allerdings der britiſchen Ue— 
bermacht weichen, aber er that es we— 
nigſtens mit großem Anſtande, und der 
General Gallieni hatte es in Madagas— 
kar zwar nur mit Halbwilden zu thun, 
die europäiſchenWaffen noch nie Stand 
gehalten haben, aber er führte doch ſein 
Seer zuin Siege. So unbedeutend ver⸗ 
gleichsweiſe ihre Thaten ſein mochten, 
ſo groß erſchienen ſie angeſichts ber 
Ihatfache, daß Frankreich Jahrzehnte 
lang überhaupt teineThaten'mehr auf> 
zumeifen hatte. Die Nation bejhloß 
alfo, ihnen bei ihrer Rüdfehr einen 
großartigen Empfang zu bereiten und 
fie durch .die Pforten des Ruhmes ein> 
zuführen: 
Leider hat aber Frankreich eine Regie= 
zung, bie gegen.jeden Helden mißtraus 
ifch jein muß, mweil er fich als der „fom= 
mende Mann“ entpuppen fünnte. Nach- 
dem jelbft ein Boulanger die Republit 
in Gefahr bringen konnte, troßdem er 
bie3 qut zu Pferde zu fiBen und ver= 
Tiebte Augen zu machen verftand, ſchwe— 
ben die Bipitiften am Staatsruder in 
fändiger Gorge und Angft. Augen 
blidlich haben fie noch ganz bejondere 
Bellemmüngen, weil „die Armee“ mit 
ber Entmwidlung Der Dreyfusangele- 
genheit jehr unzufrieden ift und wahr— 
jcheinlich ganz gern einen Staatäftreich 
unterftügen würde, um weitere Ent 
büllungen zu Bintertreiben. Daher 
hat die Regierung den General allie- 
ni mit durch die Ehrenpforte, fon= 
dern nur durh ein Hinterpförtchen 
nach Frankreich hereingelaffen und fo- 
fort nad Paris befohlen, jodaß er auf 
dem Wege von Marfeilles nah der 
Hauptftadt der Welt nirgends von feit- 


lich gefämüdten Rathsherren und weiß 


gekleideten Jungfrauen angehimmelt 
werden konnte. Die Franzoſen ſind 
mit Recht wüthend darüber, daß ihnen 
nach. fo vielen Jahren der Sehnſucht die 
Gewährung verjagt worden tft. Gie 
wollen jegt den Major Marchand erft 
recht feiern, — aber die Regierung wird 
ihnen wohl wieder einen Strich dur 
die Rechnung machen. 

Denn die frangöfifchen Helden ha-= 
ben bie unangenehme. Eigenjchaft, im= 
mer gleich nach Krone und Gzepter zu 
Streben. Wären fie, wie die amerifani=- 
Then Kriegshelden, damit zufrieden, 
fih zu. Staatögouperneuren oder zum 
Präfidenten erwählen zu laffen und in 
ber PBolitif den Nimbus einzubüßen, 
den fie im Felde errungen haben, fo 
ließe fich ja mit ihnen etwas anfangen. 
„Die Abminiftration“ fönnte fogar 
Staat mit den tapferen Kriegern ma= 
hen, die fchließlich Doch blos unter i h- 
rem Befehle aeitanden haben. Somie 
aber ein franzöfiicher *hero” das Bei- 
fallagefchrei der Menge hört und bon 
 patriotifchen Frauen en masse abge= 

füßt worden tft, reift auch fofort in 
ihm der Entichluß, e8 dem ehemaligen 
Artillerieleutnant Bonaparte nachzu- 
machen. Statt fi) den Händen feiner 
Hreunde anzudertrauen und ruhig ab» 
zumarten, biß ihn die Nationaltons 
 bention feiner Partei ala Lockvogel auf⸗ 
ftellt, will er gleich an der Spite feiner 
Truppen und.des Parifer Pöbels die 
- Kammer augeinanderjagen, den Präfi- 
—  benten berausmwerfen und eine neue Dy- 
ae gründen. Solche Scherze aber 
‚Toften nicht nur viel Geld, fondern au) 
Blut, und an legterem Artikel hat 
nfreich feinen Ueberfluß mehr. Bon 
nüchternen Standpuntte aus hat 


| bie Regierung ganz rei, aber wer 
as 5 ber Helt Si fein men, han bet 
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John Bull und Onkel Sam ſind 
merkbar kühler geworden gegen einan⸗ 
der. Vor einigen Wochen ſchien es, als 
ob ſie ſich ſchier „auffreſſen“ wollten 
vor laͤuier Liebe und Freundſchaft und 
gegenfeitigem Wohlwollen, und jetzt 
können ſie ſich nicht eirmal über eine ſo 
lumpige Streitftage wie die alaskiſche 
Grenzfrage einigen. Seit unſer lieber 
engliſcher Vetter merkte, daß auf ein 
Buͤndnif; mit Onkel Sam — das die 
europäiſchen Mächte ſchrecken ſollle zu 
John Bull's Nutzen — kaum zu hoffen 
war, hat er ſich weniger Mühe gegeben, 
ſeine wahre Natur zu verhüllen und 
den amerikaniſchen Vetter glauben zu 
machen, daß er Alles, Alles für ihn 
thun werde, damit beſagter Vetter nur 
recht glatte Fahrt habe auf ſeiner 
Abenteurer - Laufbahn. Warum ſollte 
er auh? Er wollte den grünen “over- 
grown” ungen ja nur an feinen 
Pflug fpannen, damit er ihm das eld 


der Weltpolitif beadere und die Ernte, 


leiht made. Da der dumme Junge 
aber dafür boch nicht das richtige Ver- 
ftänpnif zeigt, fucht der ältere englifche 
Vetter nun auf andere Weife heraus- 
zujchlagen was er fann. 

AB die Nicaragua-Fanal-Frage 
dem Kongreß zur Beihlußnahme bor= 


; ag, da wurde von englijcher Seite laut 


und heftig verfichert, die Ver. Staaten 
brauchten einen Einfprudh Englands 
nicht zu beforgen. Obmohl England 
das unbejtrittene Recht habe, gegen den 
Bau eine® Kanals, der unter der 
Kontrolle der Bundesregierung Stehen 
würde, Einwand zu erheben, habe On= 
fel Sam doc) gar nichts zu befürchten, 
der Clayton’ Bulwer-Vertrag jet aller= 
dings da, merbe aber nicht angerufen 
und nöthigenfall3 aus dem Wege ge= 
räumt werden, wenn die Ver. Staaten 
den Kanal bauen wollten. in der That 
Hatten fi Sefrelär Hay und der bri- 
£ifche Gefandte Bauncefote au ſchon 
anıf einen neuen Vertrag geeinigt, ber 
den Ver. Staaten ‚freie Hand geben 
fol'te einen Kanal über den Iſthmus 
zu bauen, und es blieb nicht mehr viel 
übrig al3 die beiberfeitige Unterzeich- 
numg, den Padt feft zu machen. Da 
fam aber der Proteft gegen das eıg- 
Iifhe Bündbniß und gleich darauf die 
alasFijfche Grenzfrage und die Bauholz- 
frage, und da Großbritannien fah, daß 
e3 ben zuerft gehofften Vortheil aus fei= 
nem (Entgegenfommen in der Nicaras 
gua-Frage doch nicht würde ziehen Tön- 
nen, 9 befchloffen feine Staatsmän- 
ner, wenn. möglich anderwärtig fo viel 
Nuten daraus zu ziehen wie möglich, 
und fo ließen fie auf einmal durd)- 
bliden, daß der Nicaragua-Vertrag 
nicht unterzeichnet werden wird, wenn 
nicht Die Ver. Staaten ihrerfeits fi) in 
der aläskiſchen renzfrage und der 
Bauhnlzfrage nachgibig ermweifen. 

Nun könnte e8 dem Lande eigentlich 
ziemlich gleich bleiben, od Großbritan= 
nien in Mlasfa ein paar Quadratmei— 
Ien mehr Land befommt oder nicht, und 
was die Holzfrage anbelangt, To wäre 
e3 im intereffe der amerifanifchen 
MWälder nur zu wünfchen, da den ca= 
nabifchen Forderungen nachgegeben 
würde. Co benfen aber unfere maßge- 
benden Herrichaften nicht. Ahnen ift es 
befanntlih ein. entjeglicher Gebante, 
daß ein Stüd Land, das einmal das 
Süd Hatte, unter dem Gternenbanner 
zu ftehen, jemals fich mieber mit einer 
anderen Flagge begnügen müßte und 
fei es auch die des englischen Vetters 
und Hauptträger8 an ber Bürbe des 
meißen Mannes. Man hat allerdings 
bie Krähen, Wölfe und gelegentlichen 
Gfenthiere, die neben ein paar hundert 
ftet3 wechfelnden Abenteurern bie ganze 
Bevölkerung des ftreitigen Landgebiets 
ausmachen, nicht um ihre Meinung bes 
fragt, man nimmt aber als ficher an, 
daß fie fchon bei der geringften Andeu- 
tung por Schmerz in Thränen audbre- 
chen und eine entrüftete Proteftpetition 
Yoslaffen würden. Und an die zollfreie 
Zulaffung canabifchen Holzes ift fchon 
gar nicht zu denfen, benn da würde ein 
Proteft fommen, der der herrfchenden 
Partei direft an den Geldbeutel gehen 
und bemfelben bie für die nächjte Na- 
tionalmahl jo nöthige Zufuhr bedeu=- 
tend jchmälern würde. 

Man ift deshalb in Wafhington 
burhaus nicht geneiat, fi) bon dem 
lieben enalifchen Vetter, wie man 
meint, „bullbojen“ zu laffen und ift 
drauf und bran, dem ehemaligen 
“would-be”=:Qunbesgenofjen die Zalte 
Säulter zu zeigen. 

Dem biefigen Blatte, welches noch 
bor wenigen Monaten eifriger ala ir= 
gend ein anderes in die englifche Bünd- 
nißtrompete ftieß, wird aus Wafhing- 
ton telegraphirt, daß man in bem 
neuerlichen Verhalten Enalanda einen 
Zwangsverſuch fieht, und daß fih bie 
Entrüftung darüber jeher länger zu= 
rüddrängen läßt. 

Na, wer feine Bappenheimer kannte, 
ber hat gar nicht erwartet, daß bie ge= 
genfeitige Schmärmerei von Janger 
Dauer jein würde; fie war für den 
Amerifaner (ohne Bindeftrih) eine 
Modefahe und Moden mechfeln fchnell 
hierzulande, und für England mar fie 
eine Spekulation, bie durch das tölpel- 
hafte Dazmwifchenfahren des beutich- 
amerifanifchen Michels galeih im An 
fange geftört wurde, Aber baß der 
Umfhlag fo fehnell eintreten würde, 
bas hätten doch wohl nur die Wenigjten 
geglaubt. 


„Mangel an Selbitbewurtjein‘‘. 


Fragt man nach der Urfache der eins 
ftigen politifhen Ohnmacht Deutfch- 
lands, fo erhält man bie\lntmort „Die 
beutfche 1Ulneinigfeit“, und fragt 
man na ber Urfahe der fchnellen 
Entdeutfhung Deutfcher imAuslande, 
fo mird die Antwort lauten: „Der 
Deutfchen mung an Selbftbemußt- 
fein.“ Der Voltömund fagt: „Selbit- 
erfenntniß tft der erfte Säriti zur 
Beſſerung“; thatfächlich ift aber bie 
mt Thon ziemlich. vorge⸗ 
‚[eitten, wenn bie Erfenntnif 
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ſchen Ohnmacht erkannt, als es vrbei 
mit ihr war, wenn nicht äußerlich, ſo 
doch innerlich. Als allgemein die deut⸗ 
ſche Uneinigkeit verwünſcht wurde, da 
war Deutſchland im Geiſte ſchon geei⸗ 
nigt, und die äußerliche Einigung 
mußte folgen und war nur eine 
Trage ber Zeit. Ebenfo hat man bom 
deutichen Mangel an Selbitbemußt- 
fein au) dann erft von Deutfchen viel 
reden gehört, als es damit fchon jo 
ziemlich vorbei und eine bejfere Werth- 
Ihäßung an feine Stelle getreten war. 

Mir Deutfchamerifaner haben uns 
von den Deutfchen hrüben in den leh- 
ten Sahren mandh’ bittered Wort ge: 
fallen laffen müffen; man bat uns 
verlorene Söhne des Vaterlandes ge= 
nannt, vor der Yuswanderung nad) 
hier gewarnt und verächtlich-zornig 
gefragt, wie e3 nur möglich fein fünne, 
fo völlig aufzugehen in fremder Art 
und fremderWeife. Es mar inDeutich- 
land ein neuesGefchlecht herangemach- 
fen, dem e& an Gelbitbewußtfein 
nicht fehlte, jener Yehler mar von 
den Deutfchen abgefallen mie Schladen 
in der blutigen Kampfarbeit der gro= 
Ben Kriegsjahre und nachher in ber. er- 
folgreichen gemeinfamen Yyriedendar- 
beit in Handel und Snduftrie. Davon 
brang hierher nur das Echo, hier gab 
e3 feinen ungeftümen Kampf für das 
deutfche Voltathum, und deshalb hat 
e3 länger gedauert bis hier die Er- 
fenntniß fam. Uber fiefam. Sie wurde 
langfam vorbereitet durch die Freude 
am fihtbarenErftarfen des alten deut- 
chen Stammes drüben; die Deutjch- 
amerifaner, die fo lange nur Bater- 
Yändehen hatten, melche Sproffen gro- 
Ber Nationen abfolut feinen Refpekt 
einflößen konnten, hatten nun aud) ein 
großes jtarfes Heimathland, auf das 
fie jtolg fein fonnten, und damit fam 
die Erfenntnif ihres eigenen Werthes 
und der Wille und die Fähigkeit fich zu 
bethätigen. Dazu mußte auch hier ber 
Anlaß von außen fommen, wie drü- 
ben. Was drüben diefgranzofen gaben, 
den Anftoß zum Einigungsmwerf, das 
gaben hier die Yingos und Heer ge- 
gen das Deutfche Reich. Die Hebereien 
fonnten aber nur die Folge haben, die 
fie hatten, wenn derMangel an Selbit- 
bemußtfein, den man jet al Grund 
des DVerluftes deutfcher Sprache und 
beutfcher Art im Auslande erkannt 
bat, au hier bereit3 gefchmunden 
war. Der deutjche Proteft ift der Be- 
mwei3, daß auch das Deutjchamerifa- 
nerthum feinen Werth befer erkannt 
hat. 
Die deutche Bewegung, die bon 
Chicago audging, war nicht3 Gemadh- 
tes. Sie ift nur eine Neußerung des er- 
wachten Selbſtbewußtſeins der Ame— 
rikaner deutſcher Geburt, und ſie wird 
deshalb auch nicht wieder im Sande 
verſiegen ohne ihre deutlichen Spuren 
zurückzulaſſen; aber wir Alten werden 
älter, und wenn wir uns auch darauf 
verlaſſen können, daß die junge Ein— 
wanderung von vornherein mehr 
Selbſtbewußtſein mitbringen wird 
als die Einwanderung, welche gewiſ— 
ſermaßen die Stellung des hieſigen 
Deutſchthums ſchuf, ſo beſteht doch die 
Gefahr, daß das jetzt hier aufwach— 
ſende deutſchamerikaniſche Geſchlecht 
wie ſeine vielen Vorgänger zum guten 
Theile deutſcher Art, dem deutſchen 
Weſen entfremdet wird, weil ſeine 
nicht-deutſche Umgebung noch immer 
zum großen Theile an der Nichtachtung 
desDeutſchthums feſthält und es ſelbſt 
nicht die Gelegenheit hat, den Werth 
deutſcher Kultur und Kulturarbeit in 
der ganzen Welt und beſonders auch 
hierzulande kennen zu lernen. Die im 
Lande geborene deutſch-amerikaniſche 
Jugend lieſt mit Vorliebe engliſch, und 
das iſt ganz natürlich. Wenn die Väter 
ſich ihres Deutſchthums ſchämten, ſo 
können ſie von den Kindern nicht er— 
warten, daß ſie es hochhalten. Und es 
wird dieſen auch ſchwer gemacht, einen 
wird ihnen recht ſchwer gemacht, einen 


richtigen Begriff des Werthes des 


Deutſchthums und ſeiner Verdienſte 
um ihr Vaterland zu bekommen. Eng— 
liſch iſt die Landesſprache, und wir 
können von dem jungen Geſchlecht gar 
nicht verlangen, daß es beide Spra— 
chen bemeiſtere; es hat zumeiſt genug 
zu thun mit dem Kampf um's Leben. 
Aus der anglosameriftanifchen Prefie 
fann e3 aber die volle Wahrheit über 
die deutfche Kulturarbeit nicht er- 
fahren. Auch die beiten englifchen 
Blätter werden dem Deutfchamerifa- 
nerthbum böchitend hier und da und 
dann mwidermwillig gerecht; zumeift in 
einer patronifirenden Weife, die den 
Unterfchied, der ihrer Meinung nad 
immer zwifhen dem Deutfch-Ameri= 
faner und dem „echten“ Amerikaner 
beiteht, erjt recht betont. Aus folcher 
Lektüre jhöpft man fein Gelbitbe- 
wußtſein. 

Können wir unſere Söhne und 
Töchter nicht veranlaſſen, deutſch zu 
leſen und ſich ſo richtige Kenntniß ih— 
res Stammes zu verſchaffen, ſo ſollten 
wir ſie aber doch veranlaſſen können, 
ſolche Publikationen zu leſen, wie die 
„American German Review“. Da kön— 
nen ſie in der ihnen geläufigen Sprache 
hören, was bedeutende Männer nicht⸗ 
deutſcher Raſſe über die Deutſchameri— 
kaner und ihre Arbeit für das Land 
ihrer Wahl denken. Das hier geborene 
Deutſchamerikanerthum iſt in gewiſ— 
ſem Sinne mehr deutſch nach dem al— 
ten Muſter als Jung-Deutſchland. Es 
hat die deutſche Nichtachtung ſeiner 
ſelbſt noch mit der Muttermilch einge— 
ſogen, da das Erwachen — ſoweit man 
jetzt ſchon von einem ſolchen reden 
kann — hier erſt in allerjüngſter Zeit 
erfolgte, und iſt von ſeiner Umgebung 
nach Kräften darin beſtärkt worden. 
Deshalb wird der hier geborene 
Deutſchamerikaner nach — ſagen wir 
frühe rer deutſcher Art — mehr 
Gewicht legen auf die Stimme eines 
Angloamerikaners, der das Deutſch⸗ 
ihum preiſt oder doch ihm Gerechtig⸗ 
tleit widerfahren läßt, als auf bie 
Mahnungen von zehn Deutfchen. 
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das heranwachſende Geſchlecht ſoll 
belehrt werden, damit es ſich frei ma— 
chen kann. Dazu eignen ſich ganz be⸗ 
ſonders ſolche Schriften wie die er— 
wähnte „American German Review“, 
die höchſt gediegene Artikel in ſchöner 
Ausſtaitung und mit guten Illuſtra⸗ 
ionen vorlegt. Das Monatsheft kann 
ſich mit den beſten „Magazinen“ meſ⸗ 
ſen und iſt ſo billig (nur 82.00 das 
Jahr), daß es für beinahe Jeden er— 
reichbar iſt. Väter, die ihren Söhnen 
etwas deutſches Selbſtbewußtſein ein— 
flößen wollen, ſollten es ihnen zur 
Lektüre geben. Es wird ſie nicht zu 
Deutſchen, aber zu beſſeren Amerika— 
nern machen — nicht zu Angelſachſen. 


Lob des Fahrrads. 


In dieſer Welt, welche wir ja be— 
kanntlich nur in ihren unvollkomme— 
nen Theilen zu ſehen bekommen, 
weil ſie überall ſofort aufhört, voll— 
kommen zu ſein, wo der Menſch mit 
ſeiner Qual hinkommt, in dieſer un— 
vollkommenen Welt gibt es leider viele 
Menſchen, welche an Allem zu nörgeln 
haben, mit Allem unzufrieden ſind. 
Gibt es doch ſogar jetzt, am Schluſſe 
dieſes Jahrzehnts der Radlerei noch 
Menſchen, welche gegen Fahrrad und 
Radler etwas einzuwenden haben oder 
wenigſtens verſuchen, Einwände zu 
finden. 

Da gibt es z. B. Leute, welche ſich 
darüber beſchweren, daß manchmal 
ſo ein Radler mit ſeinem Stahlroß 
auf dem Bürgerſteig ſtatt auf, der 
Fahrſtraße fährt. Das kommt ja 
wohl vor, aber nie, wenn die Fahr— 
ſtraße in beſſerer Verfaſſung iſt, als 
der Bürgerſteig. 

Dann gibl's wieder andere Nörgler, 
denen es nicht behagt, daß die Radler 
gar ſo ſchnell dahinſauſen, und die ſich 
noch förmlich beleidigt fühlen, wenn ſie 
einmal fo ein Bischen über den Haufen 
gefahren werden. Als ob’s nicht viel 
beffer wäre, von fo einem fchmuden 
Fahrrad Modell '99 umgefahren zu 
werden, als von einer Trolleycar! Als 
ob nicht das Gummirad eine viel ange— 
nehmere Berührung wäre, als der Pfer— 
dehuf! 

Derlei Klagen der Nörgler gäbe es 
noch viele, aber es iſt kaum der Mühe 
werth, ſie anzuführen. Sie laſſen ſich 
alle gar zu leicht widerlegen. 

Nur Eines ſei den Nörglern, den 
grimmen Feinden des Fahrrades, vor 
Augen geführt, ein Punkt ſei ihnen ins 
Gedächtniß gerufen, der ſie ſofort ver— 
ſtummen laſſen, der ſie von Gegnern zu 
Freunden, zu begeiſterten Bewunderern 
und dankbaren Anhängern des Fahr— 
rads machen muß. 

Der Radlerfeind, der am Morgen 
ſeinen Spaziergang macht und ſich in 
ſeinem finſteren, verſtockten Gemüth 
ärgert über die große Zahl der Jungen 
und Alten, der Mädchen und Jüng— 
linge und der Kinder, die auf dem 
Stahlroß an ihm vorüberſauſen und 
ihm vielleicht den Uebergang über die 
Straße für ein Viertelſtündchen oder 
ſo verwehren, ihm ſeien nur ein Paar 
Worte zugerufen, die ihn ſofort beſänf— 
tigen müſſen. Dieſe Worte ſind: Denk 
an das Pianino! 

So lange die Jungfrau auf dem 
Rade iſt und in Goltes freie Natur 
hineinſtrampelt, kann ſie nicht die Ta— 
ſten bearbeiten. Weder das „Gebet 
der Jungfrau“, noch die „Kloſterglo— 
cken“, noch das Intermezzo aus „Ca— 
valleria Ruſticana“ ſpielt die brave 
Radlerin! Lob und Preis ihr! Und der 
Süngling und die Jungfrau, die auf 
dem „Zandem” mit einander fo red> 
lich hinfahren, erfcheinen fie uns nicht 
ſympathiſcher, als wenn fie vierhändig 
das Pianino bearbeiteten, uns fchließ- 
Ih zu dem Ausruf nöthigend: 
Quousque tandem!? 

Die jchredliche Zeit, da feine Fyami- 
lie ohne Klavier war, fie beginnt auf- 
zuhören und mwird bald hinter uns lie- 
gen. Das Geld, das für den Marter- 
faften ausgegeben wurde, verjchlingt 
jegt die Anfchaffung der ‚Räder für 
Söhne und Töchter. Und das im je- 
dem Jahr auftauchende neue Modell, 
fowie die unaufhörlihen Reparaturen 
jorgen dafür, daß der forgliche Vater 
nie genug Geld haben wird für An- 
fchaffung des Klapiers. 

Man kann im Sommer wieder die 
Yenfter offen laflen, ohne dur den 
ſchauerlichſenn Tonwirrwarr aller 
Klaviere der Nachbarſchaft dem 
Wahnſinn nahe gebracht zu werden. 
Man wird ſogar Familien, welche mit 
mehr als zwei Töchtern behaftet ſind, 
beſuchen dürfen, ohne jeder der Damen 
eine andere Liebenswürdigkeit über 
den herrlichenGenuß, den ſie uns durch 
ihr prächtiges Klavierſpiel bereitete, 
ſagen zu müſſen. 

Darum Preis und Lob dem Fahr: 
rad, dem Erlöfer von der fchredlich- 
ften Plage unferer Zeit, der Klapier- 
plage! 


Lokalbericht. 


Muß ſich verantworten. 


Leo H. Fuller, welcher am vorigen 
Sonntag bei einem Streite mit einem 
gewiſſen Georg Klinger erhebliche Ver— 
letzungen am Kopfe erlitten hatte, be— 
findet ſich noch immer im County-Ho- 
ſpital in Behandlung. Sein Angreifer 
wird ſich am 2. Juni vor Polizeirichier 
Martin wegen thätlichen Angriffs zu 
verantworten haben. Es hat ſich übri— 
gens herausgeſtellt, daß Fuller nicht, 
wie anfänglich vermuthet, durch einen 
Revolverſchuß verwundet murbe, fon- 
dern daß er die Verletzungen erliit, in— 
dem Klinger ihn mit dem Kolben des 
Revolvers über den Kopf ſchlug. 


* Die im Haushalt Nr. 219 24. 
Place angeſtellte May Machts mußte 
geſtern Nachmitiag nach dem Hoſpilal 
geſchafft werden, da ſie ſchwer an 
Brühwunden leidet, welche ſie ſich be— 

rn tjtag zugezogen 


Br: 


* 


Mäbchen Hielt den Urfalf — 


Mai 1899. 
Die Bode im Grundeigentyums: 
Marite. 

Grundeigenthbumsmafler und Leute, 
benen einſchlagende Verhältniffe sicht 
fremd find, begreifen den Prozeß, mel- 
cher fich jet im Grundeigethumämaitie 
pollzieht. Uneingemeihte haben vielfach 
berfehrte Begriffe von der Sachlage. 
Alle Anzeichen zeigen darauf hin, daß 
ſich ſchließlich ein legitimes und nutz— 
bringendes Geſchäft entwickeln wird, 
aber zur Zeit — und vielleicht noch bis 
zum Herbſte — haben wir eine Periode 
des Abwartens. Im Grundeigenthums⸗ 
markte, wie in anderen Verhältniſſen, 
macht Warten ungeduldig, und Man— 
cher, dem die Zeit zu lang wird, iſt ge— 
neigt zu denken und ſagen, daß dieſes 
Jahr, wie die vorhergehenden ſeit der 
erg bon 1893, ein fchlechtes werben 
wird. 

Das iſt nicht richtig. Es iſt freilich 
wahr, daß die Makler ihre liebe Noth 
haben, Käufer und Verkäufer zuſam— 
men zu bringen, aber e3 find denn doch 
Transaktionen borgefommen, telche 
eine progreflive Bewegung nicht allein 
anbeuten, fondern aud) einleiten. “n 
Bauparzellen hat ich das Gefchäft feit 
dem Yrühjahr wirklich gehoben, und 
diefer Fortichritt hat naturgemäß grö- 
Bere Nachfrage in Landfompleren von 
Bedeutung zur Folge. Diez ift nament- 
lich der Yal in der Nahbarjchaft von 
fogenannten „Fabrikftädten“, wie Chi- 
cago Heigths, Weit Pullman, Harvey, 
Maufegan und anderen. 3 fcheint 
zweifellos, daß die nächfte Hebung bes 
Orndeigenthumsgefchäftes aus der fich 
ſchnell entwickelnden Induſtrie- und 
Eiſenbahn-Thätigkeit reſultiren wird, 
und von dieſem Standpunkte aus iſt 
Vertrauen auf ein beſſeres Geſchäft 
vollſtändig gerechtfertigt. Es iſt zum 
Wenigſten klar, daß bedeutende Kapi— 
taliſten in dieſer Richtung im Felde 
ſind. 

Innerhalb der Stadigrenzen iſt die 
Sachlage freilich eine andere. Es kann 
nicht oft genug betont werden, daß 
Grundeigenthumsſpekulanten das na— 
türliche Wachsthum der Stadt über— 
ſchätzt haben und in der Parzellirung 
von Komplexen ſowohl wie im Bauen 
Gebiete geſchaffen haben, die erſt aufge— 
füllt werden müſſen, ehe die Zeit für 
weitere Verbeſſerungen in dieſer Rich— 
tung reif iſt. Der Drang nach Par— 
zellirung durch größere und kleinere 
Landſyndikate begann im Jahre 1890; 
man könnte faſt ſagen, daß „Land— 
Aſſociationen“ damals eine Manie va— 
ren. Selbſt wenn die Panik drei Jah— 
re ſpäter nicht eingetreten wäre, müßke 
die Ueberſtürzung naturgemäß eine Re— 
aktion zur Folge gehabt haben. Die 
Panik hat dieſe Reaktion noch fühba— 
rer gemacht. 

Aber es ſind in anderer Richkung 
Anzeichen einer Beſſerung deuilich 
wahrnehmbar. Dies iſt der Fall in 
Bezug auf Offices und Geſchäftsloka— 
litäten im Zentrum der Stadt. Hier 
iſt nicht nur allein die Erſcheinung von 
Bedeutung, daß bereits beſtehende Be— 
ſchäfte beſſere und größere Quarticre 
fortwährend verlangen, ſondern daß 
auch viele neue Firmen, größtentheils 
* auswärts, Quartiere haben müſ— 
en. 

So läßt ſich denn die Sachlage da— 
hin zuſammenfaſſen, daß in den beiden 
Extremen — den Landbezirken, welche 
für Induſtrie-Anlagen geeignet ſind. 
und dem Geſchäftszentrum — der 
Markt ein guter genannt werden darf. 
Dazwiſchen liegendesGrundeigenthum, 
die tauſende von Wohnungen und Ge— 
ſchäftshäuſer begreifend, iſt fteilich zur 
Zeit wenig begehrt, doch muß auch hier 
naturgemäß größere Thätigkeit folgen. 
Vorläufig iſt die Gelegenheit den Kau— 
fern günſtiger, als den Verkäufern. 

* * * 


Die während der verfloſſenen Wo he 
eingetragenen Verkäufe ergebn die fol— 
gende vergleichende Ueberſicht: 


a a $1,596,668 
JJ * 91 273,336 
Zufammen 412 $1,870,004 
Vorbergebende Wode . . . . one - 1,848,574 
Gntiprehende Woche von IR... .0.. 1,702,729 
GEntiprehende Woche von 1897 
Entiprehende Woche von 1806 . 2 0.0. 
Entsprechende Woche von 1805... 


Unter den Eintragungen befand fich 
aud ein Grundrente-Vertrag, melcher 
fih auf fech3 Zoll von dem Eigentum 
117 Franklin Straße, zmwifchen der 
MWafhington undMadifon St.., bezieht. 
Der Befiter des Eigenthums unter 115 
Yranklin Str. hatte dasfelbe mit dar= 
auf befindlichem Gebäude in 1890 an 
Henrietta Gregory auf 99 Jahre zu 
$1782 per Yahr verrentet. Eine |päter 
borgenommene erneute Vermeflung er= 
gab, daß die Siüdmauer de3 Haufes 
jech3 Zoll des angrenzenden Eigen- 
thums einnahm, und nun fah fich der 
Beliger von 115, Hiram B. Peabody, 
mohl ober übel, gezwungen, mit bem 
Beliger von 117, George 2. Barber, ein 
AUbfommen wegen der jechs Zoll zu tref- 
fen oder aber fech® Zoll von der Mauer 
feines Haufes abzufchneiben, mas nicht 
gut anging. Herr Beabody zahlt nun 
an Hertn Barber $45 per Jahr für 91 
Sabre und 1 Monat für diefe jech3 Zoll 
und trägt überdem ein Gechdundpier- 
zigftel aller Steuern und Abgaben, 
melche auf das Barber’fche Eigenthum 
entfallen. In Zahlen ausgedrüdt fo- 
ften demnach Herrn PBeabody die jecha 
300 $5134 für die Dauer des Grunb- 
rente⸗Vertrages. 

Zwei Verkäufe von Apartmenthaus— 
Eigenthum ſind von Intereſſe. Frank 
P. Burket und Willis K. Gore verkauf⸗ 
ten an Frances E. Middleton das Ge— 
bäude an der Calumet Ave. nahe der 
61. Str., mit 142 bei 150 Fuß Grund, 
für 8380,000, und Archibald Hood ver⸗ 
kaufte an Helen L. Mitchell das Ge— 
bäude an der Monroe Ave. nahe der 
63, Str., mit 58 bei 134 Fuß Grund, 
für $40,000. 

Der Befit ber United States Car 
&o., 100 Acres mit allen Yabritanla- 
gen. an berfidel Plate Eifenbahn, zwi⸗ 
fchen ber 134. und 138. Str., ift an bie 
Ylinot® Car (& Equipment Co. für 
$100,000 übertragen wörben. : Die 


. 2,293,793 


übernimmt außer: | 


Betrieb gefegt werben, und wird etwa 
500 Reute beichäftigen. : 

Viel Erftaunen hat e8 erregt, daß 
Sohn Drüder jein neues jechzehnftödi- 
ge8 Lagerhaus, 111—125 N. Canal 
Str., welches erjt vor Kurzem mit ei- 
nemfoftenaufmwand bon, wie man fagt, 
$300,000 vollendet wurde, für $240,- 
000 verkauft hat. Der Verkauf fchliekt 
eine Straßenfront von 160 Fuß und 
eine Dodfront von etwa 200 Fuß ein. 
Die Käufer find Edward U. Shebd 
bon hier und Benjamin %. Harris jr., 
bon Champaign, J0. Gie bezahlen 
$70,000 baar nud übernehmen BBela= 
ftungen von zufammen $170,000. 

Das Windemere Hotel, welches wäh— 
rend ber World’3 Fair Schnell berühmt 
wurde und fich auch feinen Auf feither 
erhalten hat, ijt vorläufig aus ven 
Schmwulitäten heraus, in die e3 gerathen 
mar. Yür ben nominellen Betrag von 
$1 ift das Eigentum, 100 bei 165 Fuß 
an der norböftlichen Ede der 56. Str. 
und Cornell Ube., mit jechsftöcdigem 
Gebäude, in den Belt einer&eielliichaft, 
ber MeNaughton Eo., übergegangen, 
doch deuten die Stempelgebühren an, 
daß die wirklich in Betracht fommende 
Summe $280,000 beträgt. Die Berf- 
ſhire Lebensverſicherungs-Geſellſchaft 
hat auf den Beſitz eine Anleihe von 

75,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent 
gemacht. 

Die Dokumente, durch welche das 
Grundſtück 119 Dearborn Str., an 
Charles Netcher, den Beſitzer des Bo— 
ſton Store, übertragen wurde, ſind 
während der Woche eingetragen wor— 
den. Der Grund iſt 24 bei 80 Fuß, 
und das Gebäude iſt ſechsſtöckig. Es 
gehörte einer Negerfamilie und war das 
einzigeGrundſtück in der unterenStadt, 
welches das Eigenthum von Farbigen 
war. Der Kauf wurde ſchon im In— 
nuar bekannt, allein aus Geſchäfts— 
rückſichten geheim gehalten. Die drei 
Uebertragungen ſind von Mary Jones, 
$54,100; Zapinia Lee, $35,000 und 
Lloyd Wheeler, $10,000, insgefammt 
$99,100. Die Steuerfommiffion von 
1896 bemerthete das Kigenthbum auf 
$166,310, mopen $23,780 auf das Ge- 
bäude famen. 

Das Ende desSchmerzenfindes man 
cher Deutjchen, des Schiller-Theaters, 
ift jet in Sicht. Auf Grund eines von 
ber Equitable Truf: Co. erwirkten Zah— 
lungsbefehls follen der Grundrente- 
Vertrag, das Gebäude 103—109 Ran: 
dolph Str. und alle Verbefferungen ber 
German Opera Houfe Eo. gehörend, an 
ber Orundeigenthums-Börfe am 15. 
Sunt, 12:30 Nachm., öffentlich verfauft 
werben. Die eingetragenen Belaftun= 
gen belaufen fich auf $925,000, nämlich 
$500,000 Aftienkapital, $300,000 erfte 
Hnpothefenbonds zu 6 Prozent und 
$125,000 zweite Hypothetenbonds zu 7 
Prozent. Die Hägerifche Geſellſchaft 
vertritt Inhaber der erften Hnpothefen- 
bond:. Die Grundrente beträgt $17,- 
500 per Jahr für die 8O bei 180 Fuß 
Land, oder, zu 5 Prozent, ein Kapital 
bon $350/000, weil die Steuerfommif- 
ftion das Land auf $408,000 einjchägte. 
Das Gebäude tft auf $540,600 bemer- 
thet.-- Für die Befiker von Altien und 
zweiten Hupothefenbonds find demnad) 
abfolut feine Ausfichten vorhanden. 

Das elegante dreiftödige Wohnhaus 
an ber fübmeftlichen Ede der Caß und 
Erie Str., mit 60 bei 130 Fuß Land, 
ift von Frau Julia B. Mafon an Wmm. 
M. Brinfman für $40,000 verkauft. 
Der Käufer übernimmt außerdem eine 
5 Prozent Zinfen tragende Belaftung. 

Frau E. Belle Ferry verfaufte an 
Adolph Hafterlit das bdreiftödige 
Upartmenthaus an der Monroe Abe., 
200 Fuß nördlid von 61. Gtr., für 
$50,000. 

* * * 

Außer der bereits erwähnten Anleihe 
auf das Windemere-Hotel hat die ver— 
floſſene Woche mehrere erwähnens— 
werthe Geldgeſchäfte im Grundeigen— 
thums⸗Markte aufzuweiſen. Die North— 
weſtern Mutual von Milwaukee lieh 
auf das Department Store-Eigenthum, 
120 bei 110 Fuß an der Halſted Str., 
100 Fuß ſüdlich von der 20., mit fünf- 
ftödigem Gebäude, $50,000 für fünf 
Sahre zu 44 Prozent, einem Zinzfuß, 
mie er fo niedrig für Meftfeite-Eigen- 
thum nur einmal vorher zu verzeichnen 
var, 

Undere ermähnensmwerthe Anleihen 
ber Woche waren: $25,000 für zehn 
Sabre zu 6 Prozent auf 90 bei 161 Fuß 
an der \ndiana Ave, nahe ber 16. 
Str., mit fünfjtödigem Fabrikgebäude; 
$20,000 für fünf Jahre zu 6 Prozent 
auf 50 bei 178 Fuß an der Dearborn 
Str., zwifchen 67. und 68. Str.; $25,- 
000 für fünf Jahre zu 5 Prozent auf 
40 bei 125 Fuß an der norbimejtlichen 
Ecke der Wentworth Ave. und 31. Str.; 
$10,000 für fünf Jahre zu 53 Prozent 
auf das Eigentbum 197—199 Ontario 
Str., 50 bei 100 Fuß, mit dreiftödigem 
Bridfgebäude; $16,500 für fünf Jahre 
zu 53 Prozent auf das Eigenthum 
3514— 3516 Yndiana WUoe., mit zimei- 
ftödigem Holzgebäude und 50 bei 115 
Fuß, unbebaut, 315—8317 35. ©tr.; 
$30,000 für fünf Nahre zu 5 Prozent 
auf 150 bei 127 Fuß an 60. Place, 
zwiichen Wallace und Wright Str. 

Der niedrigite Zinzfuß, welcher je 
auf Store- und YFlat-Gigenthum ge= 
macht wurde ift in einer Anleihe von 
$20,000 für fünf Jahre zu 4 Proz., 
bon Beabody, Houghteling & Co. an 
Thomas Braun auf das breiftöcdige 
Bridgebäude 120—130 31. Straße 
und 3033 South PBarf Ape., mit 78 bei 
115 Fuß Land. Diefelbe Firma madj- 
te eine Anleihe von $15,000 für fünf 
Jahre zu 6 Proz. auf das Eigenthum 
14—24 Örant Place, zweiftödige Brid 
Ylat3 mit 175 bei 120 Fuß Land, und 
eine bon $11,000 für fünf'Yähre zu 5 
Proz. auf da3 Eigenthum 616-618 
Meft 12. Str., dreiftödiges Steinfront 
Store- und Flatgebäude mit 48 bei 124 
Fuß Land. 

Henry Harms hat mit der Title 
Guarantee & Truft Eo. eine Anleihe 


von $40,000 für fünf 3 Soranfpip tn: 


auf 479 Acred in Niles 


v4 


Fuß, mit zmeiftödigem Bridgebäube 
und zweiltödigem Holzgebäude ift eine 
Anleihe von $15,000 für fünf Jahre zu 
45 Proz. gemaht worden, ein ehr 
niedriger Zinzfuß für diefe Art Si- 
cherheit. 

* * * 

Die Bauthätigkeit der verfloſſenen 
Woche nach Neubauten in den verſchie— 
denen Stadttheilen und deren Koſten 
gewährt die folgende vergleichende Ue— 
berſchrift: 

8 
Südweſtſeite 3 
Nordieite 20 
RICHTER oe ec 19 


8301,50 
179,209 


Zufanımen 93 
Vorbergebende Wohe . ... 2000 
Entiprehende Woche von IR... ... 
Entiprehende Wode von 1807 

Entiprehende Woche von 1808 

Entiprehende Woche von 1805... 0... 1.166,05 

Apartment» und FFlathäufer bilden 
immer noch die Mehrzahl der in An- 
griff genommenen Neubauten, und in 
der verfloffenen Woche find Kontrafte 
für ziemlich bedeutende derartige Bau- 
ten vergeben worden, einjchließlich der 
folgenden: Vierftöcdiger Bau, 43 bei 
267 Fuß am Grand Boulo., der 38, 
Straße gegenüber, $75,000; vierftödi- 
ger Bau, an der nordöftlichen Ede der 
Wells und Jllinois Gtr., $25,000; 
bierjtödtger Bau, 90 bei 185 Fuß, an 
ber füdmeftlichen Ede der 62. Straße 
und Madifon Ave., $75,000; mei drei- 
ftödige Bauten, 39 bei 52 und 39 bei 
82 Fuß an der 65. Straße und Yale 
Übe., $20,000; dreiftöcdiger Bau, 100 
bei 137 Fuß, an der nordmweitlichen&de 
der North Ave. und Humboldt Str., 
$60,000; dreiftödiger Bau, 50 bei 162 
Fuß an der Prairie Ape. und 56. Str., 
542,000; dreiftödiger Bau, 50 bei 54 
Fuß, an Cortland Str, nahe North 
Sampyer pe., $12,000; fünf zmeiftö- 
dige Bauten an Monticello und Wa: 
banfia Uve., $14,000. 

Die Welt Divifion Straße Presby— 
terianer Gemeinde läßt an der nord 
meitlihen Ede von Weit Divifion Str. 
und Marion Place ein neues Gottes- 
haus aufführen, welches $12,000 fo-= 
iten fol. 

Die South Side Hebrem Gemeinde, 
melche bisher in der Südfeite Turnbal= 
le, 3145 State Str., Gottesdienft hielt, 
bat an ber Indiana pe. nahe der 35. 
Str., einen Bauplaß gerentet, auf mel- 
chem jte eine Synagoge errichten mill. 
Das Gebäude fol zwei Stodiwerfe hoc 
werden und etwa $25,000 koiten. 

Wm. B. Omen läßt an der Lering= 
ton Uve., zwifchen der 54. und 55. 
Straße; eine Privatfchule, die South 
Side Accademy, errichten. Das Ge: 
bäube mwirb breiftödig, mit 40 bei 85 
Fuß&runddimenfionen und wirb $20,- 
000 kojften. 

Für die Chicago Commons, eine Art 
Voltzfehule und Herberge beider Ge= 
Tchlechter, wird an der fübdoftlichen Ede 
der Grand Ave. und Morgan Str., an 
der Stelle de3 alten Tabernafel3, eim 
eigenes Heim errichtet, fiir welches $4O,= 
000 aufgemwendet werden follen. Das 
Gebäude wird aud zmei bierftöcigen 
Flügeln in Form eines L beftehen und 
wird Handfertigkeitsſchule für Kna— 
ben, Bäder, eine große Halle mit 800 
Sitzplätzen, Clubzimmer für Mädchen 
und Frauen, Bibliothek, Turnplatz und 
zwanzig Wohnzimmer enthalten. 


Vergiftete ſich. 


Oscar Victor Bloom, ein 40jähriger 
Kellner, wurde gejtern Nachmittag in 
feinem Zimmer, im Haufe Nr. 86 
Iomnfend Straße, tobt aufgefunden. 
Der Umftand, daß neben dem Bette ein 
balbgeleertes Fläjchchen, welches Kar= 
bolfäure enthielt, aufgefunden murbe, 
läßt auf einen Selbſtmord ſchließen. 


* Si der befannten Babeanftalt von 
L. Kadiſch an der Wells Str. wird 
morgen, Montag, Abend die Sommer— 
Saiſon mit einem Schwimmfeſt eröff⸗ 
net 

* Der große Hühnerſtall von Da— 
niel A. Thompſon, an 114. Str. und 
O Avenue, wurde geſtern ein Raub der 
Flammen, wodurch dem Beſitzer ein 
Schaden von etwa 8600 erwachſen iſt. 

* Beim Bundesgericht hat geſtern 
Lewis Lewisſohn, welcher im Jahre 
1885 ein Herrenausſtattungs-Geſchäft 
betrieb, um Entlaſtung von ſeinen 
Schulden im Betrage von 838,000 
nachgeſucht. Der Bittſteller gibt an, 
daß er jetzt über keinerlei Vermögen 
verfüge. Die hauptſächlichſte Gläubi— 
gerin iſt die Firma „Niland Bros. de 
Longs“ in New York, mit einer Forde— 
rung bon $5500. 


Todes⸗Anzeilge. 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 

daß meine Schwiegermutter 
Wilhelmine Teſchner 
am Samftag, den 277. Mai, im Alter von 68 Jahren 
geftorben ift. Die Beerdigung findet ftatt am Mons 
tag, den 29. Mai, Mittags 12 Uhr, vom Xrauers 
hauſe, 3000 Wentworth Ave., nah Waldheim. 
BB. M. Zhde, nebit Familie. 


Eröffnung 


— des — 


® - 
Chicago Schüten-Parfs 
bei PALOS am Sonntag, den 4. Juni. 
Die zum Andenfen an Dr. 5. Merdie geftiftete 
goldene Medaille wird an dem Tage zum erften Male 
ausgejhoffen. — Für Gäfte und Freunde des Schü: 
gen:Vereins wird ein BPreis-RKegeln arran 
girt, fowie gute Ronzgert und Tanımus 

i2.— Das deutihe Bublitum ift Höflichit eingeladen, 

fih recht zabireih zu bethetligen. — Wabafh R. R.: 

Tidets zu Se für die Rundfahrt find vom 

den Ehüsen zu haben. 

Geo. Kuehl, Präfident. 
a. von Beljen, Sekretär. 


BERLIN CARDEN. 


2193205 Gvanfton Unpe., Ede Argnle Str. 
Seute * und Abend, jeden Abend 
und Dantiagungstag: Matinee: 

Populäre Bonıerte 
Lyon’s Cavalry Band and Orchestra. 


Auftreten der 
Dtto Fiehtl Iyroler:Befelidhait. 
Man nehme Eranfton Electric Gars oder E., M. 
St. B.:R. R. bi3 Urple-Station, gegenüber dem 


Garten, oder City Limits Gable Gars, Transfer auf 
Glart Str.: oder Lawrence Ave. Electric Gars bis 
zum Endpunfte, gebe 3 Plod3 öftlih duch Sheridan 
Bart und 1 Blod nördlich. k E 

Fiechtl & Koeln, Eigentbümer. 
18-02 €. 


Die Konzerte in unferem Bollögarten, 
North Me-, 
eefübrt. 


werden allabendlich weiten 
Steinlacher Bauern-Truppe! | 
sin Hein Halle, 
Str., unter den des 
* ve 


RB. — 


en’s 
Den 31. 
2. —— 


+ 





Auſik. 


Das „Bohemian Girl' (Zigeuner⸗ 
braut) von Balfe: Die Zigeunerent⸗ 
führungen gleichen ſich alle auf's Haar. 
Die melodramatiſchen Szenen, Rühr— 
ſtücke à la Birchpfeiffer, ſind noch im— 
mer ſo beliebt, daß das Bohemian Girl 
auch noch die folgende Woche der Auf: 
führungen in der Studebakerhalle in 
Anſpruch nehmen wird. Dieſe roman— 
tiſch lyriſche „Oper“ mit kurzem ein— 
leitendem Dialog vor denGeſangsnum⸗ 
mern, etwa im Stile unſrer muſikali— 
ſchen Vorleſungen, beſteht aus einer 
Reihe dankbarer Arien mit handelnden 
Perſonen in Koſtüm und Dekoratio⸗ 
nen, — eine richtige Konzertoper. Nicht 
ſchwer zu ſingen, leicht zu inſzeniren, 
ohne deklamatoriſche Schwierigkeiten, 
gefällig und leicht verjtändlih, dabei 
langathmig, — benn die Arien werben 
fämmtlich wiederholt — nur die Chöre 
bringen Leben in den jonft fchwerfälli= 
gen Verlauf der Handlung! Die Dar- 
jteller find diefelben, die wir früher 
fennen lernten, mit denfelben hübfchen 
Bühnengeftalten, und gutem Talent, 
aber wenig ausgeglichenen Stimmen. 
Fräulein Lind bot eine prächtige Figur 
der eiferfüchtigen Zigeunerin; Herr 
Tom Greene, der polnifche Erile in 
Zigeunerverfleidung, hat einen frifchen, 
aber ganz unausgebildeten Tenor; der 
Devilähoff des Herrn Norman mar 
fehr naturgetreu in Spiel und Maste, 
nur fehlt dem „Sänger“ die Stimme. 
Menn die Darftellerin der Arline, Frl. 
Millard, ihrer hübfchen Erfcheinung 
eine entfprechende Stimme zufügen 
fönnte, jo wäre die Rolle trefflich ver- 
treten. Das DOrchefter hielt fich brav 
bei den vielen Schmanfungen im Iem= 
po von Seiten der Sänger. Das Vio- 
Iinjolo por dem Quartett endete indeR, 
ftatt des üblichen Ritardando, mit 2 
langgehaltenen yermaten. Das märe 
am Plab, wenn die mufitalifche Phra= 
je damit fchlöße, aber nicht in der Ue- 
berleitung zum neuen Thema, dem 
Quartett; die Sänger ftehen außer: 
dem jchon lange vorher an ihren Plä- 
Ben und marten geduldig auf ihr mu= 
fifalifches Stichwort; das ergibt eine 
ganz unnöthige Verzögerung derQand- 
lung. Herr Georg Chapman ber ben 
Grafen darftellte, ift ein junger, biel- 
verfprechender Sänger mit weichem 
Bariton, etwas ftarf tremolirend, fingt 
aber mit vieler Wärme. Die mufifali- 
fchen Detonirungen, — das Herunter: 
ziehen des Iones, — bon der Bühne 
ber waren mohl eine folge der zu tief 
ftimmenden Oboe. Das diefem Inſtru— 
ment zugetheilte Solo ging übrigens 
ganz verloren in dem Lärm ber Zim- 
merleute auf der gefchloffenen Bühne. 
Der Grafenneffe, eine Nebenfigur im 
Stüd, ift einGed, aber nicht einClomn; 
derartige Auffaffung der Epifodenrolle 
gehört nicht auf eine gute Bühne. 

C3 find fchlihte Mittel, mit denen 
die Handlung und Mufit des „Bobe- 
mian Girl“ arbeiten. Die bübfche 
Szenerie der zweiten Szene im zeiten 
Akt Tollte wohl die Ihürme der alt= 
ehrmwürbigen Stadt Prag darftellen, 
oder war es optifche Täufchung, welche 
die Umriffe des Hradſchin, dieſes 
Nationalheiligthums der Böhmen, dem 
geiſtigen Auge vorzauberte? Gleich— 
viel —; vor den Thoren derſelben 
Stadt Prag ſpielt ſich eine andre, aber 
ungemein lebensfähigere Oper ab. Neh— 
men wir ſtatt des Titels der Zigeuner— 
braut, den der „verkauften Braut“, und 
ſtatt des für Rührungen ſo empfäng— 
lichen Komponiſten Balfe den kernige,n 
volksthümlichen Smetana, — welche 
Perſpektive unwüchſigen ländlichen 
Humors, geadelt durch dichteriſch-mu— 
ſikaliſche Verklärung, eröffnet ſich da! 
Verſchwunden ſind die endloſen Arien 
in ihrer geſchloſſenen, ſüßlichen Form; 
wir dürfen frei herumſchweifen im herr— 
lichen, unendlichen, melodiſchen Reiche; 
Geige und Klarinette fehlen auch gewiß 
nicht, wo der Böhme ſich bewegt. Feier— 
tags⸗Prozeſſionen, Komödianten, Schü— 
tzengilden und was ſonſt noch die länd— 
liche Wichtigkeit bei all' ihrem Thun er— 
zeugt, das ſind auch willlommene Ab— 
wechslungen in dem echt national-böh— 
miſchen Stück. Um all' dieſe dörfliche 
Wichtigthuerei ſchlingt der Dichter Sa— 
bina ſeine poetiſche Guirlande, in die 
der Komponiſt in ganz freier Bewegung 
eine Menge köſtlicher Blumen hinein— 
flicht — nicht aus dem Ziergarten, 
ſondern liebliche Feldblumen, wie ſie zu 
beiden Seiten desRieſengebirges, in den 
herrlichen Triften und Thälern des 
Böhmer- und des nahe verwandten 
Schleſierlandes wachſen. 

Der arme, taube Smetana, der fich 
in bie Sphäre feiner Kunft flüchten 
muß, um nicht zu unterliegen; dem die 
Nation bei feinem Begräbni aber da= 
für fürftlihe Ehren erwies, — meld’ 
berbe Jronie! Seine Oper ift die befte 
moderneOper, bie jeit Wagner gejchrie- 
ben wurde, eben meil fie fi) ganz 
felbitftändia auf den vorher ungepflüg- 
ten Boden nationaler Eigenthümlich- 
feiten geftelt hat. Nur infofern das 
rein Menfchliche in den Vordergrund 
tritt, das die Wagner’fchen Opern fo 
leben&treu macht, wird eine Parallele 
möglich fein. Die Oper wird leider in 
Amerika nicht aufführbar fein ‚weil der 
ganz lofale Charakter in einer etwaigen 
Ueberfeßung verblaffen würde, — doc 
Zertbuh und Mufit bieten eine folche 
Anregung, daß wir das ganze ländliche 
Drama auch mit genießen dürfen: Der 
Heirathövermitiler, auch Hochzeitsbit- 
ter genannt, ift die wichtigſte Perſön— 
lichkeit in dem an Typen fo reichen 
böhmifchen Voltslebend. Bräutigam 
Hand und Braut Marie find eigentlich 
nur Nebenfiguren; daß fie fich lieben, 
wird vorausgejett. Da kommt der 
Heirathöpermittler Kezal in’ Spiel: 
„Weiß ich doch Eine, die hat Dufaten, 
hat Dufaten!” Die reiche Bauerntoch- 
ler fol! nicht den armen$and heirathen, 
fondern den jtotternden Wenzel, den 
Sohn des reihen Miha,—bie drolligfte 
Figur des Stüdes,— der feineRolle auch 
mufitalifch abftottert. Hana foll 300 
Dulaten von Stezal beiommen, wenn 
gu een Wenzels refignirt. 


J n J na 
ne = 


"Bündel trug. 


Braut „verkauft“ — gewiß eine fomi- 
ſche Zuftfpieffzene für fih — Dodh ber 
überjchlaue Kezal ift übertrumpft: Als 
Sohn beffelben alten Micha aus frühe: 
rer Ehe, weit weg vom Dorfe erzogen 
und deshalb dort unbelannt — ber 
Bater' war inzmwifchen geftorben — 
führt der glüdliche Bräutigam die an 
ihn felbft ;derfaufte" Braut heim. 

Mo immer die Handlung e3 erlaubt, 
erklingen Nationalweifen ber fyiblo= 
waka, des böhmiſchen Volksfeſtes. Der 
Polka, ſchon durch Strauß veredelt, 
behält wohl ſeinen Rhythmus, tritt 
aber aus ſeiner Tanzform ganz 
heraus und iſt ſtilvoll geworden. 
Und in dieſer patriarchaliſchen Ein— 
fachheit des Dorflebens liegt eine 
Fundgrube für Opernſtoffe, die ja an— 
fangen, ſo ſelten zu werden. Das vol— 
le Menſchenleben iſt auch hier das In— 
terſſanteſte. Handlung ſoll ein gutes 
Drama haben — folglich auch eine gu— 
te Oper! Wie kann ein Komponiſt aus 
einem ſentimentalen Stoff, wie die Zi— 
geunerbraut es iſt, Inſpiration bekom— 
men! Das ergibt höchſtens ſchöne Lie— 
ber für den lispelnden Cicisbeoſtil, 
oder im beſten Falle Arien für trillern— 
de Kanarienvögel. Haben wir aber 
Sinn und Gefühl für menſchlich— 
dramatiſche Handlung, dann kommt 
der fliegende Holländer an's Land und 
wird aus dem Phantom ein fühlender 
Menſch mit all' ſeinen Vorzügen und 
Fehlern, — oder es erſcheint, zum hei— 
teren Volksfeſte geſchmückt, mit Bän— 
dern, Schleifen und Roſetten die köſt— 
lich-heilere Figur des Hochzeitsbitters. 
Dort Wagner, hier Smetana! 

Eugen Käuffer. 


Lokalbericht. 


Von der Grand Jury. 


Gegen den Advokaten Chas. George wie— 
derum eine Anklage erhoben. 


Die Großaeſchworenen haben ge— 
ſtern gegen den Advokaten Charles E. 
George, welcher kürzlich von einer Jurh 
vor Richter Burke der Bauernfängerei 
ſchuldig befunden wurde, eine An— 
klage wegen Betruges erhoben. 
Als Belaſtungszeuge trat der 
Nr. 1160 Elſton Avenue wohn— 
hafte William Liſter auf. Der— 
ſelbe beſchwor, er habe George 825. 00 
übergeben, damit derſelbe einen Arbei— 
ter abfinde, der an North Ave. unter 
die Räder ſeines Buggies gerathen 
war. Später hätte ihm der Advokat 
mitgetheilt, der Verletzte ſei geſtorben, 
und ſeine Hinterbliebenen befänden ſich 
im tiefſten Elend, worauf er — Liſter 
— ihm noch 850 zur Unferſtützung der 
Familie und zur Beſtreitung der Be— 
gräbnißkoſten übergeben hätte. Die 
ganze Geſchichte habe ſich als ein gro— 
ber Schwindel entpuppt, denn der an— 
geblich Verſtorbene weile noch heute un— 
ter den Lebenden. 

Angeklagt wurde ferner ein gewiſſer 
Frank W. Ziegler wegen Fälſchung. 
Er ſoll auf einem Wechſel im Betrage 
bon: $300 die Unterfchrift von P. 9. 
Nice, einem Angeftelltem: ver Star 
Brewing Eo., aefälfcht und Das mwerth- 
Iofe Papier der Nr. 430 62. Place 
mohnhaften Frau Sarah E. Eberly 
aufgehängt haben. 

Bor der Grand Nury fagten ge- 
ftern mehrere Zeugen, darunter ber 
Triedensrichter La Buy, gegen den 
Konſtabler Jakob Novaſhelsky aus, der 
beſchuldigt wird, eine Geldſumme von 
817, welche er auf Grund eines Zah— 
lungsurtheils eingetrieben hatte, un— 
terſchlagen zu haben. Nach Beendigung 
der Beweisaufnahme erhoben Die 
Großgeſchworenen gegen den Konſtab— 
ler eine Anklage wegen Vergehens im 
Amte. 

Die Grand Jury nahm des Weiteren 
die Griechen John Guanacopolos und 
Peter Govis, welche kürzlich der Verlei— 
tung zum Meineid ſchuldig befunden 
worden ſind, in's Gebet, um von ihnen 
herauszubringen, in weſſen Intereſſe ſie 
die ungeſetzliche Eintragung von Na— 
men ihrer Landsleute in die Stimm— 
geberliſten veranlaßt hatten. Die Bei— 
den ſtellten ſich jedoch. als verſtünden 
ſie nicht die an ſie gerichteten Fragen, 
und fie mußten deshalb bis auf Mei-‘ 
teres entlaffen werben. 


— — — 


Guter Fang. 


Während geſtern Nachmittag die 
Detektives Culhane und Conick auf ei— 
nem Kabelbahnzug die State Str. ent— 
lang fuhren, ſiel ihnen nahe der 18. 
Str. ein Mann auf, der ein großes 
Sie folgten dem Ver— 
dächtigen in ein Kleidergeſchäft und ka— 
men gerade dazu, als derſelbe fünf 
Paar Hoſen verkauſen wollte. Beim 
Anblick der Geheimen nahm der Kerl 
Reißaus und entſchlüpfte auch durch 
eine Hinterthür auf das Gäßchen. Erſi 
nach längerer Jagd, bei welcher die De— 
tektives fünf Schüſſe abgaben, wurde 
der Flüchtige eingeholt und mit vorge⸗ 
haltenem Revolver gerzwungen, ſich zu 
ergeben. Der Arreſtant, welcher ſeinen 
Namen als John Murphy angab, wird 
von der Polizei beſchuldigt, an dem 
vorgeſtern in dem Geſchäfte der „Gua— 
rantee Clothing Eo.“, Nr. 3850 State 
Str., verübten Einbruch betheiligt ge- 
mwejen zu fein. Die fünf in dem Befit 
Murphys aufgefundenen Paar Hofen 
follen von jenem Einbruch berrühren, 
bei dem Waaren im Werthe von $L000 
gejtohlen wurden, 


Starb eines natürlihen Todes: 


Auf Erfuhen des Polizeifapitäng 
Scuettler hat geftern ein im Coroners⸗ 
amt angeftellter Arzt die Leiche des vor⸗ 
geftern-ih. feiner Wohnung, Nr. 2117 
N. Balılina Straße, plölich verſtor— 
benen Adolf Jornfen fezirt, um die To» 
deöurfadhe genau feftjtellen zu können. 
Gapt. Schueitler hatte Darum nadhge- 
fucht, weil ihm ein anonymes Schreiben 

gegangen war, in welchem die Be— 

uptung aufgeftellt wurde, bafß ber 
Verſtor hene vergiftet worden 
aitung ergab, ba Yornfor 


” 
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Endlich erwiſcht. 


Seit drei Monaten hatte die Polizei 
vergeblich Umſchau nach einem gewiſ⸗ 
fen Wm. White, aliad Hohyt, gehalten, 
melcher eine? Abends im Monat 
März, nah) borangegangenem Strei- 
te die Brüder Charles und Gen. 
Buebler, von Nr. 267 Johnſon 
Straße, vermeffert hatte. Nachdem 
die Schwerverwundeten wieder ber= 
geftellt maren, erfuhren fie von ber 
Polizei, daß alle Nachforjchungen 
nad) dem Verbleib desMefjerhelven fich 
al3 vergeblich erwiefen hätten; verjelbe 
fei aus feiner Wohnung verfchmunden 
und fein neuer Aufenthaltsort fünne 
man nicht ermitteln. Vorgeftern Abend 
beranlaßte der Wirth Wm. Ginömann, 
Nr. 222 W. 18. Straße, die Verhaf- 
tung eine® Mannes, den er im 2er: 
dacht hat, ihm etwa ein Dubend Bil: 
lard-Stöde geftohlen zu haben. In 
der Polizei-Station erfannte man ın 
dem Verhafteten den lange Gejuchten. 
Mhite wurde gejtern von Richter Eber- 
bardt unter hohe Bürgjchaft geitellt; 
er wird fi) morgen Vormittag gegen 
zwei Antlagen zu verantworten haben. 


— — — — 


Ueber den Haufen geraunt. 


An Aſhland Ave. und 40. Straße 
gerieth geſtern Nachmittag der in Mal— 
la, Ill. anſäſſige Viehhändler Edward 
Barter unter die Räder einer Yofomo- 
tive und erlitt dabei einen Schädel- 
Bruch. Der Verunglüdte, deflen Zu: 
ftand ein fehr bebentlicher ift, fand im 
Mercy-Hofpital Aufnahme. 


* Lloyd Sargeant, der 16 Jahre alte 
Sohn des Schulporfteherd von Mari: 
nette, Wis., welcher befchuldigt mar, 
die im Portland-Trlatgebäude, an ber 
60. Straße und Wafhington Abe, an- 
gebrachten Poftkäften beraubt zu ha= 
ben, murde heute von Polizeirichter 
Quinn „wegen Unfugs“ zu einer Geld- 
buße von $25 verurtheilt. 


Marktbericht. 


Chicage, den 27. Mai 1809. 
Getreide 
Weizen — Mei... . 
ne 
Erptember 
Mais — Mai, 
> 
September ö 
Hafer — Mai... 
Juli 
September .. 
Proviſionen. 
Gepöleltes Schweinefleiſch — 
a ee 
Br a a 
BIRDEEBDER sn 6% 


* . “ . „u 8 
De are 
September Bu 
Nippen— 
Mai... 
September . . 


Berihiedene GebraudbS » AUrtitel, 
Preife, die von den Engros-fFirmen den 
Kleinbändlern berechnet iverden: 

Aepfel, gedörrte $0.073-—0.10 
Miirfiche, gedörrte - 0.044—0.12 
Kirfhen, entfteinte 0.10 —0.12 

Apritojen 
Heidelbeeren 


——— 
Noſinen —Muskateller ... 

London Layers, p. Kiſte 
Zantener Curranten ... 
Sitronenjchalen 
Zeragona Mandeln .... 0.15 — 
PBrafilianifhe Nüffe . -  0.054—0.06 
MWalnüfe (Neapolitaner) . . 0.124-—0.13 
Erdnüſſe (Tenneflee'er) , . 0.05 — 
Erdnüſſe (Virginiſche) . . . 0.095 — 
Erdnüſſe (Spaniſche). .. 0.0641- 
Vekans 0.064—0.09 
Eizilianifhe Filbert® . . 0.9 — 

Epezereten, 

Suder—der Hut, 100 Rip. . 

Stoubzuder, 10 2Bir. . . 

Epeiiezuder, 100 Rd. . . 

Mürfelzuder, 100 Pd... 

Konditors’ AU, IM Br. . 
“ U”, 100 Pfund .„ . 

Selber, 10 Pfund ,„ . 
Thee— Young Hyien. . 

Amperial 

Sunpotmder — 

Moyune . 

RBRR 2.44% 

Dolong > 
KRaffee—Peiter Rio... 0. 

Geringere Sorten Rio. . 

Maracaibo 


.75 —1.80 

0.073—0.10 
0.12 —0.13 
0.13 


80.160.209 
0.14—0.19 


0.14 
0.19—0.40 


Zuderfyrup 

Maisiprup 

Schwarzer Eyrup ..... 

New Orleanjer Molafle., . 

Bilde. 
Nr. 1 Meikfiiche, 100 Bid. RM 
Nr. 2 Meihfiihe, 10 Bir. 6.90-7.10 
California Yads 11.50 
Ne. 1 Forellen, 4 Wab.. .  7.00— 8.00 
Solländ, Häringe, feiiche, 
Fäßchen 
Qubrador Häringe, . Fab- 7.50 
Friihg Stodfiihe, 100_Pfd. 85.00—-6.50 
Normediiche Häringe, Fab . 10.00-10.50 
Makrelen, per „Kit“. ... 11 
Biebmarft. 
Pelte Stiere®. 0... 8.55.65 
Etiere mittlerer Güte. ... 5.05.50 
Stiere ». 100-1200 Bid. . 4.65—5.00 
Stiere von MO-1000 Bid, . 4.44.00 
Bullen + raue 
Färſen * . 43.00 
ühe und Färſen 362 
Kälber die 
Teranifhe Stirre .. 
Schweine 
4.15.50 


Yänımer 4.2:5—8.00 
Es wurden während der legten Mode nah Chi: 
cago gebraht: 53,00 Rinder, 4,231 Kälber, 195,055 
Schweine, 72,045 Schafe. Don bier perjhidt wur: 
den: 18,627 Rinder, 746 Kälber, WW, Schweine, 
4,713 Schafe. 
Martipreife an © Water Straße 
Meierei:Produfte: 
Qutter— Creameries: 
Grtro . ». 20000. 17—1Tk 
Erfte Eualität . .„ .. 15—16c 
— Quealiaüv 
ee 2— 
Dairies: 1 *8 
ET 
Kochbutter ee 10—14c 


Käje: 
8% 


Twins .. 
Cheddars .. 114—18 
«. 104—108c 


5.30-—7.50 
. 4.%0—5.00 
. 3:50—3.95 


Kart America „. 

Brick dd Tic 
Limburger, neu... 7 
a 2 

Gier, per Dubend „,..... 123—13c 

Bohnen, per Sad... . $1.05—1.10 

Geflügel, für die Küche hergerichtet: 
Iruthühner, ver Pfund . 111% 
Hühner, per Pund ,.„.. 9-10 
Enten, per Piund . ... Ihe 
Bänje, ver Prund ß 

Lebendes Geflügel: 
Trutbühner, per Pfund . 1 
Hühner, per Pfd 
Enten, per Yun... F—1 
„Spring:Chiden“, per Du. 82—5 
Gänfe, per Dugend . , 83.504,50 

Lalbfleiſch per 10 Pd. 5.50-9.00 

Duid —— * 
Schwarzer Barſch, Pfund. 94106 
Sechte, per Pfund... . — 
Kleine Hechte, per Pfd.. 
Karpfen und Büffelfiſch. 

Friſche Früchte — Aepfel: 
Baldwins, v. Faß ... 
Northern Epiet, po Haß 


Greenings, per Fah... 
Drangen, Cal, „Rabels“ 
der Fak J 
Bananen, perBündel .. 
Ananas, per Hundert . 
Erdbeeren, per Rilte „ . 
Rartoffeln: * 
Bes, per Buibel .... 
eerlek, per Yufbel.. ... 
Roſe, der Buſhel 3— 
Reue Kartoffeln, p, gb 3.003.350 
Süßfartoffeln, p. Fab . 2.502.655 
Gemüfe: 
Tomaten, 6 Körbe... . 3.54 
— per 2* — 
urfen, per — 
Salat, per Kifte 


Spezielle Bargains in 
Teppihen und Bugs. 


Guter ſchwerer Ingrain-Teppich, 
garantiri dauerhaft, 
reg. 50c Werth 


Bruffels Teppiche, jehr bübjhe Auswahl 
von Muftern, regul. 60c Dualität.... 37e 


...85.95 
. 81.78 


12 Fuß lange bei 9 Yuß Breite 
Art Rugs, $13.50 wertb ... 


5 Fuk lange bei 2} Fuß breite 
Smuyrna Rugs, 84.00 ivertb 


Spesielle Bargains in 
Teppichen und Rugs. 


Suter iömerer Jutrein: Xeppie, 
arantirt dauerhaft, 24c 
Brufſels Teppiche, ſehr hübſche Auswahl 37€ 


reg..Dc Bertha. +. 00. 
von Muitern, reail. 60c Qualität . 
35.95 


1.78 


.eneen6e 


12 Fuß lange bei 9 Fuß breite 
Art Rugs, $13.50 werth . 


5 Yu lange bei Rt breite 
Emprna Rugs, I) wertb „ s 


..o.. 


Warum Fein offenes Konto bei uns führen! 


Suht Euch Eure Möbel und andere Haushaltungs-Gegenftände aus und laßt es uns „anfchrei- 
ben‘, gerade wie Jhr es bei Eurem Grocer, Metger oder Schneider machen würdet. Benust unfere Kredit-Offerte, wenn Ihr 
gute Möbel, Teppiche oder Gardinen braucht—es ift jehr leicht, diefe Schmuckjtüce für's Haus zu erlangen—nicht theurer, wir 
garantiren es, als wenn in irgend einem fogenannten Cajh-Store gefanft—es ift einfach eine gefchäftliche Gefälligkeit. 


Couch, 28 Zoll breit, 62 Zoll lang, 
überzogen mil Amerifanifhem Damajt, f 
Eure Auswahl von Farben, gepolitert 
an gut-pajjenden Sprungfedern und 


rundherum mit granient. 
langen für Dieje 

Couch 88.00 — unſer 
Preis iſt. 


RETTEN TRUE] 
HN NN “ R 


N mar ru 
f lH hl IRBIM I 
! ! 
IA 
ji En 
—— —— 
un 


Kombination-Bücher ſchrank,aus maſſivem 
Eichenholz gemacht, Golden Oak- od. Ma—⸗ 
hogany⸗Politur, prachtvolle Handſchnitze- 
reien, bei Hand abgerieben und polirt, 
hat große Fächer für Bücher, mit verſtell- 
baren Regalen und grober Glas-Thüre; 
Schreibpult hat Fäher und Schublade; 
diefer Schrant ift wirt. 4— 

$16 werth, unſer 8 +. 
Preis ift 


.... 


mürfen in Relours überzogen. 
Suitd, die zu mittlerem Preije gemacht werden. 
und Andere verlangen und verkaufen es dafür—unfer Preis ijt 


Andere ver: 


53.65 


Drei-Stüdfe Parlor Suit, das Gejtell ift aus Birfenholz gemacht, finiihed in Mahagony, hand: 
polirt, hat hübich geichnigte Yehnen (wie Abbildung), Site mit feinen Ent: 
Dies ijt einer der beiten 3-Stüde Parlor 


65 ijt $16 werth 


58.20 


Mit Mejiingfnöpfen verziertes Bett, in irgend einer 


Größe von 3 Fuß bis 4 AJuß 6 Zoll breit vorräthig; 
dasjelbe ijt jtarf, dauerhaft und Schön in Weiß oder Olive 


91.53 


Chiffonier, aus mafjipem Fichenholz 
- gemadt, mit Mefling-Griffen und 


Shlöffern. Diefer 
53.40 


Ghiffonier ift $7.00 
wth.—unjer Preis tit 


Kombination Dreffing Gaje—gerade 
der Artitel für Heine Zimmer, aus 
Hartholz gemacht. in Mahogany— 
oder Antique-Politur, hat einen gro— 
ben Spiegel aus geſchliffenem Gias, 
mit hübſch geſchnigtem Rahmen, drei 
geräumige Schubladen, mit Griffen 
und Schlöffern aus 
geaoffenem Mefiing, 54.45 
unfer Preis it... 


Main 
Store: 


Heiraths⸗Lizeuſen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Office 
des Countd:Glerf3 ansgeitelt: 


Hermann Schul, Pauline Fred, 8, 29, 
Gharles E. PBeeher, Sadie Bor, Zı, 19. * 
Lonis Editein, Elfie S. Enydader, 33, 20. 
Karel Tit, Mary Prada, 24, B. 
Wim. E. 2. Field, Julia Mergenthaler, 27, 9. 
Michael Yarron, Emma Emeetmilt, 27, 27. 
Savano QZumcejett, Filomena Raimo, 27, 18, 
Grit A. Grifjon, Lydia M, Thelam, 32, 24. 
9. Bernard Rojer, Dorothy Etroud, 34, 27. 
Aohn Gunopn, Frances Craig, 42, 39. 
Edward Narns, Alma ones, 3, 30. 
Michal Tomaszeivsfa, Mary Matfiaf, 
Hardep KR. Nofe, Eva X. Wiggins; 27, 
Bertrand S. Rome, Vie A. T A 
James Weatbers, Iennie Jobnion, 40, 30, 
William Pitters, Martba Gicbat 22, 20, 
Albert Iohnion, Helma Nobnion, 35, 8. 
William U. Elad, Alice M. Baldivin, 33, 2. 
Milliam Gaertner, Marp Taroich, 37, 2 
Raul Ziert, Emma Peters, 23, 20. 
Theodor Aohnion, Anniei Iſaadſon, 24, 3, 
PBirt Rutterling, Anna id, 24, 22. 
Kohn Karlion, Ebba Rylander, 27, 24. 
Kohn W. Antofon, Anett Bartb, 5, 37, 
Nathan Port, Sophie Yant, 33, 22. 
Adolph Zelander, Annie Neljon, R, 27. 
Edwin MWepyrid, Mary D. Berrn, 24, 17. 
Beter DOljon, Emily S. Johnion, 32, 30. 
Edwin Hennig, Antonia Seifart, 31, 26. 
Charles X. Swanjon, Mary Scholzel, 32, 3. 
Mathias Zeimet, Map Stift, 26, 2, 
Anton Klavac, Jofie Bulon, 24, 3. 
Aulius Ruppert, Yodia Yohlmann, 23, 18. 
Berald F. Permilya, Clara Warner, 2, 2%, 
man X. Iohnfon, Anna €. Eridion, D, 3, 
Kofepp Zumpad, Annie Nemec, 4, DW. 
derman GC. Roeste, Tillie Liebe, 4, 27. 
Charles W, Hudien, Nellie Bopmell, 26, 18. 
George Bauer, Bertha Koch, 37, 8. 
Theodore Baltian, uline an, 3, 49, 
Wenzel Y. Batta, Yottie M. Kral, 25, 18. 
Louis Marnis, Cora A; Conrad, 31, R. 
Robert am ma n, 


enamelirt. 
einen Bargain für 83.50 an — 
unjer Preis beträgt 


Andere zeigen dies Bett als 


Der Reliable GSajolin-Ofen, bat drei große Bren= 
ner, vom beiten gehärteten Eiſen gemacht, extra 
jtarf gemachter Rahmen, bat Ratent:Sicherheits: 
Vorrichtungen, die ihn abjolut 
fiber machen; genau wie Abbil- 
dung, mit Badoten 86.90, ohne 


55.90 


1901-1911 State Str..." 
30ll-3015$tate$tr., 


nahe 
3l. 
Str. 


Todesfälle, 


Nachſtehend veröffentlichen wir die Lifte ber Dent: 
fen, über deren Tod dem Gefundheitsamte zwifchen 
seftern und beute Meldung zuging: . 


Tillmann, Nojepb, 62 X., 666 Yelmont Une. 
Eimons, Salomon D., 9 X... 530 46. Str, 
Leeb, Denen, 55 I., 84 Dit Obio Etr. 
Mubs, Nojepb, 50 3., 186 N. Green Str. 
Geranfon, Guftav, 44 3., 2117 N. Baulina Sir, 
Hermann, Auauft, 67 J. 53 Edgemont Une. 
Eohen, Anna, 22 %., 3812 Prairie Ude. 
Vesper, Charles W., 42 Y., 52 Dearborn Er, 
Knolle, Annie, RO Y., 4503 Meft 9, Str. 
Wollender, William, 42 Y3., County-Hofpital. 
Miller, Sujanne, 8 3., 155 W. Belden ne. 


Bau⸗ Erlaubnißſcheine 
wurden ausgeſtellt an: 
C. Zahlmann, Ift. Brid:Anbau, 118 Wi 21. BL, 
81000 


MW. R. Ahton, If. Frame:Refidenz, 9235 S. Win: 
heiter Ape., 81600. d 3 ©. Win 


Der Grundeigenthumsmarft, 


Die folgenden Grundeigenthums = Webertragungen 
in der Höhe von $1000 und darüber wurden amtlich 
eingetragen: 


Monroe Str., 148 F. öftl. von Rodiwell Str., 0X 
133, F. Eih an &. &. Müller, $1000. 

Robey Etr., Norpiveftede Wareland Ave, 253x124, 
GE. Marbah an Henry Marbady, *1800. 

Artefian Ave, 96 F. nördf. von ge Str., HX 
37, 5. #9. Arnoi u. 9. duch M. an das „Houje 
of Mercy“, $1700. 

Adams Etr., Rorpweitede S. 41. Une., 5IX1214, 
Yames F. Auftin an M, #. Raftree, $900, 

Obio Etr., 3 F. öftl. von Ehriftiana Une., 25Xx1%, 

Mentegeiß Abe. 33}. nörkt. von sh" Ein 

De.. .n . don ir., 
120, I. Gartner u. $ durh M. in ES x 


„ 125 8. öftl. -Ape., 
nv on RR Ba 


ges. Diejer Eisichrant ift 
87.00 wertb — unfer 
Preis ift 


neues Ap⸗to⸗dateꝰ 


Eis ſchränke, aus Hartholz gemacht, in Antique— 
Eichen-Politur, durchwegas mit Zink ausgeſchla— 
gen, und herausnehmbare galvoniſirte Shelves u. 
Abflußrohre, maſſive Meſſing-Schlöffer und Din— 


‚83.95 


Banch Parlar = Stubl—Geftell ift in: Mahbos 
gany:- Politur und bei Hand polirt—der Gig 
ift mit. bübfhen Pelours und Damait übers 
zogen und die Rüd- und Armichnen find ers 
tra bo und handgeichnikt. 

Andere verlangen 86. bis 52 9 
7.00 dafür—unfer Preis ift + 


’ Schaufelituhl, aus maflinem Eichen ges 
macht, in Antique: oder Mabogany:Po= 
litur, großer echter Yederfik, prachtvoll 
eichuigte und gut geftükte 


üdtehne. 3.00 
mwertb — unjer Preis 1 + 0 


Mioosonarnree . 


Bicycle-Deptmit. 


Wir führen Keine alten, fecond-hand oder fBop- 
worn Mäder, fondern ganz uene 1899 Bicycles, 


Um Ddiefes Departement einzuführen, ber: 
faufen wir unjere reaul. $50 fyabrräder — 
Auswahl von Handlebars und Tires — für 
die ganze Saifon garantirt— für 


539.45 


Bedingungen: 


51.00 


per Woche. 


Stuhl mitRobrfik, au maffindem 
Gichenholz gemacht, Bolitursfinz 
ish, fünf hübfche gedrebte Spin» % 
deln und bübfh geihnikte Müll: 
lehne — wirklicher 

- Werth $1.— 53c 
unfer Brei it oo... 


501-505 Lincoln Av., "ir: 
219-221E.NorthAv.,;st' 


Offen Abends. Seht nad den Schildern mit Dem großen Fiſch. 


Der Grundeigentbumsmarft. 


— — 


Springfield Ave, Südoſtecke Dunning Str., 4)12., 

— Title & Truft Co. an F. A. Prickett, 
20. 

Genter Ape., 1295 %. nördl. von 8. Str., 124, 
Iennie Beder u. U. durhd M. in E. an die Engle: 
wood Building & Yoan Aflociation, KIT, 

Aadfon Str., 74 %. öftl. pon Losmis Str.. 33x12, 
GE &. Dreyer & Co., durh den Maflenverwalter, 
an Noiepb Goldman, — 

Fulferton Ave., 354 $. meifl, von Leanitt Str., 244 
x48, 5. Campbell u. U. durh M. in E. an Chas. 
Ruppert, $2250. 

Ihorne Ape., 241 $. öftl. von N. Clark Str., 0X 
1364, John Berry an Williom H. Mulholland, 


N. 40. Ave, 3 %, nördl. von Gortland Str., 3X 
125, 8. U. Pridet an D. E. Simonds, 82400. 
P2ellou Str., 155 %. füdl. von Cortland Str., 3X 

177, ©. Q. Haubenveiker an 3. H. Dittmer, $1. 
Dayton Str., 02 %. jüpdl. von Clay Str., SxX125, 
und anderes Örundeigentbum, Henry Marbah an 

W. Wehrheim, $2000. 
Dayton Etr., 302 %. füdl. von Clay Str., HX13, 
Henry W. Marbah an Charles Marbach, 81800 
34. P., 257 5. meitl. von Weftern Boul., 48X12%4, 
€. €. Bartiey an S. Brown, jr., 34000. 

St. Lairence Ave., 10 % .nördl. von 43. Etr.,20.9 
x1%6, 9. 4 Boal an M. ®. Henderjon, $40W. 

St. Lawrence Upve., RO F. füdl. von 49. Str., 5X 
127, Mary ©. Leonard an Denis T. Eotter, 82700. 

Throop Eir., 139 %. nörbl. von 63. Etr., 30X131, 
€. 3. Walerftein an &. 2. Turnbo, $1875. 

Laflin Str., Nordweftede 57. Str., 75)124. F. Ratzke 
an &. Beder, $1200. 

Madifon Ape., 40 F. füdl. von 52, Sir., 0X12%4, 
Katbrina Nordgren u, U. durh M. in E. an Geo. 
2 L, 84460. 


Elizabeth Str., Süboftede 75. Str., HHX13, M. 4. 
Fyfe an F. 9. Partiett, $1500. 

Pak Grundftäd, %. H. Bartlett an Adam Fyfe, 

Eir., Südmwehtede Erie Str., 60X131.1, Yulia 

5. Maion an Wiliem M. PBrintman, $I. 

Orundftüd 240 Madiion Sir., MX1IM, Williem $. 
Porter umd Frau (Qaporte, Ind.) an Nachlað 

“von 2. ©. ne. freer, 4 


Der Grundeigenthumsmartt. 


Throop Sir, M F._nördl. ven 62. Str., SX116, 
J. &, Young an Charles M. Williams, $2500. 
Brinceton'Ane., 166 . füdf. bon Garfield Boul., 75 
133. Wiliem R. Coghlan an Anna S. Ehand» 

ler, KH538. > 

Elburn Ape., 170 #. öl. von Aihlanb Une,, 25%X 
103:. Gihurn Ape., 389 . öftl. von Ajhland Upe., 
35x18, Arieph SH. Sebaftian an Guy M. Eagles 
ſton $5000. 


Dasjelpe Greundftüd, Guy M,. Egolefton an Agnes 
Schäftian, 0. 

Linden Sir., 175 8. nörbdl. von Lawrence Ave,, 5X 
135, Anta 2. Vinftent und Gatte an John M. 
Ehmidt, 10,00. 

Wintbrop Ave, 199 . füdl. von Ardmore Üpe., 100 
—— Mary A. Laird und Gatte an Fraut Mar— 
ball, . 

Grundftüde 357, 39 und SI Mihigien Une, 75X 
109, an Ryan und Frau an Bertram I 


Cahn, $29, 

Warreit pe, 30 #. öftl. von Galifornia Ave, PX 
1224, Banters’ Merhants’ Building & Voan 
Aflociation, an Thomas DH. Mapnard, $5000, : 

Renmöre :Üpe., 5474 %. nördl. von Irving Bark 
Ane.., 40:20X 150, D. Roberts an 8. ©. Garten; 


61. tr, BF. ÖRL. von Prairie Mpe., IITXUT.E, 

men N fiat und Fraw an Orlando 2. Bene 
ich, 000 

61. Str, Rorboftede Brairie Ape., BIX17.8, Eiman 
U. 1 atlon > Frau an Gbarlotte ®. Bond, 


Mihigan Upe., 9 F. nördl. von 35. Str., 1618, 4 
Wider) R. Wiln an Mamie Mefenne, A a 
Monroe Ude, MP F. nördl. von 61. Str, IX 
177.7, € Belle Ferry und Gatte (Evanfion) ak 
Adolph "Hafterlit, 850,000. u 
— — F. ſudl. von 16. Sit = = 4 
um ereht' der Allinois Zcntralbahn, 3 
onen Hal -Gatte an Tomas D. Rhodes, 8. 
be ee 38 2- ** von 50. * AR 
. 8: &: Bomgar an Beopie” 
E inslen, 208. ” : 





—— a a —— 
x J * LEE a, 
ügungs:Degweilen 
Thbeater:- . 
— John Ingerfield“. 
e zu wir Girl, 
—Glub’3 Baby“. 
32 te n.— Burlesten, 
eſchloſſen. 
era Housc— The Runaway Girl“, 
n Old Virginia“. 
— The Charity Valle” 
—The Pauper Milliongire“. 
era Houſfe.Vaubdeville. 


1:03 
ic.—Baudeville. 
ttet.—Vaudeville. 


Konyerte 


Bismard : Garten. — Xeden Abend und 
Sonhtag, Vormittags und Abends, Konzerte. 
T ’£ Rie FR — Heben Mittwoh Abend umd 
zn. onzert don Mitgliedern des Thomas: 
ers, 


“ Sport und Sviele, 


Bafe Ball. 
Rational League) 
Klub. Gew. Berl. 


Broofyn... 24 11 
FRE... 3 1 
Bofton .. 2 12 
Philadelphia 20 13 
Chicago... 21. 14 
Eincinnati.. 18 
Baltimore .. 18 
New Yort .. 13 
Pittsburg .. 12 
Zouispile.. 12 
Mafbingtoen. 11 
Gleveland . . 7 
St. Louis 7, Brooklyn 6. 
Nem York 9, Louispille 6. 
Chicago 5, Wafhington 1. 
Bofton 8, Cincinnati 2. 
Die Spiele zwifchen Pittöburg und 
Philadelphia und zmwifchen Baltimore 
und Cleveland mußten regnerifchen 
Metterö wegen aufgefchoben werben. 
Die Chicagoer Waifenfnaben ha— 
ben fich geftern zu guterletzt noch ein— 
mal zufammengerappelt und den 
MWafbingtoner Senatoren eine gefalze- 
neNtiederlage beigebracht. Dabei wurde 
die ganze Arbeit im fechiten „Inning“ 
getban, in dem jedes Mitglied des hie- 
figen Teams eine Chance hatte, den 
Knüppel zu jchmingen, ehe der dritte 
Mann „aus“ war. Sie madten fünf 
„Treffer“, und zwei „Fehler“ der 
Waſhingtoner halfen ihnen noch zum 
Sieg. Griffith's Ball wurde nur ſechs⸗ 
mal geſchlagen. 
Das Score ſtand: 
Chicago 000005000=5 
Watt. 0 00000100=1 
Dauer des Spiel3 1 Stunde 40 
Min.; Befucherzahl 4000. 
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Das große Radler-Rennen. 


Am Gräberfhmüdungstag mird, 
wie alljährlich, das große jährlicheRad- 
lerrennen über den „Wheeling Courfe“ 
ftattfinden. Die Fahrt geht von Gar: 
field Park aus über Central Boulevard 
nad Humboldt Boulevard nah Mil: 
maufee Üpe., diefe entlang nach Wheel- 
ing und zurüd eine Strede von 25 
Meilen. 


Angemeldet wurden nicht weniger als 
246 Wahrer, von denen ganz auffallend 
Biele- deutihe Namen trugen. Vomt;Strätch“ 
aus, das heißt ohne Zeiterlaubniß, fah: 
ren Orlando Adams, Kohn Neljon, Ne de 
Stefani, James Levy und 3. MW) Bel.’ 

Eine Minute Vorſprung vor dieſen 
erhalten 6 Fahrer, darunter Gus. Hempf— 
ling, Alfred Flath und H. Hamberg. 

1 Minuten: 7 Fahrer, darunter H. 
Ziegler, William Roeder. 

2Minuten:6 Fahrer, darunter H. P. 
Hanſen, Fred. Duerkop, F. E. Berg. 

23 Minuten: 6 fahrer, darunter U. 
2. Wolfram, Leo. Fritjche, Geo. Vordorfer, 
Frank Kuchar. 

3 Minuten: 11 Fahrer, darunter 
Louis Wolff, jr. Louis B. Schaub; Joſeph 
Ringl, H. C. Jenſen, H. B. Harmer. 

33 Minuten: 11 Fahrer, darunter Ou. 
E. Burkhart, Theo. O. Peterſen. 

4 Minuten: 18 Fahrer, darunter 
A. Riemenſchneider, A. J. Baumgartner, 
Geo. A. Knaak, M. Richert. 

45 Minyten: 16 Fahrer, 
Charles Herton, Ch. F. Staudh,, 
Friſchkorn. 

5 Minuten: 18 Fahrer, darunter 2. 
R. Heyer, D.R. Aitontus, U. R. Arens, 
5. 4. Deder, H. Hinrichjen, Adam Ludwig. 

55 Minuten: 25 Fahrer, darunter 9. 

als, Geo. H. Freundt, E. 2. Dreyer, P. J. 

orbich, Fred. Yokman, DO. Ludivig, Ch. 9. 
G h. 


darunter 
Otto 


6 Minuten: 29 Fahrer, darunter K. 
Jehnke, A. W. Moerſchaecher, Frank 
Gabriel, Adam Hotzwarth, John Strom, 
Carl F. Hug, Carl Peters, Gus. Widman, 
Louis H. Voß, Fred. O. Schaefer. 

6 Minuten: 23 Fahrer, darunter 9. 
Edhard, F. M. Lang, Richard Stroh, 9. 
Wenlinger, red. Beyer, Alfred gFrän— 
tel, John’ Braun, W. Hoffmann. 

7 Minuten: 30 Fahrer, darunter 

ern. Schroeder, 5. E. Halbert, Ernit Ried, 


il Lohmgun, Anton Sriedl, 9. 3. Veyer, 
Theo. Mayer. 

74 Minuten: 16 Fahrer, darunter R. 
H. Dahl, Martin Niemnig, Geo. U. Bauer, 
Wm. Blum, Jos. Ligler, Ad. Wagner, Hy. 
Goch, John Beyer. 

8 Minuten: Frant 2. Urnold, 
Charles Nierz, Fred. Bordorfer, George 
Kraufe. 

J 
Die mehrfach verſchobene jährliche 
Ausfahrt des Illinois Cycling Club, 
an der Mayor Harriſon theilzunehmen 
verſprach, ſoll nun morgen Nachmittag 
ftattfinden — wenn das Wetter nicht 
abermals einen Strich durch die Rech⸗ 
nung macht. Aufbruch um 2:30 Nach⸗ 
mittag, vom Klubhaus den Wafhing- 
ton Boulevard nad Sangamon Str., 
nad Jackſon Boulb., nach Aſhland 
Boulb nach 12. Str. Boulb. nach 
Ogden Ave. nach Douglas Boulb., 
aech Garfield Park, nach Waſhington 

- Boulp., zurüd nad) dem Klubhaus. 

Straßen-Superintendent Doherty 
° #ünbigt an, daß der Yahrrab-pfad in 

"Michigan Abe. von Randolph Stir. 
nach Jackſon Boulebard heute dem Pu⸗ 
blitum zur Benutzung übergeben mer- 
den wird. Der Weg von Randolph 
Er. nad Rufh Str.-Brüde wird in 
zwei n fertig fein. 

Haren Gibfon fuhr am Freitag in 
Bincinnati eine Drittel-Meile in 36 
d einer Fünftel- Sefunde. Der bis- 


FTD 
r t 
N 
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allerdings Kegler, die bei 85 und 90 
Grad Fahrenheit mit eben folder Aug 
dauer fegeln, als wenn das Duedfilber 
im Mettermaß auf Null fteht, aber ihre 
- Zahl ift doch nur geringundder großen 
Mafle der Kegelfreubigen ift dasHand- 
haben 16 Pfund fchmwerer Kugeln bei 
tropifcher Hite doch eine ein wenig zu 
anftrengende und ſchweißtreibende Ar— 
beit — und auch zu theuer, denn ber= 
gleichen Koftet viel, jehr viel Bier. 
Man hat nun in richtiger Erfennt- 
niß diefer Sachlage mit dem Eintritt 
ber warmen “Jahreszeit das “candle 
pin”-Spiel eingeführt, da3 bebeutend 
‚weniger Mustfelanftrengung erfordert, 
al3 da& eigentliche Kegeljpiel. Die 
„Kerzenhölzer”, welche in diefem Spie- 
le an die Stelle der Kegel treten, find 
bon leichtem Holz gemacht und haben 
bei 15 Zoll Höhe (fo hoch wie die Kegel) 
an ihrer didften Stelle in der Mitte 
nur einen Umfang von 9 Zoll; von ber 
Mitte aus verjüngen fie fich, gleichmä- 
Big nach) unten und oben auf ettwa zmei 
Zoll Durchmeſſer. Auf diefe Kerzen 
bölzer ijt mit Xleinen Kugeln (nicht 
über 5 Zoll im Durchmeifer) zu fchie= 
ben und es ift leicht erfichtlich, daß da= 
mit die Arbeit weit geringer wird. Ge- 
tegelt wird da8 amerifanifche zehn 
Kämmchen-Spiel (ten frame game), 
nur mit dem Unterfchiede, daß — iwie 
übrigens früher auch beim gemöhnli- 
chen Kegeljpiel — drei Bälle gemor- 
fen werden, und daß das „todte Holz“ 
liegen bleibt. * Daß “candle pin”: 
Spiel ift fehr intereffant. „Strites“ 
find jchwer zu machen und das „tobte 
Holz“ bringt mitunter die größten Ue= 
berrafhungen. Befonder3 bei Damen 
dürfte das Kerzen-Spiel bald jehr be= 
liebt werben. 


Großes Preisfegeln. 


Mit dem prächtigen, jüngjthin er- 
öffneten Richter’fchen Familienplab, an 
der Ede von Milmaufee und Afhland 
Ude, — in deffen oberen Räumlich- 
keiten ſich bekanntlich „Schönhofens 
Halle“ befindet — ſind auch drei neue, 
auf das Modernſte eingerichtete Kegel— 
bahnen verbunden. Dieſelben werden 
zur Zeit mit einem großen Preiskegeln, 
da3 vor einigen Tagen feinen Anfang 
genommen hat und bis zum 25. Juni 
dauern foll, eingemeiht. Um nun jeden 
Freund des Kegelfportes für das Tur- 
nier zu. intereffiren, hat Herr Richter 
Geldpreife im Betrage von $250, $100, 
$50 und #25 ausgefebt, fomie für bie 
meiften „Zeynır” eine mit Diamanten 
bejegte gsidene MedaNe im Mertäe 
bon $10V. Auherdem fommen noch 3) 

dere wertönolle Preife aur Verthei- 
lung. Dr E:njaß beträgt 25 Cents 
für je füny Kugeln. 

Gefegelt wird täglich ven 10 Uhr 
VBormittaas bi3 12 Uhr Nadhts. Sit 
Holz! 


dom Ska 


redigirt von 
Earl Leder, 345 N. GClarf Str. 


Aufgube lo. 11. 


Mittelhand hatte Kreuz AB tournirt 
und Edjtein acht gefunden mit diejer 


94,9 
o°o 


Spieler geminnt 
Schneider, er mürbe aber mit 
Schmwarz verlieren fobald die 
Gegner je zmwei gleichwerthige Karten 
mit einander taufchen dürften. 

Wie fiten die Karten? 
Melche Blätter find zu taufchen und 
mie ift der Gang des Spiels? 


Auflöjung der Aufgabe No. 10. 
Der eine Spieler hat: 


Sfat-Turnier. 


Am nädjten Sonntage, den 4. 
Juni, mwird in der Aurora=Halle, 
Ede Milmaufee Avenue und Hu— 
ron Gtraße, ein pon Herrn Zub- 
wig Schindler, dem Vermalter derfel- 
bei., arrangirtes großes Skat-Tournier 
ftattfinden, für welches $207.50 in 
Geldpreifen ausgefegt find. Der Ein: 
fat beträgt $1. ‘ 

Die für diefe® Turnier ausgefegten 
Geldpreife find die folgenden: 


. Für den größten Durhfänitt . . . 
ür die größte Punktezabl 

ür die zweitgrößte, Bunktezahl . . . . 
ür das höchſte Spiel ohne die meiften 
Matadore 

Für die größte Anzahl von gewonnenen 
Grande 


20.00 
15.00 
12.50 
10.00 

7.50 


Für die größte Unzahl von geiwonnenen 
Null Ouverts 
für die größte Anzahl. von gewonnenen 
Spielen e ae oo. nie 
Für das böhfte Spiel . » 2.22... 
Für das höchfte Spiel mit den meiften 
Matadoren „5.00 
. KErfter Troft: Preis: für den — * 
REDE N ern se ifte Wein 
SmweiterTroft: Preis: syür die meiften 
verlorenen Spiele 1 Rifte Sigarren 


" Anfang des Turniers 2 Uhr 30.Mie 


er na a en 


m 


11. 


nuten Nachmittags. Das mit den Vor- 


en betraute Komite beſteht 


we 4) 
I. .9* 


‚bes Segelfports erfannt. ©3 gibt ja 


Nic. Edharb, Hy. Ehlers,C.E: Eyl- 
ler, oe Goldmwater, X. W. Gutgefell, 


US. Gutgefell, X. T. Gutgefel, Otto | 


Griesbah, Griesbah & Kaufmann. 
Chas. P. Yagebon, 3. E. Lint, M. C. 
Lindner, 9. eifterheim, &. 9. 
Nlaug, Henry Richter, Dr. ©. Selig, 
Ed. Selbmann, Mar: Stern, Julius 
H. Schiller, Martin Wald, Ernft Wil- 
ten, John Weihenburger, Adolph: W. 
Wendt, -Ernft Wiedel, Adam Wolf, 
Malther Michaelis, Auguft 
Hohn Gradt und Hermann Hennig. 


Spiel-Briefkaften. 


A. W. Auf Ihre Anfrage: „A. reizt 36 
auf Schüppen-Solo ohne vier Matadore. B. 
jpielt nad) dem zweiten Stic; faljch aus und 
verliert das Spiel, da jcharf gejpielt wird. 
Man findet jekt beim Aufpdeden, daß Schüp: 
pen = Bauer liegt, U. fid) alfo überreizt hatte. 
Wie viel und wem wird das Spiel abges 
fchrieben!« Folgendes: Die deutiche Stat: 
ordnung jagt: Hat einer der Gegner (in 
ziveiter oder dritter Hand) unberedtigter 
Meife ausgeipielt, jo fann, jo lange nicht der 
betreffende Stidy) hereingenommen und von 
Neuem ausgefpielt worden ift, der Spieler 
nad) jeiner Wahl verlangen, entiweder, daß 
die ausgefpielte Karte liegen bleibt und Der 
andere Gegner zunächit zuzugeben hat, oder, 
das; die Karten hereingenommen werden und 
der Gegner in der richtigen Reihenfolge aus: 
zujpielen hat, aber nicht die Tyarbe der fälfch- 
lid) ausgeipielten Karte anziehen darf. Hatte 
der Spieler das unrichtige Ausjpielen nicht 
rechtzeitig gerügt, jo gilt daffelbe für genech- 
migt. TDTanad würde der Spieler, der fi 
überreijt hatte, das Spiel mit 44 Punkten 
verlieren. 

Nah Ihrem unfinnigen jdharfen 
Spielen würde aber der Spieler 44 ge= 
wonnen haben, ®. würde 44 abgeichrieben 
befommen, GE. und D. würden jchadlos ge— 
halten werden. U. würde alfo von Re *tS$: 
wegen und nah derdeutfhen Skat: 
Ordnung 3 mal 44 glei 132 Puntte 
verlieren, jo aber gewinnt er nicht nur 3 mal 
44 gleid) 132, fondern, weil es ®. abgejchrie= 
ben wird, noch einmal 44 Punkte, d. i. 176 
Quntte. 

Zu was ift die deutjche Skfat-Ordnung da, 
wenn fic) Ieder Regeln macht, wie fie ihm 
am Beſten paſſen. 

Fritz B — Das Karambolage-Bil⸗ 
lardſpiel wird heute auf der ganzen Welt 
gleichmäßig geſpielt, das heißt, ſo wie hier— 
zulande, wobei jeder Spieler (wenn zwei) 
ſeinen eigenen Spielball hat, oder wenn drei 
Spieler ſpielen, immer mit dem Spielball ge— 
wechſelt wird. Urſprünglich ſoll jedoch das 
Karambolage-Spiel derart geſpielt worden 
ſein, daß beide Spieler denſelben Ball be— 
nutzten und der Spielball erſt den anderen 
weißen Ball (den mit dem Punkt oder Strich) 
trefſen und dann mit dem rothen die Karam— 
bolage machen mußte. Das iſt jedoch ſchon 
lange vorbei. 


Großes Skat-Turnier 
in der Aurora Halle &de Milwaukee Ave. 
und Huron Str.. Sonntag den 4. Zumi, halb 3 


Uhr Nachmittags. jajo 
8207.50 in Geldpreijen Einjfag 81.00 


Zir müßige Stunden. 
Silbenräthjel 1). 


Von Frida Heufer, Chicago. 


Die Erfte find’ft Du nie als. 1, 
Wo immer es aud) fei; 

Und wenn es erft gar viele find 
Sft'5 ganz mit ihr vorbei. 


Das Zweite bradt’ in früh’rer Zeit 
Verbredhern graufen Tod, 

So daß längft höh're Menjchlichkeit 
Die Abjchaffung gebot. 


Das Ganze fchließt Gefahren viel 
Auch Nusen in fi ein, 

Und wenn's nicht zum Vergnügen wär’, 
Könnt's aud zur Strafe fein. 


Silbenräthfel (22). 
Von 9. Kornrumpf, Chicago. 
Durch die Erfte eine Dritte 
War jchon manchen Forjchers Ziel, 
Nicht am Zweiten fehlt's — das aber 
Ließ noch ſtets zu wünfjchen viel. 
Was der Zwei und Drei gegeben 
Längſt, entbehrt noch Eins und Zwei; 
Iſt die Drei auch gut begonnen, 
Geht's am Ziel doch oft vorbei. 


Kapfjelräthiel (33). 
Von U. 9. 
Non wen Tu fagen fannft mein Wort, 
Leiht jühe Anmuth jedem Ort, 
Daf wie die Frau es aud) den Mann -— 
Geradezu bezaubern fanı. 


Doch wenn herein er jelber tritt, 
So nimmt an Würde zu jein Schritt, 
Und trägt es deutlich vor und laut 
Was ihm fein König anvertraut. 


— 


DQDuadraträthijel (34. 


Eingejandt von Jrau M. John, Chicago, ' 


Die Buchftaben in dem Cuadrat müffen fo 
geftellt werden, daß fie von lints nad) rechts 
und von oben nad) unter gelefen dajfelbe er: 
geben. 

1. Ein Vogel. 

2. Gin biblifcher Name. 

5. Ein Handwerkszeug. 

4. Ein altes Maß; 


Diamanträthijel (35. 
Ton Frau 9. Weltmann, Chicago. 
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Die Buchſtaben in obiger Figur ſind der— 
art umzuſtellen, daß die ſenkrechte und wa— 
gerechte Mittelreihe, vorwärts und rückwärts 
geleſen, dasſelbe Wort ergeben. Die ande— 
ren, ſenkrechten Reihen bedeuten folgendes: 


1. Ein Buchſtabe. 

2. Ein Vierfüßler. 

3. Ein Theil eines Wortes. 

4. Staat der Union. 

5. Nahrungsmittel. 


‚6. Figur in einem Schiller ſchen Drama. 


len 


Pfaff, 


ee ——— 


Bilder täthfel @0). 


Die Namen fämmtlicher Lejer, wel: 
he bi3 Donnerftag Nahmit- 
tag richtige Löfungen einfenden, wer- 
den. veröffentlicht. 

Es werden wieder ſechs Buch-Prä— 
mien — Novellen, Humoresken, Reiſe— 
beſchreibungen uſw. beliebter Schrift— 
ſteller — zur Vertheilung kommen. 
Die Vertheilung geſchieht nach der in 
der vorigen Nummer der „Sonntag— 
poſt“ beſchriebenen Art und Weiſe, die 
ſich ohne Zweifel vortrefflich bewähren 
wird, da ſie wohl dem ‚„Verdienſte die 
Krone“ — den guten Räthſel-Löſern 
die meiſten Chancen, aber auch denAn— 
fängern eine Möglichkeit gibt, eine Prä— 
mie zu erhalten. Für jede einzelne 
Näthfelaufgabe gilt eine Prämie, 
und unter den Löfern jeder Aufgabe 
entſcheidet das Loos. 

Von der Zuerkennung der Prämien 
wird den Lejern durch BoftfartenMit- 
theilung gemacht, meshalb e3 nöthiq 
ift, Daß Name und Adreffe den Löfun- 
gen beigegeben werben. 

Die Bücher find in der Dffice der 
„Abendpoft“ abzuholen. 

Zufendungen, welche Löfungen ent- 
halten, find zu adreffiren: Räthfelte- 
bafteur, „Ubendpoft“, Chicago; desglei= 
hen Briefe mit neuen Räthjelaufga= 
ben, die, menn fie für gut befunden 
werden, unter dem Namen des Einjen- 
ber veröffentlicht werden follen. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 
Räthjel 23). 
Banknoten — Bahntnoten. 

Richtig gelöft von 8 Ginfendern. 


Silbenräthfel (26). 
Mai: Land, Mailand. 
Richtig gelöft von 42 Einjendern. 


Kreuz: YUritbmogriph (27). 
E 
1 
L 


Kleinod uſw. 


Richtig gelöſt von 44 Einſendern. 
— e 


Diamanträthſel (28). 


son 
x. 
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George DemenH ujm. 
Richtig gelöft von 41 Einjendern. 
Scherzfrage (29). 
Der Fliederräuber war der Vater des 
Beſitzers des Gartens (auch Onkel iſt richtig). 
Richtig gelöſt von 47 Einſendern. 


Bilderräthjel (30). 
Wokein Schlüſſel paßt, da öff— 
net Geduld. 
Richtig gelöſt von 24 Einſendern. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


Fr. Herm. Pick (2; E. Stapelfeldt (3); 
Max Gundlach (3); Frl. Roſa Werner (5); 
RP. 2. Hud (1); Otto Grote (6); Henry Klein 
(5); Charles Minard (5): Otto Meicher (3); 
Lucy Tanner,(1); X.. (5); Irma Broechel: 
mann 3: 0. W. (DD: M. 9. (U; Mid. 
Echmidt (3); Fr. 9. Neu, Whiting, Ind. (4); 
H. Froehlih (5); Guft. Schmidt (2): Helene 
Morton (H; Krnjt Plath, Hammond, And. 
(2); Fr. M. Wieje, (2); Emilie Roller (2); 
Ih. X. Goebel (5); Emil Stransty (2); Fr. 
Eliz. Holftein (3; P. 2. Graf (6); Fr. Ber: 
tha Gleinich (6); E. Kyas (5); Herm Franke 
(2): Guft. Steinhilpert (3); Hy. Meyer (4); 
Mar Glaesner (4); 2. Kahn (2); Ada Mal: 
fowig (6); W. Satter (3); 9. Kornrumpf 
(I; %. Broenimann (5);grau Ana Wilde 
(2; Fr. M. John (D; Fr. 9. Weltmann 
(4); Alma Voehme (3): Rud. Schweiger (3); 
U. 5. Hinke (6); Fr. Karoline Fled (2); R. 
Hadrich (1); Hy. Aherander (4); Hy. Brajch 
(2); Fr. Bertha Riemann (5): Kohn Martin 
(2); Emil Baumann (3); Fr. Seraph. Herzog 
(6); Guft. Eggers (4; Geo. Geerdts, Man: 
wood, I. (5); Fr. A. Alittisz (4; P. S. 
Raarup (9; B. Voelcker (3); M. Wieſe (5); 
J. C. Weigand (5); H. Guſtavel (2); Fr. Ida 
Klaiber (3). 


Prämiengewonnen: 
Räthjel25— Looje 1-8; Loos Nr. 5. 


Frau Ida Malktowig, 5033 Paulina Str.,‘ 


Chicago. 

Silbenräthjel 26 — Loosnum: 
mern 142; Xoos Nr. 33. John Martin, 
487 Milmwaufee Ave., Chicago. 

Kreuz =: Writbmogriph 27 
Soosnummern 1—44: 2008 Nr. 3. 8. 
Kahn, 367 N. Hoyne Ade., Chicago. 

Diamanträthfel28 — Loosnum— 
mern 1—41; 2005 Nr. 16. Frau Eliz. Hol: 
ftein, 1513 35. Str., Chicago. 

Sherz;3frage 29 — Xoosnummern 1 
— 47; 2008 Nr. 45. I. ©. Weigand, 385 
MW. Wafhington Str., Chicago. 

Bilderräthſel 30 — Loosnummern 
124; Loos Nr. 8. Frau Seraphine Her— 
zog, 277 Seminary Ave., Chicago. 


Briefkaſten. 


Frau Anna ®...e. — Ales will ge 
lernt fein. Erft die Hebung macht befannt- 
lich den Meifter, und niemals ift Anfänger: 
wert Meifterftüd gewwefen. - Ausgelaht zu 
werden verdiente nur, wer folches erwartete. 
Wir Hoffen noch vet oft von Ihnen zu hö- 
ten. 


‚uns übrigens, 


ar 
3 ‚Im 
-- * 


auch die anderen 


* 


glaubt teineswegs unfehldar zu fein, gibt 


ihm doc das. Leben manches Räthjel auf, 
das zu löfen er fich vergeblich bemüht. 
Frau Miller. — Beften Dant für 

Ihre Antheilnahme. — Verfuchen Sie's nur 
weiter, dann werden Sie mit der Zeit fchon 
dahinter fommen. Das uns zugejdidte 
NRäthel ift hübjch, aber nicht neu und mohl 
auch zur leicht zu löjfen; mehr etwas für die 
Kleinen, .als geeignet für eine Preisaufgabe. 
Da unzmeifelhaft viele Mamas ihre heran= 
wachjenvden Kleinen für die Räthjel zu in- 
terejfiren juchen, — denn das Räthjellöjen 
ichärft das Denkvermögen und fördert das 
Verftändniß der Spradhe — jo mag Ahr 
Näthjel hier folgen: 

Drei Worte gibt ein R, ein E, 

Gin doppelt N, ein O, ein D, 

Das Eine brüllt, das Andere fticht, 

Dem Dritten fehlt's an Kälte nicht. 

Mollen einmal fehen, tvie viele Kinder das 

Räthjel löjen können? 


„M. H.“ — Gern laffen wir Ihnen Ihren 
Willen, da doch, wie Sie jehr richtig jchreis 
ben, des Menjchen Wille fein Himmelreich 
ift. Und im Uebrigen: „Ich hab's ja nicht 
fo bös gemeint...“ Das fennen Sie dod, 
nit wahr? Nun, Sie im Grenft einer jo 
garftigen Untugend zu bejchuldigen, fiel 
dem Räthjelbrieflaften »- Mann (ein jchönes 
Wort, was!) niht im XTraume ein, und 
jolh’ jchandbares Wort, wie „berdreh: 
tesygrauenzimmer“ gibt's gar nicht 
in feinem Sprahihat. Dazu ift er viel zu 
wohlerzogen — von wem, wird aber nicht 
verrathen. Alſo, nichts für ungut — Ver: 
jöhnungshandihlag und Gruß! — Halt, 
nod eins! Ihr Tall ift wieder einmal ein 
bemerfenswerther Beleg der Nichtigkeit des 
Wortes: „Keine Regel ohne Ausnahme.“ 
E3 gibt nicht nur weihe Naben, alte Jung: 
gejellen, die feine Glaße haben ujw., ſon— 
dern aud Frauen, die — — na, Sie wifjen 
fchon, was gemeint iſt. — 


Fr. RojaMerner — Gewih, „Den 

Verdienste jeine Krone“, aber auch nicht 
mehr! Wir haben in unferer neuen Art der 
Preisvertheilung dem Zufall nur jo viel 
Naum gegeben, wie wir mußten. Sie haben 
fämmtlihe Aufgaben richtig gelöft, jomit 
hatten Sie: 
1 Ghance aus 8 f. die Prämie f. 
1 Ghance aus 42 f. die Prämie f. 
1 Chance aus 44 f. die Prämie f. 
1 Chance aus 41 f. die Prämie f. 
1 Chance aus 47 f. die Prämie f. Aufg. 29 
1 Chance aus 24 f. die Prämie f. Aufg. 30 
zu gewinnen. Sie hatten alfo, wie eine ein 
fache Rechnung ergibt, im Ganzen 1 Chance 
aus etwa 53 Chancen, während ein Xejfer, 
der nur Aufgabe 26 Töfte, nur eine Chance 
aus 42, eine Xejerin, die nur die Aufgaben 
26, 27 und 28 Töfte, eine Chance aus 14% 
Ghancen hatte (42 +44+41=127, Ddipi- 
dirt Durch 9) und auf die Yöjung von nur 
Aufgaben 29 und 30 nur 1 Chance aus 173 
Chancen fiel, eine Prämie zu erhalten. 

Auh unter der früheren Preisverthei: 
lung hatte der Zufall Plat, denn es Tiefen 
oft mehr als fechs . richtige Yöjungen aller 
Aufgaben ein, und wenn auch dem zuerit 
einlaufenden der Vorzug gegeben wurde, fo 
hing e$ dody vom Zufall ab, welchen der ein: 
laufenden Briefe wir zuerft aufnahmen. Der 
entjcheidende Punkt war aber der, dak wir 
nicht die Abftht Hatten, die Gejchtwindigfeit 
(im NRäthjellöfen und Laufen zum Briefka— 
ften) zu prämiiren, fondern unſere Leſer 
und dvornehmlicd) die lieben Lejerinnen zu 
animiren zum Räthjellöjen, das wir als 
angenehmen und weil zum Nacdenften anre= 
genden, nütlihen Zeitvertreib fennen. 

Shr Gerechtigfeitsgefühl wird uns Necht 
geben und unjerer „Räthjel:Cde* aud) ferner 
Ihre Gunft beivahren. 

Henry Al — War allerdings 
etwas jchiver zu rathen. Wie Sie jehen, wa: 
ren aber doc adjt unjerer Xejer erfolgreich. 

U. 5 Hinke und Andere — Sie 

werden unterdeffen die Benachrichtigung er: 
halten haben. Die Poftkarten, welche den Ge= 
winnern ihr Glüdf anzeigen, tverden künftig 
jeden Montag Morgen abgejchidt werden. 
- Frau AdaMalktomsty. — Nhre X: 
fung „Ein Lied — ein Leid“ war nicht 
„ebenfo richtig,” wie „Lieder“ und „Leider“. 
Denn auf die fragende Bemerkung „Wie ich 
vernahm trug ufm. vor ?!“, ift die Antwort 
„KXeider“ jedenfalls viel richtiger, als „Fin 
Leid“, während das „trug Lieder vor“ ebenfo 
richtig und in jeder Hinficht gut ift, als „ein 
Lied“. Unter allen übrigen Xöjungen des 
Näthjels war auch nur eine gleichlautend 
mit der Ahren, und die fam aus Xhrer uns 
mittelbaren Nachbarichaft. Man fönnte 
daraus jehr gut auf einen gewilfen Zujam: 
menhang jchliegen, wir jind aber ebenjo we: 
nig mißtrauifch, wie wir parteiijch find. Ih: 
ren Vorwurf müffen wir aufs Entjdie: 
denſte zurückweiſen. 

Frau H. Neu. — Werden nächſte Woche 
eines Ihrer Räthſel bringen. 


Frl. Frida Heuſer. — Alſo Sie 
wollten die Ihnen zufallende Prämie an No. 
7, an diejenige Perſon abtreten, die nächſt 
Ihnen dazu berechtigt geweſen wäre? Das 
war ſehr großherzig gedacht von Ihnen und 
freut uns. Wir freuen uns auch, daß die 
neue Methode Ihnen ungleich beſſer gefällt, 
wahrſcheinlich, weil ſie gerechter iſt und auch 
den weniger geübten Räthſellöſern eineMög— 
lichteit gibt, einmal eine Prämie zu bekom— 
men, nicht wahr? 

Wie Sie ſehen, wurde heute Ihr uns frü— 
her zugeſchicktes Räthſel benutzt — wahr: 
ſcheinlich werden Viele daſſelbe ſchwer zu lö— 
ſen finden — und dem neuen Rqthſel ſehen 
wir mit Vergnügen entgegen. Das Wort 
mag ſchon benutzt worden ſein, aber das 
ſchadet ja nichts, wenn die Anwendung nur 
neu iſt. 

Frau Bertha R 1) Alſo doch! 
Na ja, das war ja nicht anders zu erwarten. 
Hätte das Bischen Dickköpfigkeit (Pardon!) 
gefehlt, ſo wäre die Harmonie des Charak— 
ter = Bildes, das aus Ahren Briefen Ihrem 
Räthfelonfel entgegenjhaut, ja nicht voll: 
ftändig gewefen. Sehen Sie „was“ anjtatt 
„wer“ und unfere Löjung bleibt dody logiich 
tihtig. Das „was“, weiches fich als feit 
bewährt, fann ein Mann, ein Weib jen 
uft., nur joll es hilfbereit jein Dem, der 
fich feftgefahren hat. Das „war“ joll nicht 
das Feft jein, es foll felbft „feft- (ftark) 
fein. — 2) Für Jhre Erklärung des „Mücde- 
Fliege“-Räthſels beſten Dankt. Aljo die 
Fliege nennt man am Rhein und beſonders 
in Elſaß-Lothringen häufig „Mücke“, wäh— 
rend die Mücke dort „Schnacke“ genannt 
wird. Das hat Ihr Räthſelonkel nicht ge— 
wußt, und es wird ſchon ſo ſein, daß der 
Rebus-Zeichner aus dem Reichsland ſtammt. 
— 3) Der Räthjelmann hat es längit als ein 
undankbares Geſchäft erkannt, Hugen und 
fhönen Damen. zu widerjprechen, oder aud 
nur fie überzeugen zu tollen, er hat darin 
ihlimme Erfahrungen gemacht und ift jomit 
bereit, veuig zuzugeben, daß er wohl einen 
Fehler madte, als er ihnen vorige Woche 
nur zwei Löfungen gutjchrieb, anftatt 
drei, wozu Sie, da Sie es jagen, zweifel: 
108 berehtigt waren. Nun ftimmt’3 wohl? 
— 4) Sie jehen, man hält feit an dem 
Gigenjhaftswort, gegen daS Sie prote= 
ftirten. Und warum? Sie haben ihn durch 
Ihr Schreiben überzeugt, da Sie ein wenig 
flunferten (aud) das fommt ja nicht jelten 
vor bei Damen), al3 Sie darüber fchrieben, 
und daß jein findlich Gemüth ganz richtig 
ahnte. Das. Ahnen ift dur Ahre jüngften 
Zeilen zur VWeberzgeugung geworden, 
die nur Durch den Augenfchein zu erjchüt- 
tern wäre. —Rhotographen wollen übrigens 
auch leben und Gejhäfte machen. -— 5) Run, 
fagen Sie einmal, Gnädigfte, für wie alt 
halten Sie Ihren Räthjelonfel denn eigent- 
ih? — Etwas angejahrt ift er ja aller: 
dings, aber jo alt ift er Do noch nicht, daß 
ihm bei. etwa Nachdenten die Antworten 
auf Ahre ihm neueftens zugejandten Scherz: 
fragen nicht aus der Schulzeit einfielen. Sie 
find ganz hübjc (hier. find die Scherzfragen 
gemeint),.. aber für Preisaufgaben mollen 
wir mal vorläufig jolche Bragen nicht mehr 
nehmen. Dagegen mag eine hier folgen, und 
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.. Zur Auffuhung Andrces. 

Der ſchwediſche Profeſſor Nathorft 
rüſtet ſich zu der von ihm in dieſem 
Sommer zu unternehmenden Expedi— 
tion nach der Oſtküſte Grönland's zur 
Aufſuchung Andrée's, nachdem der 
ſchwediſche Reichsſtag ihm 40000 Kro— 
nen bewilligte und er auf, dem Wege 
privater Munifizenz 50,000 Kronen 
aufgebracht hat. Profeſſor Nathorſt 
wird ſein von den früheren Expeditio— 
nen her bekanntes Schiff „Antartic“ 
benutzen. Nanſen äußerte ſich über 
dieſe Expedition, daß er von jeher der 
Anſicht geweſen, daß der Ballon weſt— 
lich oder ſüdweſtlich getrieben ſei, in 
welchem Falle er nach der grönlän— 
diſchen Oſtküſte fliegen mußte. Hier— 
her wären die Luftſchiffer aber auch 
gekommen, wenn ſie in der Nähe Grön— 
lands auf dem Polareis gelandet 
wären, denn dieſes Eis treibt nach der 
Oſtküſte, wo ſich reichliche Nahrung an 
Robben, Walroſſen, Bären, Renn— 
thieren und Vögeln darbietet. Aller— 
dings, meint Nanſen, ſeien die Aus— 
ſichten auf ein Wiederſehen dadurch 
verringert, daß der letzte Herbſt, ohne 
irgend welche Kunde zu bringen, vor— 
übergegangen ſei, aber es ſei noch nicht 
alle Hoffnung geſchwunden. Auch der 
franzöſiſche Forſchungsreiſende Terra— 
gone, welcher auf Ausſagen von In— 
dianern in Nord-Alaska Nachfor— 
ſchungen über Andrée anſtellte, meldet 
aus Canada, wohin er zurückgekehrt 
iſt, daß er keine Spuren von Andrée 
gefunden habe. Im nächſten Monat 
werden es bekanntlich zwei Jahre, ſeit 
Andrée dieſes tollkühne Unternehmen 
wagte. 


Kleine Anzeigen. 
Verlangt: Männer und Knaben. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Sofort, zwei gute Kupferſchmiede. — 


Verlangt: ie 
Brab, Iron MWorfs, 113 Midigan Str. 


Am. Conner, 

Verlangt: Deutiher Müller und Stone Drefier. 
Etetine Arbeit. The S. Obermeyer Eo., 18. Str. 
und Rodwell Str. 


Verlangt: Guter Galebäder; muh an Brot mith 
fen. 1236 N. California Ave. — OT. Bonberg. 

Verlangt: 15 Herren als Statiften zur „Die beilige 
Genoveva“, heute 3 Uhr, Freibergs Opernbaus. 


Berlangt: Ein erfahrener Striper-Painter. Refe— 
renzen verlangt. Adr.: AU. 110 Abenppoit. 
Nunge, in der Bäderei zu arbeiten. 


Verlangt: Fin ) 
Jjonmo 


18 Blue Island Ave. 
Verlangt: Ein junger, intelligenter Mann, der 
draußen gedient hat, für Hausarbeit; Lohn 34per 
Woche; Alles frei. Nachzufragen 25 Michigan Ave. 
Verlangt: Zitherſpieler für neuen Klub. Mohr— 
dick, 112 Milwaukee Ave. 
Verlangt: Ein junger Mann als letzte Hand an 
Brot. A9 Grand Ave. 


Verlangt: Ein fleißiger ehrlicher Bottled Beer 
Treiber für die Nordſeite geſucht von einer Brauerei. 
Einer der weſtlich von Wrightwood Ave. bekaunnt iſt. 
Adr. N. 216 Abendvpoſt. fajomo 

angt: Ein fleißiger, erfahrener jFlaichenbier: 
Treiber, jofort.— Standard Brewery Bottling Dept., 
Ede 12. Str. und Campbell Ave. mdofj,jon 


Stellungen ſuchen: Männer. 
(Anzeigen unter dieſer Rudrik, 2 Cents das Wort.) 
Geſucht: Guter Wagenſchmied ſucht ſtetige Arbeit. 
Kein hoher Lohn. Gute Behandlung. Adr.: P., 676 
Osgood Str., hinten. 


Geſucht. Erſahrener ſolider Bartender ſuchtStelle; 
beite Referenzen: S 543, Abendpoſt. 
Geſucht: 807vezahle Demjenigen, welcher einem 
Biährigen verheiratheten —anne ſtetige Arbeit ver— 
ſchafit. Adr.: L. 934 Abendpoſt. ſaſon 
Geſucht; Tüchliher Buchführer, Deutſch-Amerika— 
ner, 390 Zahre, alt, ſucht Vertrauensſtelle. Adr. A., 
16357 M. Fairfield Ave. fſaſon 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Laden und Fabriken. 

Verlangt: Ein Fräulein, das der deutſchen Steno— 
graphie, ſowie des Schreibens auf einer Schreib— 
maihine (Smith Premier oder Remington) mächtig 
it, wird für eine Dfftce außerhalb der Stadt ae: 
fucht. Kenntniß der engliihen Sprache nicht erfor: 
derlih, Anträge werden bei Y. S., Room 10, 
112—114 Dearborn Str, entgegengenonmen, 
Terlangt: Grfabrene Stiferinnen in Gold und 
Silber Bullion. E. U. Armftrong Mfg. Go., #0 
Wabaih Ave. 28ma, lv 
Verlangt: Maſchin adchen und Finiſhers an 
Röcken und Hoſen junge Mädchen, „Pads“ 
zu machen. E. A. Armſtrong Mfſg. Co., 300 Wabaſh 


Avenuf, 28ına, 1io 


Nerlangt: Erfahrene Maichinenmädchen fürDamen: 
Jadets. 717 Didion Str friaion 
Sausarbeit. 

Verlangt: Mäpdden für familie von 2 Perjonen; 
heißes MWafler und alle modernen Bequemlichteiten. 
Guter Lohn. Stetiger und sehr leichter Plak für cin 
gutes Mädchen. lat 24, Ihe Woopdftod, 28. Str. 
und Wabaſh Ave 

Verlangt: 20 Mädchen für Haus- Küchen- und 
zweite Arbeit. B. 54 und ©. 179 N. Clark Str. 
reinliche Frau, nicht über 


Verlangt: Eine ftarfe, J i 
IR. Glart 


45, einer Invaliden aufzumwarten. 
Straße. 


Verlangt: Eine alleinſtehende rau, Die jeden 
Morgen den Saloon rein macht. 401 N. Clark Str. 


beit 


708 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine He 
in Meiner Yamilie. Gutes Heim. ZU erfragen: 
Orchard Sit. 

Verlangt: Mädchen und Frauen für einige Arbeit; 
gute Plätze in Geſchäfts- und Vrivathäuſern: Stadt 
und Land. Guſt. Strelow, freie Stellenvermittelung, 
498 N. Glarf Str., 1 Treppe. 

Verlangt: Gin junges dDeutjhes Mädchen von 14 
58 Sheffield 


bis 15 Nahren für leichte Hausarbeit. je! 
ſa ſomo 


Ape., oben. 


Verlangt: Starkes, nettes, tüchtiges Mädchen fir 
allgemeine Dausarbeit. Kleine yamilie. Guter Yohn. 
Nahzufragen: 6521 Kimbart Ave. doſaſon 


Achtuns! Das größte erſte deutſch-amerilaniſche 
weibliche Vermittlungs-Inſtitut befindet ſich jeßt 586 
Sonntags offen. Gute 
Telephone 
8d3*&jon 


N. Elart Str., früher 545. 
Vläge und gute Mädchen prompt bejorgt. 
North 455. 


Geihäftsgelegenbeiten. 

(Unzeigen unter diejer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 
Baderei Sintze 8 Wafibingten Str. — $1000; 
altetablirt, (Südmweitjeite);: Storetrade 220, Sams: 
tags B5; Mictbe 2) nebit Mobnung. 
„Bridofen“ Sclhtener Bargain 


Prima 
— Deutihland. 
24ma,6t,incl.jon 

General: Merhandiie — Hinte 88 Waibington 
Str. — 81600, Hälfte Anzahlung, für bübiches, 
fhuldenfreics Grundeigentbum und Stock, ſechzig 
Meilen von Chicago. Mußverkaufen“. 

Bu verfaufen: Gutes 10c und 15c Reftaurant, 50 
bi3 60 für Dinner, Umiftände halber jofort zu ver: 
taufen. Guter Paz für Geihäft. Apr.: U. D.8 
Abendpoft. 


Zu verkaufen: Eriter Klaffe Neftaurant, N. Glart 
Str.; tägliche Finnabme $25: billige Misthe; 85700. - 
Rudowsky, 504 Afhland Block ſonmo 


Zu verkaufen: Gutgehender Candyſtore und Ice 
Cream Parlor mit Geräthſchaften zur Fabrikation 
von Candy und Ice Cream, Maſchine, Gas-Engine, 
Sodawaſſer-Fontäne. Keine Agenten. 48 S. Halſted 
Str. jonmo 

Zu verfaufen: Pargatn, gute Schneiderfabrif; 
Maihinen und Alles jo gut wie neu: dich Arbeit; 
re Abreije; iprecht jofort vor. O3 N. Campbell 
pe. 


Zu verfaufen: 
Krankheit billig. 158 Eenter Str, 


Schöner Ed-Groceryitore, wegen 
jafonmo 
Zu verfaufen: Bäderei mit Cafe und Je 
Bridofen, Soda Fontäne, Freezer, niır Store: de, 
täglih K15—$18, Mietbe 830, wegen Abreife; feine 
Agenten, Adr.: 2. 919 Abenppoft. ſaſon 


Zu verlaufen: Billig, 3 Kaunen Milch Route. 3 
Jadſon Boulevard. jai 

Zu verfaufen: Grocery-Store und®utheribop; eine 
2 Gelegenheit für einen Luther. WI; Wallace 

tr. Bugdibtinelion 





Zu verlaufen: Saloon mit Sommergarten, gegen: 
über vom Humboldt Part, billig, wenn gleich genom— 
men. Habe zwei Pläge. 93 W. Ywifien Str. _ 

* WBMa bot Kſon 

Zu verkaufen: Nefitaurant, 450, werth 80O. Gute 
Lage, paflend für deutiche Lente. Abzahfung, wenn 
dewunſcht. Rachzuftagen: 554 S. Canal Str. —* 

mifrjon 


— — 


Geſchaäftstheilha ber. 
diefer Rubrit. 2-Gentd das Hort.) 


| 
| 
| 
| 


Grundeigenthum und Häufer., 
(Anzeigen unter dieer Rudrit, 2 Cents das‘ Wort.) 


Farmen. 


= Zu verfaufen oder zu vertauichen: Eine praditbolfe 
29 Ader Farm in Wisconfin, nebft suventar. 1010 
Wellington Ape, ſaſon 


Nordwrit:Seite, 
Zu verlaufen: Wegen "Rrantseit, 


3 Flat Brid: 
Gebäude, nade Mider Narf 9 


Moderne Ginri 
Adr.: a. €. loderne Ginrichtüng. 


Abendvoſt. 
Zu verka — — 


aus und Lot, nahe Wider 
Park. oft. ” de Wide 


Adr.: fajon 


ngen: Häu— 
le Ave 
ſaſon 


ſer und Lotten an W 
A. S. Wehrheim, 


1v10 


Südfeite. 
Zu verkaufen: 2ftödiges VBridhaus, Oft 37. 


Pargain!— Offerten unıer N. 2331 Dpoft. 


Etr.— 


Verſchiedenes. 
Wollt Ihr bauen ? Habt Ahr eine Lot? 
Wenn nicht, jo taufen Wir eine für Euch, an 
irgend ciner Strabe und bauen ein Haus auf die: 
jelbe bon $1W0 aufwärts. Geht nicht nah Real: 
Gitate-Subdivifionen, jondern fauft wo Abr mwoüt. 
Ihr babt nur cine geringe Anzahlung zu machen, 
den Neit zu 5 Prozent Zinfen in monatlichen oder 
oder halbjäbrlihen Zahlungen. Wm. Obl$aber, 
Arhitett, 107 Wafdingtoen Str., Main Floor. 
lõapſaſo didobw 
Vorſtädte. 
Zu verlaufen: Auftin!— Billig, 


DU Auft wegen Abreife nad 
Deutſchland, große Ech-Lot wm 


t id 10 Zimmer Haus.— 
Näheres beim Eigenthümer, Paul Jatubowski, Rord— 
oft:Gde ranklin Ave und Auguita Str., Auftin, If, 
Kommt heute! ma21,28 


Geld auf Möbel ıc. 


(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Otto C. Voelder, 0 LaSalle Straße, Zinmer 34 

Das einzige deutiche Geihäft in der Stadt. Wenn 
Ihr Geld borgen wollt, findet Ihr es zu Eurem 
Vortheil und Bequemlichkeit, bei uns zu borgen, in 
Summen von $20 bis 500 auf Möbel, Pianos u.ſ. w. 


Tie Saden bleiben ungeitört in Furem Haufe. 
Anleibe zahlbar in monatlichen Abſchlags zahlungen 
oder nach Wunſch des Borgers. Ihr lauft keine 
Gefahr, daß Ihr Eure Möbel verliert, wenn Abe 
von uns borgt. LUnfer Geichäft ift ein verantiworts 

liches und reelles. 

vreundliche Bedienung und PVerfchtwiegenheit garans 
tirt. Keine Nachfrage bei Nachbarn und NWerwandten. 
Wenn Ahr Geld braucht, bitte, fpredbt bei ung 
ver für Auskunft u.f.w., che Abe “nnersmo bingeht, 
Wenn Ahr nicht kommen könnt, dann bitte fchidt 
Adreile und wir fenden einen deutihen Mann nad 
Eurem Haufe, weldher Euh ale Auskunft gibt. 


Gagle 2oan Eo., 70 LaSalle Str. Room 34. 
—— Bia, tal&ſone 
Nordweſt-Ecke Randolph und LaSſSalle Stri, 3. Stod. 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geld ohne Kommiſſion. — Louis Freudenberg ver— 
leiht Privat:Kapitalıen von 4 Proz. an ohne Kom— 
miffion. Vormittags: Refidenz, 377 N. Hoyne Ave., 
Ede Cornelia, nabe Chicago Ave, Nachmittags: Office, 
Zimmer 1614 Unity Building, 79 Dearborn Str. 

13ag,tgl&jon* 


Qraudht Ahr einen Freund oder 
Semanden, auf den Ahr Eudh in Geldangelegenbeiten 
vollftändig verlaflen fünnt, jo wendet Euch an mich, 
meine Dienjte ftehen Euch zur Verfügung. 

Habe qute von mir perjünlic garantirte, 6proz. 
erite Sppotbefen zu irgend einer Summe immer an 
der Hand zum PBerfaufe. 

Yeibe Geld zu niedrigften Raten. —Bezahle 4 Broy, 
auf Gelder von H10—$200, die Ihr zu irgend einer 
Zeit in beliebigen Summen wieder ziehen könnt, — 
Vejorge Kollektionen und jehreibeMtierhsfontrafte aus, 

Din gerne bereit, Euch die beiten Empfehlungen 
von mir zu geben. 

Richard A. Koch, 
Hypotheken-Bankier. Oeffentlicher Notar. 
New York Life Gebäude, Nordoft-G6de YaSalle 
und Monroe Str., Zimmer SI4. 
Telephone Gentral 1618. 7ma, Im, ſondido 


Vermehrt Euer Einkommen! Wir haben 3 Prozent 
wöchentlich für mehr als jehs Nabre bezahlt. Reine 
Gefahr. Euer Geld garantirt. Fur Kinzelheiten 
fragt nah oder jchreibt an „Ihe Security Savings 
Society, Security Building, 18 Madilon Str., 
Chicago. Ama, Iw, tal&ſon 





Geld zu verleihen auf irgendwelche Sicherheit. — 
„Rankin“, 33 Dearborn Str. Bwma, Iwetol&ſon 

Zu verleihen: Privat, 81300 bis 81400 ohne Kom⸗— 
miſſion, auf erſte Mortgage. Adr.: S. 54 Abend— 
poſt 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Schönes kleines Frontzimmer für 
einen anſtändigen Herrn. Nachzufragen 622 Wells 
Str., nahe North Ave., 3. Stock. fafomo 
Verlangt: Gin Boarder, freundlide Zimmer, qute 
Petöftigung. 201 Burling Str. fafon 

Zu vermietben: Möblirte Zimmer, einzelne oder 
doppelte Beitzimmer, geeignet für Ehepaar, 501 N. 
Glarf Str., nabe Lincoln Park. ſaſon 

Zu vermiethen: Möblirte Zimmer. 67 W. Lake 
Str. frion 


Pierde, Wagen, Hunde, Bönel ıc. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit, 2 Cents das Wort.) 

Zu verfaufen: Billig, Pferd und Wagen. 
Auftine Str. 


6538 
faion 


Zu verfaufen: Wegen 9. W. Sceelow’s Todesfall 
werden jest allerlei Buggies und Wagen billig ver: 
fauft. 465 W. 2. Str. mai27,1mujo 

Wagen, Yuggies und Gefchirr, größte Auswahl in 
Gbicano. Hunderte neuer und aebrauchter Wagen und 
Buapies; alle Sorten, in Wirklichkeit Alles, was Rä= 
derbat, und unjere Rreife find nicht zu bieten. — 
Thiel & Ehrhardt, 35 Wabaih Ave. 9ap,Im&ion 


Pianos, muiifalifhe Initrumente, 
(Anzeigen unter diejer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 

Zu verlaufen: PVrahtvolles HM Upright Piano, 
faft neu, in tadellojem Zuftande, für $150. Brauche 
Geld. Maß diefe Woche verfauft werden. 3642 Vin: 
connes Ave. dimdofrjafon 


Kanfs: und Verlaufs: Angebote. 
(Anzeigen unter diejfer Nubrif, 2 Gents das Wort.) 


PBriefmarfen, 75 verichiedene, 27 Cents in Stamps 
portofrei. Jacobs, 626 Nacine Une. 


gu verfaufen: 10 Aahrgänge Leipziger Gartens 
faube, gebunden, IRTI-IR3: auch Möbel und Haus: 
geräthe. Grund: Abreije. Adr.: B.C. 323 Ubendpoft. 
— nn 


Perſönliches. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Offerire meine Dienſte als Teſtamentsvollſtreder, 
Vormund, Redeiver Truftee und syircadjufter. 
Stelle Yürgihaft in beliebiger Höhe. — Erbihaften 
werden prompt eingezogen und Geld auf Wunich 
vorgeftredt. Rihard A Koch, öffentlicher 
Notar, New Vort Yife Gebäude, Ede La Salle und 
Monroe, Zimmer 814. — Telephon Gentral 1618. 
2lmaiondifrim 


Wenn Wucherer drohen, Eure Möbel wegzunehmen, 
fommt nah Zimmer 41 — 92 YaSalle Straße. 
19ma,Im,tol&ion 
Söhne, Noten, Schulden jeder Art werden prompt 
folleftirt. Wir bezahlen alle Kojten und berechnen lei⸗ 
ne Gebühren, wenn nicht erfolgreich City am 
& Eollection Ugency, 184 Dearborn Str., 
Zimmer 6. 2öma,im,tgl&jon 


— — 7,—⸗—— — — 


Heirathsgeſuche. — 

(Jede Anzeige unter dieſer Rubrik koſtet für cine 

einmalige Einidaltung einen Dollar.) 

Heirathsgeſuch. Gebildetes 23jäbriges Mädchen, 
wohl erzogen, nicht ganz unbemittelt, mufifaliich 
und häuslich gefinnt, jhöne Ericheinung, mwünjht, da 
es ihr an Herrenbefanntichaft fehlt, auf Diejem Wege 
die Relanntichaft eines gebildeten Herrn in guter ge: 
bensſtellung zweds KHeirath. Antworten mit Photo: 
grapbie erbeten unter N. 217 Abendpoft. ſaſo 


 Heiratbsgefud. Wittive, 35 Iabre alt, im Befize 
von Örundeigentbum und Raardermögen, gute Haus⸗ 
und Geſchäftsfrau, friedliebend und ehrbaren Gha: 
ratter&, chriſtlich geſinnt, wünſcht mit achtbarein 
Manne, dem Arbeiterſtande angehörend, betannt zu 
werden. Auskunft ertbeilt &. Kühl, Herausgeber 
der deutichsamerifanijchen SHerratbszeitung, 48 M. 
Glart Ztr., 1 Treppe. Zu_iprecen bis Abends 9 
. Sonntags bis 6 Uhr. Streng reell und Distret, 
Heiratbsgeiud. Gin junges Mäpden, von ftattli- 
ber Grideinung und jehr bübichem Arußern, tus 
gendhaft und bäuslich ergogen, wüniht die Belannt: 
ichaft eines älteren Herrn mit Vermögen zweds 
Heiratb. Agenten find verbeten. Adr.: . 20 
Abenppoft. 
— — 


vUnterricht. 


Deutſcher Mann wünſcht Unterricht in der engli— 
ſchen Sprache, am liebſten in der NRähe von North 
Ave. und Clark Str. Adr.: L. M Abendpoſt. 


Mei 


(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wert.) 


Dr. Manzjield'3 MontdIy Regulator hat bunders 
ten bejorgten rauen Freude gebracht, mie in einyiz 
ger freblichlag; Ächiverite Hülle gebebeun in 2 bis > 
Tagen, ohne Ausnabme; feine Schmerzen, feine Ges 
fahr, feine Apbaltung don der Arbeit. Brieflich 
oder in der Office, $2; Dame aniwejend; alle Bricje 
aufrichtig beantwortet. Tre Mansfield Remedy Go. 


u s i 314, Chicago. I. 
157 Dearborn Etr., Zimmer 6 Ten tsiäien,® 


Rechtsanwälte. 
{Anreigen unter diefer Nubeit, '2 Gents das Wort.) 


gone | 





— een BE Roi DE endeiEse ash Erde een Bes ne ER Se BEE 


Rheumatismus, Katarrh, 
Veuralgie, Aſthma, Grippe 


und ähnuliche Krankheiten 


poſitiv geheilt 
[TRADE MARK.) 


Durd die Anwendung don 


“5 DROPS”. 


“5 DROPS” ift der Name und fünf Tropfen find die Dofis. 
Durch die Herftellung diejes wunderbaren Mitteld wurde der Menjchheit ein unjhätbarer 
Dientt geleistet. Worte vermögen nicht den großen Nuten zu bejchreiben, den die Kranfen 


und Leidenden täglich von jeiner Anwendung haben. 


Mit diefem Mittel gibt es fein Er: 


perimentiren, feinen Zufall, fein Spielen mit dem, menjhlichen Leben, kein Gntloden von 
Geld aus den Tafchen der Kranken und Yeidenden dur faliche Woripiegelungen irgend 


welcher Art. 


Dieies Heilmittel ijt wirflih Der Befleger von Krankheit, und jedes 


Wort, das wir darüber jagen, ijt wahr. Wir haben bier nur Plag für zwei Zeugnifie, 


aber wir haben Taufende. 


Werthe Herren: 


Lamoni, Xoma, 20. April 1899. 


Ah will Ihnen jagen, was “5 DROPS” für mıd) gethan 


haben. ch war zuerit mit Neuralgie im Geficht geplagt. Dann dehnte es jid) über meine 


Schultern und Rüden aus. Ad jah 


“5 DROPS” empfohlen und j&hiete nach drei großen 


Flaſchen. Ach war geheilt und brauchte nur einen Theil einer Klajche, und jest jind Wochen 
und Monate vergangen, ohne daR id) dad Geringjte von Neuralgie wieder verjpürt babe. 
Ich betrachte e8 ald das merlwürdigften Heilmittel. Adhtungsvoll 


Frau Goralie 8. Stanley. 
Mafon, ZLL., 8. März 139. 


Mertbe Herren: Ah fann nicht genug zum Lobe des wunderbaren ‘5 DROPS” 
fagen. Ad war jo jchlimm verfrüppelt durch Rheumatismus, dak ich nicht gehen fonnte, 


fondern an’s Bett gefefjelt war und unjäglide Schmerzen litt. 
ich hörte aber erhielt feine Grleichterung bis ih “5 DROPS” verfuchte. 


Ich veriuchte alles movon 
Die dritte Dos 


half mir und in furzer Zeit war ich furrirt. Ich bin glücklich ausſagen zu fönnen, daß ich 
jegt eine geiunde frau bin und werde immer das Yob von “5 DROPS” fingen. 


Nancy Read. 


“5 DROPS” in nur eine Heine Dofis, aber wirft wie Zauber. Kein Leidender weiß fie zu würdigen 
bis er fie verfucht hat. E3 verfehlt nie folgende Krankheiten zu heilen: Rheumatismus, Lumbago, Neu: 
ralgie, Katarrh, Aſthma, Frichende Gefühllofigeit, Serzihwäde, Nervölität, Sciatica, Zahn: 


ichmerzen, Ohrenfchmerzen, Grippe, Siraufheiten Der Leber und Nieren. 


Der Preis it im Bereich 


eınes Jeden, volle Größe Flaiden (300 Doien, portofrei per Erpreh oder per Poit, 81.00 
oder jch8 Flaidhen für 85.00. Für dreißig Tage dom Datum diıfr Zeitung verjiden wir eine 25 
Gents Probe Flafche per Boft, bei Einjendung von 10 Cents. Agenten verlangt. 
Briefe und Beitellungen an 


Swanson Rheumatic Cure Company, 160 bis 164 E. Lake Str,, Chicago, Il 


Kabelbetrieb. 
Zwiſchenſtation: Azoren. 


Das deutſch-amerikaniſche Kabel 
wird, wie ſchon hervorgehoben, ſeinen 
Weg über die Azoren nehmen. Dieſe 
portugieſiſche Inſelgruppe iſt mit 
Liſſabon und dadurch mit dem euro— 
päiſchen Feſtlande durch ein Kabel 
verbunden, welches Eigenthum der 
„Europe and Azores Telegraph Com— 
pany“ iſt. Von den neun Eilanden, 
welche die Gruppe umfaßt, ſind ſechs, 
San Miguel, Fayal, San Georges, 
Gracioſa, Pico und Terceira an das 
Kabel angeſchloſſen. Die weſtlichſte 
dieſer Inſeln iſt Fayal. Das noch 
weſtlicher gelegene Flores beſitzt einft- 
weilen keinen Kabelanſchluß. Mißt 
man die Entfernung von der weſtlichen 
Küſte der Iberiſchen Halbinſel nach 
den Azoren und von da nach NewYork, 
ſo ergibt ſich, daß die unter dem glei— 
chen Breitengrade mit Liſſabon gele— 
gene Inſelgruppe etwa noch einmal ſo 
weit von New York wie von der 
Hauptſtadt Portugals entfernt iſt. 
Um dieſer Lage willen ſind die Azoren 
wie geſchaffen, den Stützpunkt oder 
die Zwiſchenſtation für ein transatlan— 
tiſches Kabel abzugeben. 
dem die Habichtsinſeln eine derartige 
Verwendung noch nicht gefunden haben, 
ſo erklärt ſich dieſes einfach daraus, 
daß von den Geſtaden der Iberiſchen 
Halbinſel aus ein in weſtlicher Rich— 
tung ſich erſtreckendes transatlantiſches 
Kabel bisher nicht gelegt worden iſt. 

Von den dreizehn nordtransatlanti— 
Ichen Kabeln, die bereits vorhanden 
ind, aehen drei von Breit aus. Pon 
den übrigen bejiten act ihren Aus 
gangspunkt an der Südweſtecke Ir— 
lands, in Valentia, Waterville undBal— 
linskelligsbay, und zwei nehmen ihren 
Beginn an derSüdweſtſpitze Englands, 
in Penzance. Vier dieſer Kabel mün— 
den an der Oſtküſte Neufundlands, drei 
in Hearts Content und in St. Johns, 
zwei enden auf der franzöſiſchen Inſel 
St. Pierre, fünf erreichen ihren End— 
punft in dem an der Norboftfüfte Neu— 
[hottland3 gelegenen Canfo, und ein3 
mündet in Halifar an derOſtküſte Neu— 
Ihottlands. Diefe zwölf Kabel kürzen 
alſo dadurch ihren Weg ab, daß fie nad 
den öftlichiten, zu Kanada gehörenden 
Gegenden Norbamerifos führen und die 
Verbindung mit den Vereinigten Staa- 
ten durch Anfchlußlinien gewinnen, die 
bon HeartsContent beziehungsmeifeßt. 
sohns über Sidney auf deränfel Cape 
Breton nad) dem Feitlande und bon 
Canfo und Halifar aus nach Rodport 
bei Bofton und nach New York ziehen. 
Nur ein nordtrandatlantifches Kabel, 
das dreizehnte, ftellt eine unmittelbare 
Verbindung Europas mit den Bereinig- 
ten Staaten dar. E3 ift das von Breft 
nad dem an der Hüfte von Maffachu- 
ſetts gelegenenCape Cod führende. Die- 
ſes Kabel iſt mit ſeiner Ausdehnung 
von 3200 engliſchen Meilen das längſte 
aller gegenwärtig beſtehenden Seekabel. 
Noch länger müßte das deutſch-ameri— 
laniſche Kabel, das bekanntlich bis nach 
New Hort gehen foll, werben, wenn e3 
feine Ztwifchenftationen erhielte. Vigo 
ift zwar mweitlicher al3 Breft, Cape Cod 
ift aber beträchtlich öftlicher ala New 
Nork gelegen. 

Einem Kabel eine derartige Aus- 
dehnung zu geben, iſt jedoch aus Be— 
triebsrückſichten nicht trathſam. Auf 
einem ſo langen Kabel müßte, da die 
Füllung des Kabels mit dem eleftri- 
ſchen Strom verhältnißmäßig viel Zeit 
beanſprucht, ſehr gemeſſen und nach— 
drücklich telegraphirt werden. Der 
Nachdruck müßte um ſo größer ſein, 
als auf den transatlantiſchen Kabeln, 
der ſtörenden Einflüſſe der Umgebung 
halber, nur mit ſchwacher Stromla— 
dung gearbeitet werden kann. Aus 
dieſem Grunde geht es auch nicht an, 
den Strom durch Relais zu regeln und 
zu verſtärken. Ein Relais bedeutet im 
telegraphiſchen Betriebe eine Vorrich- 
tung, durch die der unzureichende 
Strom einer langen Leitung mit Hilfe 
einer örtlichen Batterie verſtärkt wird. 
Auf Landlinien, die mil viel ſtärkerem 
Strom als lange Seekabel betrieben 
werden, wird häufig mit Relais geat- 
beitet. Will London beifpielsmweife un= 
mittelbar mit Teheran verfehren, fo 
dienen Berlin, Kiew, Ddeffa als Re: 
laid, Der Gebraud von Relais jet 
felbftverftänblich Zmifchenftationen 
boraus. Auch für das deutfch-amerita- 
nifche Kabel empfahl fich die Anlegung 

‚einer Bmwifchenfiation. 'Diefe aber 
fann nicht Relaißitatie 


itation fein, ba bie | nadı ei 
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Wenn trotz⸗ 
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Adreſſirt alle 
ſoſo 


verbietet. Die Zwiſchenſtation bei dem 
deutſch-amerikaniſchen Kabel muß da— 
zu dienen, um die Depeſchen auſzuneh— 
men und weiterzugeben, um das Umte— 
legraphiren zu beſorgen. Das wird 
auf einer der Habichtsinſeln geſchehen. 

Wären die Azoren Relaisſtation, ſo 
könnte Vigo und New York oder, falls 
das deutfche Kabel von Emden und 
Borkum aus direft nad) den Ugoren ge= 
legt würde, Emden mit Nem Norf via 
Uzores unmittelbar verkehren. Die 
Azoren find aber Umjchaltungzitation. 
Zroß des dadurch verurfachten Aufent— 
halts wird fich der Verkehr doch rajcher 
bollziehen, al wenn Vigo direft mit 
New Dorf arbeitete. Die durch Die 
Landung des Kabel3 auf den Azoren 
bewirkte Theilung der Strede ermög- 
licht e8, daß auf der Strede Vigo-Azo- 
ren-Nem York weit rafcher telegraphirt 
werden fann, als ed auf der GStrede 
Vigo-New York möglih märe Die 
Beichleunigung tft jo groß, daß da— 
durch die Verzögerung. die das Um- 
Ihalten auf den Wzoren vberurfadt, 
mehr al& mwettgemadht wird. Um die 
Vzoren al3 Station für das deutich- 
amerifanifche Kabel benugen zu bür= 
fen, hat die deutfche Reichstelegraphen- 
berwaltung fomohl mit der portugiefi- 
fchen Regierung als auch mit der vor- 
hin fchon erwähnten „Europe and Wzo= 
res Ielegraph Company“ jowie mit ei= 
nigen anderen Kabelgefellichaften, die 
auf ben Habichtöinjeln Intereſſen zu 
vertreten hatten, Verhandlungen pfle= 
gen müflen. Die Zuftimmung.des por= 
tugiefifhen Parlaments zu dem .Ab- 
fommen, dad Deutichland die Benu= 
Bung der Wzoren geftattet, ift erfolat. 

Als Betriebs - Apparat für das 
deutfch-amerifanifche Kabel dürfte die 
von William Ihompfon erfundene 
Hebeſchraube, auch Syphon-Rekorder 
genannt, gewählt werden. Dieſer Ap— 
parat, der bereits auf den deutſchen 


Kabeln Emden-Valencia und Emden— 


Vigo ſowie auf transatlantiſchen Ka— 
beln im Gebrauch iſt, empfiehlt ſich 
für lange Seekabel, die, wie erwähnt, 
mit ſchwacher Stromladung betrieben 
werden müſſen, durch ſeine große Em— 
pfindlichkeit. Eben dieſer Empfindlich— 
eit wegen iſt er für Landlinien, auf 
denen mit ſtarkem Strom gearbeitet 
wird, nicht zu benutzen. Bei dem Sy— 
phon-Rekorder wird durch den elektri— 
ſchen Strom ein Stift in Bewegung 
geſetzt, deſſen Schrift in kurzen, bald 


| auf-, bald abwärts führenden, theils 


gebogenen, theils geraden oder ſchrä— 
gen Linien, die eine zuſammenhängen— 
de Reihe bilden, beſteht. Das raſche 
Leſen beziehungsweiſe Uebertragen 
dieſerSchrift ſetzt viel Uebung und be— 
ſonders geübte Beamte voraus. Wird 
flott gearbeitet, ſo laſſen ſich mittelſt 
des Syphon-Rekorders fünfhundert 
bis ſechshundert Worte in der Stun— 
de übermitteln. Dieſe Leiſtung läßt 
fi) verdoppeln, wenn das Dupler- 
Verfahren angewandt wird, das heißt, 
menn gleiddgeitig auf demfelben Kabel 
hin und zurüd telegraphirt wird. 


— — 


Der Liebesroman eines Lepra⸗ 
tranken. 


Aus der Jolirftation der medizini- 
jhen Klinit Halle a. ©. ift vor Aur- 
zem ber dort untergebradit aemefene, 
an ber Lepra erkrankte Zigarrenarbei- 
ter Leiter entmwichen. Leiter hatte, tie 
jegt ermittelt wurde, ein Liebesverhält- 
niß mit einer Kranfenmärterin, der 
MWittwe L., angelnüpft, die ihn früher 
in der Klinik zu pflegen hatte. Vor ei- 
niger Zeit ftellte nun der Leprafrante 
den Antrag, ihn aus der Anftalt zu 
entlaffen, da er Willens fei, mit feiner 
Braut nach den holländifchen Kolonien 
auszumandern, wo ihm eine Anjtellung 
als Plantagenauffeher zugefichert fei. 
Der Antrag wurde dem Regierungs- 
präfidenten unterbreitet, und diefer be- 
richtete hierüber an den Kultusminifter 


Dr. Bofle. Doch noch ehe die Entfchei= 


dung aus dem Minifterium eintraf er- 
hielt Leiter eine größere Geldfendung 
aus Holland. Nun glaubte er mit der 
Ausführung feines Planes nicht länger 
warten zu dürfen; er fürzte daher das 
Verfahren ab, indem er bei Nacht und 
Nebel durch das Fenfter die Flucht er- 
griff und auf Nimmermieberfehen ver- 
Ihmwand. Wie angenommen wird, ift 
der Entwichene thatfächlich über Hol- 
land nach einer holländifchen Kolonie 
abgebampft. Nichts deſtoweniger ſind 
die dieſſeitigen Regierungspräſident 
angewieſen foorben, Crmittelungen 


-] fheumpfen einzelner 


“ Beuntagpof, Chicags, Bonntag, ben 28.-4Mat 1800. _ 


Die beginnende Auftheilung 
6 


6. 


Petersburg, 5. Mai. 

Mitten in die politifch tobte Zeit der 
ruffiichen Oftern plaßte die Nachricht 
bon der ruflifch-englifchen Verftän- 
digung über China herein — böllig un= 
erwartet, denn die Verhandlungen zivis 
Ihen dem Grafen Muramjerm und dem 
biefigen britifchen Botfchafter zogen fich 
derartig in die Qänge, daß mir noch) am 
Dienftag vor Dftern im Minijterium 
ber Veußeren verfichert wurde, e3 fünn= 
ten noch Wochen in’3 Land gehen, ehe 
eine Verftändigung erzielt werben wür- 
be. Nunmehr ift diefelbe bereitö bol- 


endete Thatfache, und in Bälbe dürfte 


der Wortlaut ded allem zubor prinzis 
piell hochbedeutungsvollen Vertrages 
bekannt gemacht werden. Eines ſteht 
aber vor allem feſt: das Prinzip der 
„offenen Thür“ iſt in die Rumpelkam— 
mer geworfen, wohin es ſchon längſt ge— 
hörte, und die diplomatiſche Phraſen— 
ſprache, welche ſich allzeit bemühte, um 
das geſchichtliche Fakltum der großen 
oſtaſiatiſchen Tragödie eien bemänteln— 
den Kranz blumenreicher Redewendun— 
gen zu winden, iſt in Bezug auf China 
um ein Schlagwort ärmer geworden. 
England und Rußland haben die Thür 
geſchloſſen, das heißt, ihre Intereſſen— 
ſphären begrenzt; es iſt ſomit billig und 
recht, wenn die übrigen an der chine— 
ſiſchen Erbſchaft intereſſirten Mächte 
dieſem Beiſpiel folgen und ohne Zögern 
die Hand auf das legen, was noch zu 
haben iſt. 

Es berührt allerdings eigenartig, 
daß in Tagen, in denen die Welt von 
Friedenskundgebungen widerhallt, ganz 
ungenirt an die Theilung eines mor— 
ſchen Rieſenſtaates mit 400 Millionen 
Einwohnern geſchritten wird, doch be— 
weiſt es nur, daß utopiſtiſche Phraſen— 
dreſcherei mit der Realität der irdiſchen 
Dinge ſchlechterdings unvereinbar iſt. 
Jedem der an der oſtaſiatiſchen Aktion 


betheiligten Staaten wird es klar ſein, 
daß die Auftheilung Chinas ungezähl- 


te Keime zu künftigen blutigen Exeig— 
niſſen und kriegeriſchen Konflikten in 
ſich bergen muß. Ueber kurz oder lang 
wird die gelbe Raſſe kulturell ſo weit 
entwickelt ſein, daß ſie zum Bewußtſein 
ihrer Kraft kommen und die jetzt erſt 
bevorſtehende Fremdherrſchaft abſchüt— 
teln wird. Doch darf ſich die Gegen— 
wart mit derlei Zukunftsbildern nicht 
befoſſen; mag die Theilung des oſtaſia— 
tiſchen Koloſſes ſpäterhin zu noch ſo 


ſchweren Konflikten führen — Ruß— —— —— — 


land und England haben ſie eingeleitet 
und können nicht beanſpruchen, daß 
Deutſchland und Frankreich ihre Inter— 
eſſen denen der Urheber dieſer neuen 
Aktion zum Opfer bringen. 

Aus der nunmehrigen Verſtändigung 
dürfte England größere Vortheile zie— 
hen als Rußland. Wenn Großbritan— 


nien ſich heute auf das Jangtſe-Thal 


„uurückzieht“, ſo muß bedacht werden, 
daß eigentlich ſein größter Einfluß nie 
über dieſes Gebiet, das heißt über ganz 
Südchina hinausging. Was England 
jetzt erſtrebt, iſt klar. Es will Süd— 
china mit Birma und Indien durch 
Schienenſtränge verbinden und zu ei— 
nem gewaltigen aſiatiſchen Reiche ver— 
einen — von Bombay bis Canton und 
Schanghai würde dieſe neue Eiſenbahn— 
verbindung das große britiſch-aſiatiſche 
Reich durchſchneiden und England die 
koloſſalſten Handelsvortheile gewäh— 
ren. 

Für England mußte es nun von 
größter Wichtigkeit ſein, ſich gegen ruſ— 
ſiſchen Einſpruch bei der Verwirk— 
lichung dieſes grandioſen Planes zu 
ſichern. So begannen denn die Ver— 
handlungen, bei denen ſchließlich Eng— 
land dem ruſſiſchen Einfluß Nordchina 
bis zur großen Mouer völlig überließ 
und dagegen ſich die Altionsfreiheit in 
Südchina garantiren ließ. Hierbei hat 
England an Rußland thatſächlich nur 
das überlaſſen, was für England nie 
Werth haben kannte, und was dem ruſ— 
ſiſchen Einfluſſe ſo wie ſo längſt ver— 
fallen war. 

Welchen Nutzen hätten auch England 
Eiſenbahnbauten in der Mandſchurei 
bringen können, die dieſes Gebiet nur 
zugänglicher für die von Norden vor— 
dringenden Ruſſen gemacht hätten? 
Hat nun England Rußland nur 
das überlaffen, mad Rußland be- 
reit3 jo gut mie bejaß? Das 
ift denn doch fehr fraglid. Für 
die Mandfhurei und die miülte 
Mongolei allein bürfte Rußland faum 
die völlige Altionsfreiheit Englands in 
Siüdehina und mit ihr Die Vernichtung 
der dortigen Intereſſen Frankreichs zu— 
gelaſſen haben. 

Daß Herr Witte mit den engliſchen 
Finanzkreiſen zwecks Realiſirung wich— 
liger Fondsplazitrungen in England 
und zwecks Heranziehens großer engli—⸗ 
ſcher Kapitalien zu induſtriellen Unter— 


— — — — — 


———— — 


nehmungen in Rußland liebäugelt, iſt 
Faltum; doch wiegt dieſes bis 
jegt noch nicht von Erfolg gekrönte 
Bemühen die Vortheile, welche 
England aus der Vereinbarung 
mit China ziehen muß, nicht auf. 
E3 taucht denn auch das Gerücht 
auf, melches:diel Wahrfcheinlichkeit für 
fi Hat, daß England in einem gehei=, 
menBaragraphen de3Ablommens Rupß- 
land freie Hand in Korea gemährt ha: 
be, — was allerdings für Rußland bon 
böchiter Wichtigleit fein mürbe. 
Frankreich ift wieder einmal Ihlimm 
mitgefpielt worden; e3 ift um eine böfe 
Erfahrung mit der berühmten ruffi- 
chen Freundfhaft reicher gemorden. 
Beitätigt e3 fi, daß England Jüblich 
bom angtfetiang nad Belieben jchal- 
ten ann, fo fann Frankreich feine jüd- 
hinefifchen Erpanfionspläne zu Grabe 
tragen; e3 bleibt in Tongking feſtge— 
legt und fönnte allenfall3 in Siaın ein 
Aequivalent ſuchen, porausgefegt, daß 
England das zuläßt. Die Kurzſich— 
tigfeit und Leichtherzigleit der franzo- 
ſiſchen Staatsmänner der ruſſiſch— 
franzöſiſchen politiſchen Kombination 
und ihren Reſultaten für Frankreich 
gegenüber ſcheint keine Grenzen zu ken— 


nen. 
._.— 


Ein Paradies für Hapitaliften. 


Man tft in Wbminiftrationsfreifen 
mit der Lage der Dinge aufPortofito 
fehr zufrieden. Zunäcdhjjt weil die Porto 
Rifaner anjcheinend nicht die geringite 
Miene machen, fi) gegen die@inverlei- 
bung ihrer nfel in den Verband ber 
Der. Staaten aufzulehnen, fondern ich 
in lammfrommer Gebuld alles gefallen 
loffen. Was übrigen? zu ermarten 
war; da die Porto Rifaner ja auch ge- 
gen die fpanifche Herrfchaft in feinem 


| nennendmerthen Umfange rebellitt ha— 


ben, ließ fich nicht annehmen, daß fie 
gegen die Herrichaft des amerifanifchen 
Kapitals fih aufrührerifch gebärden 
mürben. 

Dann ift aber noch ein anderer 
Grund, der unfere SKapitaliften und 


| ihre Rolitifer in Wafhingten mit 


Wohlgefallen auf das anneftirte Sinfel- 
land blicken läßt. 

General Henry, der frühere ameri— 
kaniſche Militär-Gouvberneur der Inſel, 
iſt hierher zurückgekehrt und hat aller— 
hand Intereſſantes über die Verhält— 
niſſe auf Porto Riko zu ſagen gehabt. 


arbeitslos wären, ſei nicht waht. Es 
ſeien Straßen im Bau begriffen, die 
monatlich 8125,000 koſteten. Das 
Land ſei ein gutes Feld für Kapitali— 
ſten; arme Leute (d. h. doch wohl Arbei— 
ter?) ſollten nicht hingehen.“ 

Dieſe letztete Empfehlung wider— 
ſpricht anſcheinend der Bemerkung im 
erſten Satz, denn in einem Lande, wo es 
keineArbeitsloſen gibt, pflegt doch noch 
Raum für weitere Arbeiterzuwande— 
rung zu ſein. Wir werden aber gleich 
ſehen, weshalb das trotzdem kein Wi— 
derſpruch iſt und weshalb General 
Henry den amerikaniſchen Arbeitern 
—— nicht nach Porto Riko zu ge— 
en. 

3 heißt nämlich in einem meiteren 
Abſatz ſeiner Mittheilungen: „Wege— 
arbeiter erhallen 30 Cents per Tag; 
Plantagenarbeiter 36 Cents!“ Wenn 
das eine Norm gibt für die allgemeine 
Lohnhöhe derArbeiter auf Porio Riko, 
dann begreifen wir, daß General Henry 
ben amerifanifchen Arbeitern davon 
abräth, nach dort auszumandern. Denn 
jel6ft wenn wir annehmen, daß niebri- 
gere Lebensmittelpreife auf der frucht- 
baren nfel jenen fchier unglaublichen 
Lohn in feinem relativen Kaufmerth 
ein menig höher ftellen, er bleibt doch 
noch erbärmlich genug, felbft im beiten 
Yale, i 

Db General Henry nur den ameri- 
fanifchen Ürbeitern nicht zumuthen 
mag, für 30—36 Cents per Tag zu 
Ihuften, oder ob er ihnen davon abge- 
tathen, weil die Kapitaliften auf Porto 
Rito ameritanifchArbeiter nicht haben 
mögen, deren höhere Anfprüche fie ten- 
nen und fürchten, — da3 wollen mir 
dabingeftett fein laffen. Sicher fcheint 
zu fein, daß Porto Rifo ein Paradies 
für Kapitoliften ift, aber eine Hole für 
Arbeiter, welche auf einen menfchen- 
würdigen Lohn Anfprucdh machen. 

&3 fei dem übrigens noch hinzuge- 
fügt, daß Die Urbeiter jener Xnfel vom 
Stondpunft der Kapitaliften fehr un- 
amerifanifche Neigungen haben. Am 
1. Mai rüdten fie nämlich, wie berichtet 
mird, in Paraden aus, fozialiftifche 
Banner und das Bildniß von Karl 
Marr mit ih führend! Auf Porto 
Rito, man denfe! An diefen Arbeitern 
werden die amerifanifchen Kapitaliften 
Ichließlich wahrfcheinlich doch nicht viel 


Treude erleben. 


Sur für 


Männer. 


Ein jreied Berjudhs-Padet diefer neuen Entdedung 
per Poft verjhidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und Adrefje einjhidt. — Stellt 
Kraft und Stärke ſchnell wieder her. 


0 


freie Probe-Badete eines der merfwürbiaften Seil: 
mittel werden an Alle per Poft verjchidt, die an das 
State Medical Anftitute fchreiben. Sie heilten viele 
Männer, die jahrelang gegen geiflige® und förper- 
fiched Leiden anlümpften, berborgerufen durch ver: 
Iorene Mannestraft, jo dab daß Anftitut fi ent: 
f&lob, freie Vrobe:Padete an Alle, die darum fchrei: 
den zu verjchiden. &3 ift eine Behandlung im Haufe, 
und alle Männer, die an irgend einer Urt gejchledht: 


‚tiger Schwäche leiden, berporgerufen durch Jugend⸗ 


fünden, feübseitioen Verlukt an Kraft und Gepädt: 
nis, fhmwagen Rüden, Siricocele oder Yufontmens 


Theile, können AS jest feihR 


63 heilt alle Leiden und Weichwerben, bie burd 
jahrelangen Mibbraud der natürlichen Funktionen 
entftanden find, und tft ein ablouter Erfolg in allen 
Bällen. Auf WUnfuhen an das State Medical 
Anftitute, 540 Firft National Bant Gebäude, Fort 
Wanne, Ind., wobei Ahr angeht, dab Ahr eine ber 
Brobe:Nadete wünfät, wird Euch foldes prompt ge: 
f&idt werden. Das Inſtitut wünſcht ſehnlichn die 
große Klaffe von Männern zw erreichen, denen es 
unmdolich i ihr Keim ju derlafſen um ſich behan⸗ 
bein zu laſſen. Dieſe freie Vrode jedoch etmde 

es ihnen zu erkennen, wie fie vor 
—— Schwäche geheilt 


“ | gu den - 
1 Bahn den Qayapalt mi 


en) Prattiſche Winke. 

Honig 
ein vorzügliches Mittel zur Befeitis 
gung aufgefprungenier Hände Man 
gibt etwa einen Ehlöffel voll Honig auf 
einen Liter Wafler. BVerftärten fann 
mon bie Wirkung noch, wenn man ber 
Flüffigteit einen Ehlöffel vol Glycerin 
zufeßt. Diefe Mifchung befeitigt raſch 
die Raubigleiten der SHautoberfläche 
und macht die Haut zart und gefehmei- 
dig. 

Gin einfaches Putzmittel 
für Maſchinen und blanke Eiſenwerk— 
zeuge gibt ein Gemenge von 20 Thei- 
len Erböl und einem Theil Paraffin, 
dad man wiederholt in einer verforf- 
ten Flaſche [hüttelt. Man trägt die 
Mifhung mitteld MWollenlappen oder 
Pinfel an die betreffenden Gegenftände 
auf und treibt diefe nad zehn Stunden 
mit einem trodenen tovollenen Lappen 
ab. Ein anderes Miittel beiteht darin, 
daß man eine Mifhung von 5 Thei- 


len Terpentinöl, 25 Iheilen Thierfohle | 


mit Spiritus, zu einer bidflüfligen 
Mafle verrührt, fodann mittels Pinfel 
aufträgt und nach Verdunften desSpi— 
ritus mit einer Mifhung von. 45 
Iheilen Ihierfohle und 25 heilen 
Polirroth abreibt. 

MWieveredeltmanfartof 
feln? Wer von einer feinen Kar- 
toffelforte nur eine Kleine Quantität 
um Anbau erhalten fann, 3.8. ein 

fund, fann eine rafche Vermehrung 
herbeiführen, wenn er in folgender 
Meife verfährt: Er nimmt fo viele ge= 
funde Kartoffeln irgend einer ge- 
möhnlichen Sorte, mie die Kartoffeln 
der neuen Sorte Augen haben, fticht 
bon den gewöhnlichen SKRartoffeln alle 
Augen aus und feßt in eines derLöcher 
nur ein-ausgeftochenes Auge der neuen 
Sorte ein. Dies Auge wächſt bald an, 
menn die inofulirte Kartoffel in einen 
Zopf mit guter Erbe gelegt wird. ©o= 
bald der Keim ordentlich herborgelom: 
men ijt, wird die veredelte Kartoffel 
aus dem Zopfe mit dem rbballen 
ins freie Land verjegt. Die Operation 
geihieht am beiten im zeitigen Früb- 
jahr, fo daß die Auspflanzung zur ge- 
möhnlihen Kartoffel-Saatzeit erfol- 
gen fann. Die Töpfe mit den Verebe- 
Iungsfartoffeln merden im fühlen 
Zimmer oder im falten Zreibbeet ge- 
halten. 

Der Kampf gegen Die 
Motten, gegen das Beitreben der 
gefährlichen TFlügelthiere, fi in un 
ferer moderniten Pelzgarnitur, den 
meihnachtlichen Filgpariferin und der 
neugelauften reinwollenen Normal: 
Sclafdede dauernd zu etabliren, mill 
rationell gehandhabt werden, foll er 
bon Erfolg Jein. Ein mottenbefegtes 
Stüd, fei es felbft ein unfchuldiges, al- 
tes Piano, in deſſen befilztenhämmern 
die Thiere niften können, gefährdet na= 
türli den ganzen Haudhalt. Daß 
„Srün” gegenMotten gefeit ei, ift nur 
mit Vorbehalt richtig: Ruſſiſchgrün 
wird in der That von ihnen ver- 
Ihmäht, doch haben fie gegen Dliven- 
grün nicht8 einzumenden. Umfang- 
reiche Räucherungen, mie. fie in der 
Konfektion u. f. m. gegen Motten ber- 
anftaltet werben, verbieten fih für 
Private. Someit fich bedrohte Ob: 
jette in Kiften undflartons bergen laf- 
fen, verklebt man die Fugen derfelben 
mit Papierjtreifen, da der minzige 
Schmetterling in die feinften Spalten 
Eingang findet. Pelzfachen bringt 
man wohl auch mit Vortheil im Lei- 
nenf&hranf unter und fünnte dies mit 
bemjelben Rechte auch mit allen rein 
möllenen Geweben thun. Weniger zu 
empfehlen ift dagegen das PBerfahren 
jener Dame, melde ihre merthoolle 
Pelzgarnitur den Sommer über ins 
Dfenlodh rettete und diefen Kleinen 
Umftand zu berüdfichtigen vergaß, ala 
fie zum eriten Male wieder einheizen 
ließ. Ein fehr mwirtfames Mittel ge- 
gen Motten ift ber gewöhnliche 
Schnupftabat. Die Motten baffen vef- 
fen Gerud. Man ftreut den Schnupf- 
tabaf ganz einfach zwifchen die Win- 
terfadhen, und im Herbit läßt er fich 
dann durch TeichtesAustlopfen spielend 
entfernen. Ebenfo verflüchtigt fich der 
Gerud viel fchneller als bei der An— 
wendung von Kampfer und Naphtha- 
Iin. Helles Moll- und Pelzzeug darf 
natürlich nicht fo behandelt merben, 
da Schnupftabat Fleden macht, dieje 
Saden behandelt man entweder mit 
weißem Pfeffer oder mie üblich mit in 
Seidenpapier gemwideltem Rampfer. 


— 


Die Sommer⸗Frau. 

Wenige Wochen noch und das 
„Summer Girl“ wird wieder feſt eta— 
blirt ſein. Nicht etwa in Strandbä— 
dern oder in den kühlen Bergen, wo ein 
ſonderbaret Schwärmer, welcher für 
dieſes Sommerprodukt ſich zu erwär⸗ 
men fähig wäre, dasſelbe dielleicht ſu— 
chen würde, ſondern in den Witzblät— 
tern und in den humoriſtiſchen Spal⸗ 
ten mancher Tagesblätier. Von ber 
Sommerfrau aber, die ſchon aus dem 
Grunde auch eher Erwähnung verdient, 
weil ſie zum Unterſchied vom Sommer⸗ 
mädchen, das doch wenig meht iſt, als 
ein Phantaſiegebilde, wirklich exiſtirt, 
leſen wir ſo gut wie gar nichts. Das 
iſt ein Unrecht, welches hiermit gutge— 
macht werden ſoll. 

Im Gegenſatz zum Sommermäd— 
chen, welches in Folge ſeiner Leichtfer⸗ 
tigkeit, Flatterhaftigkeit und nament⸗ 
lich in Beziehung auf Verlobungen ſo 
ſtark ausgeprägter Gedächtnißſchwäche 
wenig Sympathie erregen kann, läßt 
ſich zum Lobe der Sommerfrau ſeht 
viel ſagen. Ja, es iſt ſogar eigenilich 
die Sommerfrau eine verbeſſerie Auf⸗ 
lage der gewöhnlichen, der Winter— 
oder ſogenannten Hausfrau. Alle üb— 
len Eigenſchaften und Gewohnheiten, 
welche den Frauen — ob mit Recht oder 
Unrechi, ſoll hier nicht entſchieden wer⸗ 
den — nachgeſagt werden, ſie ſind bei 
der Sommerfrau nicht zu finden. An 
der Sommerfau iſt nichts auszuſehzen, 
fie ift einwandfrei, frei von Fehl. 

Mährend die MWinterfrau oft DieReis 


’ v 


waffer ermeift fich als 


‚| nicht 


Teftamente, ——— 


—— 


Dieſes 8125. 00 


Leder 
Obertheil 
eder⸗ 


70 5 


über: 

jogene 
Bows, 

Sitze innen gefüttert. 


= 
N‘ 


Ertenſion Top Surrey, Leder⸗-Top, 
Ruggies 870.00 aufwärts bis $400.00. 


Ze Ber Hame 
er Studebaker 
9 garantirt 
Qualität. 


Diefer 8200.00 , | 
STUDEBAKER 


55 
8135 


Straight Sill 
Surreyo, 
Canoph Top, 


bis 8650. 


Surreys $125.00 aufwärts bis 


$300.00. Ein- und Doppelfigige Traps—dos-a-dos und vi>a-vis—von $140 auf- 

wärts dis $750.50, und mittelwerthige und Billige Kutfcden in Spider Phaetons, 

Runabouts, Stanhopes, u. f.w. Wir fadriziren aud nnd Halten vorräthig 
Pferdegeſchirre für alle Gefährte, Schooßdecken uſw., uſw. 


Studebaker Kutſchen ſind die beſten, die für Geld zu haben ſind. Man findet ſie in 


den Remiſen der hervoxragendſten Familien in Amerika und Europa. 


Sie ſind allen 


anderen Fabrikaten überlegen in Bezug auf Eleganz, Dauerhaftigkeit und Arbeit. 
Gleichzeitig führen wir und halten vorräthig Wagen zu den allerniedrigſten Preiſen, 


die mit guter Arbeit und garantirter Zufriedenſtellung vereinbar ſind. 


Studebaker Fabrikat. 


Alles echtes 


STUDEBAKER BROS. MFG. GO., 373-388 wabash Avenue, Chicaga. 


Fabrik in South Bend, Indiana. 


ſchränkt herrſchen. Sie überläßt ihm 
nicht nur den Hausſchlüſſel, ſie erlaubt 
ihm in der That alle Freiheiten. Sie 
beſchränkt weder die Zeit ſeiner Erho— 
lung außer dem Hauſe, noch die Zeit 
ſeines Schlafes. Sie überläßt es 
ganz dem Gatten, zu beſtimmen, 
was er eſſen will, ſie murrt 
über Verſpätungen, klagt 
nicht über etwas auffallendes 
Ausſehen beim Nachhauſekommen, ja 
ſie hält nicht einmal Gardinen-Predig— 
ten. Sie läßt den Mann im Hauſe 
ſchalten und walten, wie er will. Der 
Mann der Sommerfrau iſt in der 
That der „Herr im Hauſe“. Und, um 
die ſchönſte, die lobenswertheſte Eigen— 
ſchaft der Sommerfrau zuletzt zu nen— 
nen: Nicht einmal Wirthſchaftsgeld 
verlangt ſie, die Sommerfrau! Sie 
zeigt auch dem Gatten kein unfreundli— 
ches Geſicht, ſie gibt ihm keine Ermah— 
nungen und ſie quält ihn nicht mit Ei— 
ferſucht. 

Sie iſt nämlich „fort“. Sie iſt am 
kühlen Meeresſtrande, ſie iſt im Gebir— 
ge, vielleicht jogar in Europa, jeden- 
fall3 aber ift fie irgendwo „auf dem 
ande“, diefe Mufterfrau, mährend ihr 
Mann fi in New Morf oder in einer 
anderen Grofftadt fo jeltener Freihei- 
ten erfreut. 

Und anfprudalos ijt fie erft, Die 
Sommerfrau! Wenn fie von ihrem 
Gatten jeden Tag einen Brief erhält, 
menn er ihr genug Geld fchit, um Die 
Hotelrechnung ftet3 prompt zu bezah- 
len, wenn er alle Aufträge pünktlich 
ausführt, die Einfäufe in den Mode- 
magazinen richtig bejorgt, die verlang- 
ten Mufter von Stoffen für Bloufen, 
Kleider, Jaden u.f.m. in der verlangten 
Meife einfchiet, die Rechnung für Die 
brieflih gemachten Einfäufe prompt 
bezahlt, im Haufe auf Alles hübjch 
aufpaßt, wenn er nicht veraißt, Die 
Tanten der Sommerfrau zu bejuchen, 
die Grüße an die Freundinnen auszus 
richten, wenn er alle Neuigfeiten aus 
der Stadt fchreibt und — last not 


least — in jedem Briefe feiner Sehn- 


fucht Ausdrud gibt, dann ift fie chon 
zufrieden, die Sommerfrau. Wlles, 
mas der Mann außerdem noch zu thun 


bat, das ift, jeden Samftag, mit Hands 


toffer, Schachteln, Padeten u. j. mw. 
fchwer beladen, zum Aufenthalt ber 
Sommerfrau zu pilgern, und am Dion 
tag,.nicht minder belaftet, wieder in die 
Stadt heimzufehren. 

D’rum Lob und Preis der Sommer- 
frau! Grüßt fie mit Hodhadhtung und 
Verehrung, mo immer ihr fie trefft, ihr 
SYünglinge, ihr Yunggefellen und ihr 
Mittmer, und faat Euch: Hier ift ein- 
mal eine Frau, mie fie fein follte, eine 
Frau, die freimillia darauf. verzichtet, 
das Regiment zu führen und.den Pan— 
toffel zu jchmingen! 


J.$.Lowitz, 
99 GLARK STR., 


segenüber dem Gourthoufe. 


Zwischendeck 


und Kaiute nach 
Deutſchland, Geſterreich, 
Schweiz, Luxemburg ett. 


Sambferfahrten von New York: 
Dienftag, 30. Mai: „Traver, Erpreß, nach 
Bremen. 
Mitiwoh, 31. Mai: „Kenfington”, nah Antwerpen. 
Mittwod, 31. Mai: „La Bretagne”... .. nach Habdre. 
Donneritag, 1. Juni: „Hürft Bismard“, Grpreh, 
nah Hamburg. 
Donnerftag, 1. Junt: „Srievrih dei Gr.“, Bremen. 
Samftag, 3. YJımi: „Spaarndam”, nah Rotterdam. 
amftag, 3. Tunt: „Graf Waiderjee*, nah Hamburg. 
Dienftag, 6. Juni: „Daijer Wilhelm der Große“, 
Erprek, nah Bremen. 
Mittmod, 7. Juni: „NRoordlend“, nah Antwerpen. 
Udfahrt von Chicago 2,Zage vorher. 


Vollmachten notariell und 


konſulariſch. 


er Srbichaften 


regulitt. Forſchuß auf Yerlangen. 
Austunfigratis. 


ili⸗ 
——— 


Bentfdjes Ronfular- | 


Finanzielles. 


a 


Foreman Bros, 
Banking Go. . 
Südoft-Cde KaSalle und Madilon Str, F 


Kapital... S500,000 
Ueberſchuß. 8500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Träfibekt. 
OSCAR G. FOREMAN, Bice-Präfibent, 
GEORGE N. NEISE, Raffirer, 


Allgemeines Bant : Geiähäft, 


Konto mit Firmen und Privat 
perfonen erwünfdt. 


Geld auf Grundeigenthum 
zum Verleihen auf Ebicago 
GREENEBAUM SONS 
Gummi, Vanilla, Kakao, Zuderröbe in wnierer Gros 
COAHUAYULA, °°* "cha > 


zu verleihen. mi,fr,io,bw 
| Grundeigenthum in allen ges : 
BANKERS, «i,6mfaddion 
Ben Hacienda an der Hüfte des Stillen Ogeans von 
% Geld 
5% Ge 


SONS, Bancens, 
83 & 85 Dearborn Sir. 
Heid zu Wir haben Geld an Hand 
| wünichten Beträgen zu ben 
. | niedrigften jegt herrigenden 
DETLEIBEN == 
|  Wendet:Eudh am 
83 & 85 Dearborn Str. Tel. Expres® 557 
Macht Anlagen in IMeriko, 
Das blühendfie Land Der Welt. 
250,000 Ader mit feltenen, edlen Holzarten, Kaffee, 
Michdacan. Giebt nichts Nehnliches in Rorbanerita. 
25% Profit. Schidt nach iduftrietem Bub und 
CAMPANIA DE LA HAGIENDA ° 
zu verleihen auf qutes Grundeigenthum bon ba, 
em Werthe. Bauanleihen, Prompte Bedienung. 
WM. F. LUBEKE, 
!on,bi,bo,1mo 172 Bafhington Ste. i 


Große Erfurfionen 


—tad — 


Deutichland! 


Arrangirt von dem unterzeichneten Agenten 
und unter jeiner perjönlihen Leitung. mit =" 
folgenden Doppelihrauben:Schnelldampfetn 


mis „Zürft Bismark‘‘ ab Fey Ber an 


® 
iu Rotterdam“ 
Beſonders gut für Paſſagiere = Südbeutiche 


land, Luremburg und der Schweiz.) 


mie „Kaifer Friedrich‘ Ayo . 


Abfahrt von Chicago zwei Tage vorher mit 
Schnelljügen ohne umzufteigen. Meine 
Rafiagiere werden bei ihrer Ankunft in Nem 
Nor pon meinem Vertreter in.Empfang des 
nommen und nad) den Dampfern geleitet. 


zu Schifistarten 
über folgende Linien: 
Nurddeutiher Lloyd, 
Hamburger Linie, 
Holländiſche Linie, 
Red Star Line, 
American Line, 
Bhite Star Line 


u.a. m. find bei mir unter günftigen Bes ° ' ° 


dingungen zu faufen. Ale gemünichte Ju⸗ 2 
formation wird jchriftlich oder mündlich bes  .; 5 
reitwilligit ertheilt. r 


K.W.KEMPF,S 


84 La Salle Strasse, 
Sonntogs offen bis 12 Ubr. 10&lon* 


Sarnue! Zuckerman, dr, 
er Denifcher Rechisanwall u. Nolar..a 


Zimmer 400, ASHLAND BLOCK, | 
— Nnd-OR-Ede Clark und Ramdelph Str. — 4 
Rath und Nustünfte afler Art erden abiolut frei 3 

denerjag für Bert — 
icder, Urt mit 
t. Aüch MIN und in geöht 
bitrafte unterjucht 


und ‘er 
nd beglaubigt. Löhne, 
me folfektiet eine 
tnic u 





re 
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5 ntag, den 28. Mat 1890. Is 


Sonntagpoft, Chicago, 
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Wegen des Gräberfhmüdkungstages bleibt diefer Laden Bienftag den ganzen Tag gefdjloffen. 


Halstradjlen- Heradgefeßt. Aänder- Herabgeſeßt. Hüh I he dpihen⸗ Herahgeſeßl. 


Schöne Halstrachten jeder Art für Damen, 10,000 Vards der neueſten u. ſchönſten Bänder zu Wir baben die Welt erobert im Svitzen— 
einfhlieblih neue Novelties in Waſh von einem Drittel und der Hälfte. Einfauf — der wunderbarſte je dageweſene 
Scarfs, neue Schleifen, neue Puffs, neue f 12: Satin und Gros Grain Band, 1 bis 2 Zoll. Ginfauf von Spiten. Iaujend über taufend 
Ascots, neue Four-in-Hands, neue fanch | .‘ a a a —— Yards zarte Spigen wurden für eine Klei: 
Fronts, neue Jabot3, neue Spigen- imd — — —— nigt efauft jere Wachſamkei 
nigteit gefauft. Unfere MWachjamkeit und 
Tür 
für \ 
’ 


» 


er Suil-Verkaul. 


Wir Fauften $3500 Suits für Damen bon einem 
der SHaupt-Sleider-Fabrilanten der Bereinigten 
‚Staaten zu 2 am Dollar, pofitid die größten 
Suit-Bargains, die je in der Stabt Chicago of: 
ferirt wurden. 


für ganztoll. $12.00 Cheviot- und 
63:95 Serge:-Suit8 für Damen, in Eton: 

und MReefer-fFacons, gut gemadt 
und gefähneidert, aus guter Qualität Stoffe. 


4 95 für $12.50, $13.50 und $15.00 
* Suits für Damen, in Blazer-, 


Eton-, Reefer und enganſchl. Fa—⸗ 
cons, aus Cheviots, Serges und Venetian Cloths 
gemacht, Jadet3 mit Seide gerlittert, einige elegant 


braided, 
56.9 möhnlide Partie von $15.00, $16 
und $17.50 Yancy Euit3 für Da- 
men, aus Homejpuns und Benetian Gloth3 ge: 
madt, in Grau, LSohfarben und Plaids, Stirt u, 


Jackets hübſch braided. 

87.9. men, in Eton-, enganſchließender 
und Reefer-Facons, die größte 

Sammlung, die je für ven Preis in Chicago ge— 

zeigt inurde, fämmtlihe Jadets mit fanch ſeidenen 

Futterftoffen, Atlas:Revers und mit Knöpfen be: 

jest. 


9 95 für fancy 825.00 bis $40.00 Suit3 
» eo und Kleider für Damen, aus den 


feinften Broadeloths, Serges und 


höre und Waills. 


Kleidungsitüde herabgeiett. 

Spezielle Auswahl der neueften Schöpfun i ; en Sti i 

5 rn öpfungen in waſchbaren Skirts, MWaifts 
und Wrappers für die Sommer > Saifon. Wir beanipruhen die Leiter 2 
fein sr Dieien rtiteln, jeowobl in der Mode wie im Preis. Wir offeriren für 
en Montags:Verfauf Stirt3, Waifts und Wrappers ıu nie a 
vreifen. r Ppers zu nie dageweienen 
breites 


für $1.50 Denim-Stirtz, in Blau, 


18€ für $1.00 Crafh Stirts, volle Weite, 
Saum, 
Schwarz, Roth und Meik, mıt fancy 
Strappings aus weißen Dud, volle Weite, 


breiter Saum. 
52.98 

caline gefüttert — ein 
her Werth. 


für ganzjtwollene Maid Stir 

63.98 zur Yuswabl — Stirts die ı 
berabgejegt wurden, un 
fauft zu iverden. 


Waifts herabgeiett. 


Vier jenjationelle PBreije 
Maift = Departement: 


39€ für $1.00 weiße Lan tuded Shirts 
waiſts. 


für B. M ganzwoll 
Blau oder S teueiter Circu 
lar Schnitt, mit beſter O 


ins Kara Et 2 
ene Serge-Skirts, 


einer Erſparniß 


für eine elegante und außerge— 


aa Ein e * 10c doppeljeitiges ihmwarzes Satin Band, 1} Zoll. 
% s 2 — 2 ⸗ 2 
Libertyſeide Scarfs, und neue Striag eine glüdfiche Gelegenheit ift es, was es ge: 


ü = Sui — 
für elegante $25.00 Suits für Da— TREE 
5e Satin geitreiftes Gauze Band, 33 Zoll, 


5 Satin geitreifte Pliffe Band, 34 Zoll. 


3 
9 
2 
25€ Leinen ZTordhons, Ghantiliy und Seiden: 

Episen, in weiß, cream und butterfarbig, 3 bi 9 Zoll breit, Werth 


bis zu Slc—morgen in fünf großen Partien— 
1e de 5e 106 1dc 
für 50€ 


für Se für 15e für 25 
Werthe. Werthe. Werthe. Werthe. 


8⸗Plait Pique Stock 
für 81.25 fancy tucked Percale 
Waiſts. 


59e 
38 für $1.50 mitbeſtickten Einſätzen garnirte 
75e Waiſts. 


Wrappers herabgeſetzt. 
59 


fiir 10€ 
Werthe für $1.95 Spigen garnirte Percale Wrap: 
Werthe, 


pers fir Damen, in hellen und dunflen 


Cheviot3 gemacht, in engnafchliegenden, Eton- und 
Reefer-Facons, durchwegs mit Seide gefüttert — 
eine jeltene- Sammlung von Euit3 und Goftumesz, 
belannt für ihre Eleganz und Schönheit—pofitiv 


Muitern. 
- 
75e 


tern, ertra weiter Rock. 


für 31.39 Wrappers, 
Vercales gemacht, in e u 
Muftern, fancy braided Nuffles über den Schul: 


in helfen und 


Qualität 
dunklen 


aus beſter 


Regenſchitme russ 


Größte und zufriedenſtellendſte 


Chicago. 
dw 
BAL» 


von $25.00 bis $40.00 wertb—Eure Auswahl, jo 
— 0056. 98e für fanch Spitzen garnirte Percale Wrap— 

pers, mit Spitzen garnirter Flounce — 

der Wrapper welcher Rothſchilds Wrapper— 
Departement zum anerkannten Hauptquartier gemacht hat—in jeder Be— 
jichung irgend einem Wrapper gleih der anderswo für $2 vrefauft wird, 


Jackets herabgeſetzt. 


2.50 für 35 Jaclfets. 85. 00 für *10 Jackets. 
7.50 für 815 Jadets. 810.00 für 20 Jadets. 


Niuhmaaren INtonlagheradgelehl 


Große Auslage don erquifiten Schöpfungen in Kopfbedelungen für Damen, 
zu Rreifen, die von jelbit erklären, daß Rotbihilds der billigfte Play in Chi- 
cago ift. Hüte koftenfrei garnirt.) 
“ 
Ic in Roja undJacqueminot, 2 arobe 

Rofen mit 3 Zweigen mit Blättern 
in jedem Yund, 25c werth. 


weiß Auswahl von Megenjhirme nin 
für die Auswahl von IOM guten Regen: 
ihirmen, überzog. mit guter echt jchimar: 
zer Serge, Stahlitange, Naturholz beſetz— 


ür feine Korfet Covers für Dameı, mit — 
PR * te Griffe. 


ulermuslins herabgelekl. 
felled Nähten und Berlmutterfnöpfen — 
— — 8 
Seiden Taffeta über— 8 
dicht gerollt, mit 
Horn: und 


für feine Lawn hohlgeſäumte und ſchweizer beſtickte Taſchen— für 
tücher für Damen, und einfach weibe und farbig beränderte 


ZJaponette Tajchentücher für Männer, regul. 10c und 123c 


für Bund feine cerufbed Nofen, 


Importirte und cinheimifche Toiletten: 
Seife Räumung aller Cods und Ends, 
mwerth bis .25c — das Stüd . , 
118 DD. „Soodyear“ Gummi Kämme, 
7, 74 u. 8 Zoll Größen—Stüd . 


für die Auswahl von einer affor= 
tirten Partie bübjher Blumen, 
zu einer aroßen Berjchleuderung 
aefauft und beitehbend aus all den beliebte: 
ften Qlumen der Saifon. 


10€ 


. . 


ww fiir bandgedrehbte Schuhe 

S2.45 Schuhe für Damen, mit 

jeidenen PWefting Ober: 

theilen, ganz lederne Baditans, auf dem 

Boſton Yeiiten gemacht, fein ausaeftat: 

tet— dies ift eine fpezielle Offerte nur f. 
Montag—3.50 werth. 


w ri lobfarbige und 
81.9 jchwarze Orford Ties f. 
n Danıen, aus Pici und 
Surpak Mid gemacht, mit Tuch: oder 
Kid-Obertheile, yandgedrehbte Soblen, m. 
den Goin:, Dollar: und Proadivay:Zchen 
gemadt, Opera: und Military: Apfäge. 


98€ für Iobfarbige und jchwarze 


Dongola Kid Orfords für Da: 
eben: und Opera und Common Senje: 


für feine Leibhen für Damen, in ecru und weiß, mit tiefem Hals 
und ärmellos oder tiefem Hals und Flügel-Aermeln, fancy Seiden: 


Mennens Borated Tal: 
Einfafl. u. Set den tapced, alle Größen, einjhl. Ertras, werth 2c. , 


cum Powder, . 
f. feine DrebShapes—die Tekten 
unjerer 50e u. TicHüte werden 
morgen zu Diejem Preis ver— 


Stronas Urnica Seife, 
25 Größe . re 
Sada Reis Pulver (im: 
portirt), 50c Größe . a 


Coles Dandruff 


Tauft. 
w das Stüd für eine neue Partie 
Ay von Treß Shapes, in den bes 
liebteften Moden, bis zu $1.50 


per Stück werth — diejer fpeziele Preis 


nur für morgen. 
539€ für feine Jumbo Knor Sailors; ebenfalls diefelde Shape in anderen 
€ Strobjorten. Beim Gintritt der warmen Witterung werden dieſe 


Hüte den doppelten Preis koſten. 
79€ für große Tam O' Shanter Frown-Hüte, in Jumbo-, Jap- u. an— 
deren Braids, befte Schattirungen, $1.50 werth. 
m für garnirte Hüte für Kinder, in allen Schattirungen 
81.35 sick einer großen Auswahl in Leaborn, ) 
nirt mit Daifies, Yeld: u. wilden Rojen und anderen Rlumen 


Eure, 
* . 


men, bieafame Soblen, Goin: 

Stipper3 für Damen, handgedreht, mit Riemen über Inſtep — 81.50 werth. 
für fohfarbige und jihwarze Vic Kid Schuhe für Mädchen, in 

Echnür: und Knöpfsracon, Kid:Obertheile, mit den neuen®road: 


way:Zchen, bis zu $1.75 werth; Größen & bis 11 98; Größen 


114 bis 2, $1.25. 
für Damen, in Lobfarben, Braun, chofoladenfarbig und 


Ü 
Schwarz ebenfall3 der Aulia Mari ide Schuh, mit Den 


neuen Goin:, Halbdollar-, Broadway: und Vaffar-Zeben, Opera: und Mili- 


eins 

—* —* — — . . BERNER gar: 

— * IL Reiner Gider: u. Weiß: 
8 meinte, 

Rod Falle Greamery — — 15c 

10c 


per Flaide ...» . 
— Galif. Gla- 
ret: Wein, % 

p. Flaſche 20c 
Feinſter ſüßer Catawba 
Wein, ‘ c 
Blei 0.0 


für importirte Glanzleder-, Nici: und Surpaß Kid-Schuhe 


83 50 das Stück für feine Partie von neuen, garnirten hellen Som— 
r * mer = Hüten, außergewöhnlich gute Wertbe, $5 das Stid with. 


54.75 


s * = : e bis 3 Zoll, werth bis 20c die Yard. 
schön ift, findet Khr in diefem Departe: Ei, i P Zn 2 — 
ment zu einem Drittel weniger als An— De Dresden Warp bedrucktes Band, 4 Zoll. New Vort, beſtehend aus Mechlin, Applique, 
Net Top Venice, Roſe Point Orientals, 
10€ I 3; Zoll. 
Wr ragen. z ; En nr 
US, ® 35c corded Plaid und geftreifte Taffeta Band, — 
* 19€ für 506 Bow und Gtring 1 hc 3 Bol. 
Ties. * * 
* 33-301. einfache reinfeidene Taffera Band, und 
3:301. Moire Iaffeta Band, in jchivarz, weiß und 
Scarfs. Ecari3. 
für 75c AImperial3 und 59e für $1.50 Etode mit Die neueften Waift und Net Bows in unjerem Band: Dept, 
x umjonft angefertigt. 
Hand —I 
für 20e Berlin Lisfe Damen:Handihuhe, in jchiwarz, Ein großer Cinfauf von MO Dusend, einihließlih Hunderte don 
Mufter = Tafhentüchern, morgen zu 50c am Dollar. 
Damen-Handſchuhe, nur in ſchwarz. 
* — * das Stück für einfach boblaeläumte, fanch beftidte und fpi- 
ür Seiden Taffeta und Suede fi- — i N 52 , 
29€ — = gen fantirte Tafchentucher für Damen; einfach weiße und far 
4 Snöpfen, 2 Glasp oder *erich * Der : Sn 
4c Mrift, im weiß, Iohfarbig, , Mode, Tafchentücher für Kinder, bis zu $3 Werth. 
perfelt paſſend. — * 
nett * a 9 ind 
12c für gute Muslin Chemifes für Damen, für 2 Glasp Kayier Watent Finger 5e 50 Regenſchirme, 
tipped Seiden-Handſchuhe iür Da— Dresden, ſilberbeſchlagenen, 
für Perſian Lawn Dreſſing Sacaues flt Mode, braun und ſilbergrau, Garantie-Ticket für 150 Taſchentücher, einſchi. reinleinene hohlgeſäumte, ſchwei— 
Damen, in fancy Streifen, großem Sailor c 
* * De. — DIN * LH ! a . — 
danzlein. hohlgeſäumte Taſchentücher für Männer. 8 (ih 81.69 —— Lak 
ür Empire Gowns für Damen, mit be— ür 2 is Handſchuhe für D > z s j a | ! y : Sehr * 
—* Yote und großem Matroien Araz 59€ Reg re 14c für 250 und 35 Tajchentücher für Damen, in feinemSiwiß, | —— SUB: RER 
. bejtidt, boblgejäumt und mit Spigen fantirt und beftidt, — 
Mode und Slate, jedes Paar garantirt werth Se. turholz-Griffen, Werthe bis zu 82.75. 
— ——— — — — 
J ⸗ — ‚ 4: 
Nroceries neradgelehl Strumpfwaaren, Unlerzeug-sesserse | Toilelle:Arlikel—scaerst- Damen Schuhe —serasserest. 
j BIS 
ihügen Gud gegen Verfälfhungen und fdäd- men und Männer in der Stadt, zu einem Drittel der Preife, Die anderswo ze 
rungsmittel-Infſpettor und ſchüßzen Euch gegen Berſanch n und | ⸗ 8 EZ 5 B — 
lie —— — wir geben Guch and) die niedrigften Preife im Chicago. für Ddiejelden Waaren verlangt werden. 
Java ı. 
a 9)» 
10 u” — Aunt Jemimas Dünien - +. +++ — 
300 Fäfler beftes Minnes ment, Padet . ... Armour’3 Family Sci: 
e Ei En Dan Dyd’s Dutch 
— .98c Cocoa, 4 Pi. 2. . 2Ic — Sannbry 3 hen für Damen, V oder Square Hals, — 
ic 15 nn Er Va lügelärmel oder ärmellos, jeidengehäfelte Ginfaj: 
in ſchwerem Je 8 mr Z 
1 © — ifte, 7 ©t.f.. . 
ze -$1.05 Syrup⸗ Büchſe ... Fancy junge Apfel: u. Extras, werth 35c. ae” 
. u... 
x 2 Pfd. RR ale £ Q ri3 Qißteri 
oney U. laubeeren, 2 2 3 für I 2* ür feine import. Lisle Thread und Cotton Lamberts Liſterine 
Cured Supreme — ge Püchfen — 10€ Aflort. Körbe von Pinfs, 25C N 2 ‚ 
i BD... > u = 2 5 een 
Ben Fancy Pie *— 3 p. Stück gerippt, Square oder V-förmiger Hals, kurze Aer— 
Pfd. Büchſen — ; Dept mel oder ärmellos, Silk finished, Silk taped und . 
Eped, sc} c Liqueur Dept. ’ ‚ CDErWanten— seras 
; — geſetzt. 
ten BD dit Smerfägen, Dip. RE — 98c 35 ger ° 
' er p. wlalde-. c ecru und weiß, mit kurzen Aermeln und a 3C Meiba 
Salt Port, Ds Pfd. Büchſen, 8 Hochheimer, 50 bobem oder tiefem Hals, filf taped, finijhed und z Gürtel 
NeljonMorris’ Supreme Stü ET 95 N... ! Be Ä yeltel 
l 2 J —— Knielängen, werth 7Tdhe. Gürtel der Saiſon 
et EA 2.4220 — — mit Handſchuh— 
121e für feine Fancy Strümpfe für Damen, N = — — —9 
“- in Boot Matterns, Streifen, einfach Schnalle, in Seal Grain Leder, mit angebrad) 
ter großer . Sorte Tajhe und feines Patent: 
Sehen, alle Größen, twth. 2öc. 
121e für Gorduroy gerippte Bicyele Strümpfe für Knaben, echt ſchwarz, 


2 e : ffetas, Satins und Fancies, 2 
Ties — in der That, alle Band-Refter, in Taffetas, Ea F { 
3 hat, s was neue und macht hat. Das Lager von Henry M. Block, 
dere verlangen, > ö } 
Normandy, Valentiennes, Point de Paris, 
für De und Be Polta Dot und PBlaid Band, 
Z0e weiße Taffeta YAand corded Hairline, 34 Zoll. 
für 50 itzen⸗ ür 506 Foul ü van! * 
— — Spitzen 39e ! £ Foulard für ( den neuejten und beliebteiten Schattirungen. 
deinzHands, Schleifen und Puffs. 
f e⸗ 
. * 
Eafchenlücher— runs: 
und Iohfarbig; ebenfalls 25c reinfeidene 
nifhed Ligle Damen-Handihuhe mit X — * ee 
1 big beränderte Tafchentücher f. Männer, u. farbig beränderte 
gran und jchiwarz, werth bis 50c. Gloria und 
gut gemadt, 
= Ke Fan 2 R * 
felled Nähte. men, in jhmwarz weiß, Irbfarbig, Werthe, Naturholzgriffen, Werth bis $2.00. 
2% Kragen, garnirt mit Spiten, werth 50c. mit fedem Paar. zer und hohlgejäumte beitidte Taschentücher für Damen, und für farb. Regenjhirme, in naby, 
4 
29€ gen gemadt — Hals und Aermel garkirt, drei Reihen EStiderei an Nüdjeite, in weiß, Natural, red Gffelte, mit Prince und feinen Congo Ra: 
-  werth 50c. Teicht beihmusgt und zerfuittert. 
B i Die feinfte Agswahl von ESommer-Unterzeua und Strumpfiwaaren für Da: Montags - Finfäufer werden gewiß die Merthe diefer Schuhe anerkennen. 
An diefem Departement befhäftigen_tir nicht nur unferen eigenen Nah: 65 find die beiten, die jeit Wochen bier offerirt wurden. ze 
Pen En: 2 i Berſucht unſ. hochfeinen 
1000 Fäſſer feiner gra- Guter Kochreis, 256 u 
} 5 Bio. für.oee 1. Moda Kafjer, 
nul. Zuder, Are 5 Bio f ü — c 
5t 
fote Matentnehl, in fe, $2 p. Kifte, od. 95 19e für feine Swik und Richelieu gerippte Leib: 
7 &t. für... 
500 Fäffer Maihburn’s Green Gage Pilaumen, Eeife, 81.75 p- I5c 00 te Gin 
Superlative Mehl, in $ fung und Seiden 'taped, alle Größen, einjchließlich 
Himbeeren, Brombeeren Kirihbäume, 5 
Nelfon Morris’ x 2. 
das Stüd ..... Aftern u. Daifics, Leibhen für Damen, Ridelien und Swiß — x, is + 
Nelſon Morris' Matchleß 
ver Bid. . 000... d. Stüd ..... Walker's Canadian Club fpigenbejcgt, iwerth 50c. 
IR. für reine Lisle Thread Damenleibhen, in für 506 
Süß gepöt. 5ic Grated Pincapples, 3 Amport. Nheinwein, — 
} . Scidenfront; aud eine Partie reinweiße Hojen, / — IL A — der beliebte 
Schmalz0 Pid. 67c Volle Gall. Zlajhe Import. Rheinvein — — 
Eimer, St... I Niler 5 Rüdesheimer, 
Biates, afort. 17c ee 60€ Glasp ftatt der 
Schwarz und fchlvarz mit weiken Füßen, full fajhioned, doppelte Yerfen und x z 
; Leder, weiß abgenäht. 
75c für $1.50 Bolton Shopping Bags, Grö— 
Doppelte Knie, Ferfen und geben, alle Größen, werth 25c. 


Butter (täglich friich von 
der Greamerd), 5 Sc Fancy Nappbohnen 
5 Pd. Eimer, St. 


10 und 11 Zoll, mit Yeder:Grijf, Strap 


2 * ür die Auswahl von fünfzig d inf irte fon. 
Kod und gang Keder gefüttert. f on fünfsig der feinften garnirten, faifon= 


4 Bid. für. gemäßen Hiten, $10 das Stüd werth. 


... 


(Für die „Sonntagpoft*.) — 
Unſer Rechtsweſen. 


(Bon Jens 8, Chriſtenſen.) 


Etwas über „VNoten“. 


Nicht etwa über Klavier oder Ge— 
langnoten, von denen ich nur fehr wenig 
perjtehe, — auch nicht über Ban Eno= 
ten, für melche ich fchon etwas mehr 
Verſtändniß befite, wohl aber etwas 
über die Schuldfcheine, welche man in 
deutſch⸗amerikaniſchen Jargon „No⸗ 
ten“ hennt, und mit welchen ich als 
Mechtsanmalt jeden Tag gefhäftlich zu 
4hun habe. 

Eine „Note“ in diefem Sinne ift ein 
Acpriftliches Verfprechen eines Schulb- 
ners, dem Gläubiger jounbfopiel um 
dieunddie Zeit zu bezahlen, gewöhnlich) 
mit foundfoviel Prozent Zinfen. Der 
Binzfuß darf nach dem jegt im Gtaate 
Xllinois beftehenden Gefete nicht mehr 
als fieben Prozent betragen; mird in 
der Note ein höherer Prozentjat verein- 
bart, dann verliert der Gläubiger alle 
Unfprüche auf Zinfen, und tann nur 
da8 Kapital felber zurüdverlangen. 
Ein Schuldner fteht fih alfo befler, 
imenn er in feiner Note acht Prozent 
Sinfen verfpricht, ala wenn er bloß fie- 
ben vereinbart. m legten Falle muß 
er bezahlen, im erften fann er ben 
Släubiger hinter ven Zinjen herpfeifen 
laffen. 

Eine Note kann — ih beantworte 
damit eine Frage, die fajt jede Woche 
an den Brieffaftenmann der Sonntag- 
poft gerichtet wird — in irgend einer 
Sprache recitsgiltig ausgejtellt werben, 
fofern man beim Einflagen nur jeman= 
den finden fann, der diefe Sprache 
fennt und eine Ueberfeßung ind Eng- 
liſche beſchwören kann. Spaniſch, chine⸗ 
ſiſch, hebräiſch, franzöſiſch, deutſch oder 
ormenifch find in diefem Falle ebenjo 
ftihhaltig wie englifih. Auch auf bie 
Form der Note tommt e3 nicht ſonder⸗ 
li an. Irgend ein Shriftftüd, und 
wenn e3 ein einfacher Brief wäre, in 
welchem Gottlieb Schulze verſpricht, 
dem Auguſt Müller innerhalb einer ge— 
wiſſen Zeit, oder auf Verlangen 
(on demand) oder auf Kündigung 

- (so or so many days after demand) 

"eine gewiffe Summe zu bezahlen, mit 
oder ohne Zinfen, wird gerichtlich als 
Note anerlamnt. 

Aber welche Sicherheit bigtet denn 
dem Gläubiger ver Befit einer Note?— 

Unfere deutfchen Landsleute begen 
vielfach die Anfıcht, daß Geld, welches 


"fie auf eine Note an irgend jemanden 


verliehen haben, ber etiwas befit, nie 
verloren gehen könne. 
„Herr Rechtsanmwalt, ich habe hier ei= 
"> „ne Note von einem Freunde“ — fo fagt 
“mir faft jeden Tag ein treuberziger, 
Br deutfcher Wrbeiter, — „ih 
habe ihm ba& Geld geliehen, das ich 
er müblam erfpart hatte, und 'jeßt 
‚er mich nicht bezahlen. Er fagt, er 
8, und er verbient nichts, aber 


Haus, und bie Note jollte. 


Br 


„sh habe gehört, daß er es fürzlich 
an feine Frau hat übertragen lajfen. 
Uber das macht doch nichts aus. Ich 
habe doch die Note.” — — 

SH mil das Gefpräch nicht meiter- 
Spinnen. Ach wollte nur andeuten, 
was für eigenartige Anfichten viele von 
dem Merthe einer Note haben. That— 
fächlich bietet eine. Note nicht Die ge= 
tingfte Sicherheit für die, Bezahlung 
einer Schuld; irgend eine Grundbeliter 
fann, gleichgiltig mie biele Noten er 
unterzeichnet hat, zu irgend einer Zeit 
fein ganzes Örundeigenthum verfaufen, 
und feine Gläubiger haben dann feine 
Ausficht, Durch ein gerichtliches Ver: 
fahren irgend etwas aus ihm herauszu= 
Ichlagen. Der ganze Unterjchied zmwi- 
fchen einem mündlichen Zahlungsver- 
Tprechen und einer Note ift der, daß die 
legtere vom Schuldner nicht jo leicht 
abgeleugnet werden fann. Aber jo lanae 
mein Schuldner feine Schuld nicht be= 
ftreitet, ift mir mit feinem Wort ebenjo 
gut gedient, wie mit einer gewöhnlichen 
Note. 

Auch das Rekordiren einer Note in 
der „Recorder’3 Office“, welches fo oft 
berfucht wird, hat gar feinen Zweck. 
Nur wenn die Note in ein Urtheil um: 
gewandelt, d.h. eingeflagt, worden ift, 
bietet fie irgend melche Sicherheit. Aber 
ein folche3 Urtheil fann man in der Re- 
gel ebenso leicht, ebenjo jchnell und 
ebenjo billig auf ein mündliches Zah- 
lungsverſprechen hin erwirken. 

Nur eine einzige Sorte von Noten 
bildet in dieſer Beziehung eine Aus— 
nahme. Dies ſind die ſogenannten 
„Judgement Notes“, auf deutſch „Ur— 
theilsnoten“. Sie ſehen gerade ſo harm— 
los aus, wie eine gewöhnliche Note, ha— 
ben aber ſchon manche Leute unter den 
Raſen gebracht. Unter dieſen verräthe— 
riſchen Dingern und über der Unter— 
ſchrift des Schuldners befinden ſich 
nämlich einige kleingedruckte Zeilen, 
welche im weſentlichen beſagen, daß der 
Inhaber gegen denSchuldner ohne Vor— 
ladung ein Urtheil erwirken kann, daß 
letzterer auf das Recht verzichtet, dage— 
gen zu appelliren, daß er außerdem die 
Advokatengebühren bis zum Betrage 
bon zehn, zwanzig oder hundert Dol— 
lars bezahlen will, und daß dieſes Ur— 
theil ohne ſein Wiſſen erwirkt werden 
fann “at any time hereafter”, d. h. 
zu irgend einer Zeit, nachdem die Note 
unterzeichnet imorden ift. Es ſpielt alſo 
gar feine Rolle, ob einer derartige Note, 
fofern fie nur die Klaufel “at any 
time hereafter” enthält, auf drei, 
fech3 oder zwölf Monate oder auf 
zwanzig oder fünfzig Jahre ausgemacht 
ift; am Tage, nachdem fie auägeftellt 
morben ift, fann ich ind Gericht ober 
au zu dem Richter ind Haus oder in 
den Saloon gehen, und ein Urtheil da= 
raufhin erwirlen, und im Laufe einer 
Stunde fann ih, wenn der Derklagte 
nicht allzu weit vom Gericht entfernt 
wohnt, den Sheriff in feiner Wohnung 
haben und ihn auspfänden Taffen. 
Kürzlih wurde im it 


HLETLUER 


richt fogar einge ik 


* 


war. Aber ſie enthielt die Klauſel, daß 
ſie eingeklagt werden könne »at any 
time héréafter“, und obwohl der 
Ausſteller noch gar keine Neigung zum 


Sterben an den Tag legte, mußte doch 


die Note auf Grund jener verhängniß— 
vollen vier Worte von ihm bezahlt 

erden, und ſein Nachlaß wird nichts 
mehr damit zu thun haben. 


Daraus ziehe man ſich die Lehre: 
Unterſchreibe niemals eine „Judgement 
Note“, d. h. eine Note, welche die fünf 
oder ſechs Zeilen kleinen Drucks über 
derUnterſchrift enthält, beſonders dann 
nicht, wenn darunter die Worte ſind 
“at any timé héréafter“! Wenn 
Du es nicht vermeiden kannſt, dann 
ſtreiche wenigſtens dieſe vier Wörter 
aus. Dann kann gegen Dich kein Ur— 
theil eingetragen und Dir kein Sheriff 
ins Haus geſchickt werden, bevor die 
dote fällig iſt. 

Wann eine Note verjährt?— Irgend 
ein ſchriftliches Schuldbekenntniß ver— 
jährt in zehn Jahren nach dem Fällig— 


leitstermin, oder wenn derſelbe ſchon 


verſtrichen war, in zehn Jahren nach— 
dem die Schuld ſchriftlich — brieflich 
oder ſonſtwie — anerkannt worden iſt. 
Eine Zinszahlung oder eine Abſchlags— 
zahlung unterbricht die Verjährung in 
derſelbenWeiſe, wie eine ſchriftliche An— 
erkennung der Schuld, d. h. das Klage— 
recht beſteht von dem Tage einer ſolchen 
Zahlung an noch für zehn Jahre, ganz 
gleichgiltig, wann die Schuld fällig 
war. 

Zum Schluß will ich, da wir gerade 
von Noten reden, dem Leſer noch einen 
guten Rath geben, für den ſchon man— 
cher, wenn er ihn rechtzeitig bekommen 
hätte, Hunderte von Dollars bezahlt 
und trotzdem noch Geld geſpart haben 
würde. Es kommt ſehr oft vor, daß 
Leute in eine Banf, zu einem Anwalt, 





zu einem Orundeigenthums - Makler | 


ober fonftwo binfommen, wo ihr Name 
in ein gerichtliche Dokument eingetra- 
gen werden muß. Linfere deutfchen 
Landsleute fünnen ihren Namen oft 
nicht in englifcher Weife buchitabiren, 
meil fie Die englifchen Buchftabennamen 
nicht fennen, und fagen deswegen fehr 
oft, daß fie ihren Namen niederfchrei= 
ben wollen. 3 wird ihnen dann ein 
Dlatt Papier gereicht, und fie fchreiben 
ihren Namen in die Mitte. Das follte 
man niemals thun! Ueber dem Namen 
fann nachher gejchrieben werden: „Ich 
berfpreche hiermit, Herrn John Smith 
in drei Monaten die Summe von fünf- 
hundert Dollars mit fieben Prozent 
Zinfen zu bezahlen. Werth erhalten.“ 
Dann ift die Note da, und der Unbor- 
fichtige, der feinen Namen fo weit vom 
oberen Rande des Papiers gefchrieben 
bat, daß noch diefe Worte dariiber ge- 
fchrieben ‚werben fonnten, wird in ber 
Regel bezahlen müffen — notabene, 
wenn er „etwas bat“. Man  fchreibe 


feinen Namen, wenn man: ibn abfolut 
Ichreiben muß, an dem oberjten Rande 


‚LUT| EL 


des Päpier3 und fo nahe daran, 
nichts darüber ge) ieben er n * 


weil ſie dieſe einfache Maßregel nicht 
beobachtet haben. 

Alſo: direkt oben am Rand und bei 
Briefen direlt unter dem „Yours 
Truly“. 

— —— — 


Nur eine Liebelei. 
Efizje von €. Jilman, 


Tief bewegt fah Kurt Steinwald die 
mohlbefannten Ihürme der alten 
Stadt vor feinem Blid auftauchen, und 
als er dem Eijendahntoupe entitieg, 
maren ihm die Thränen nahe. 

Und doh fnüpften fich feinerlei 
fchmerzliche Erinnerungen an biefe 
Stätte; im Gegentheil — hier hatte er 
die fonnigften Sugendtage verlebt. 
Und mie freute er fih auf Onfel Hein- 
tich8 herrlichen Blumengarten und auf 
ven lieben, alten Dnfel jelbit, deffen 
herzliches, jonores Lachen früher ftets 
bas Haus zu erfüllen pflegte, in mel: 
chem Kurt al Schüler all feine Ferien 
berlebt hatte. 

Wie fernab lagen fie, diefe glüd- 
lichen Tage ſorgenloſen Jugendfroh— 
ſinns! 


ſionen mitgenommen. Allerdings hat— 
ten ſie ihm auch Glück gebracht. Sein 
junges Weib, das ihm zwei reizende 
Kinder geſchenkt, liebte er von Herzen, 


und wußte fich von ihr nicht minder ge= | 


Tiebt. Und Tieß fich etmas Köftlicees | zung, - und bie Saloufieen blieben ge- 


ſchloſſen! 


denken, als die liebeerfüllte Atmo— 
ſphäre ſeines Hauſes, wo ſich ihm bei 


ſeiner abendlichen Heimkehr vier kleine 


Aermchen zärtlich entgegenſtreckten? 


Freilich, wenn er dazumal, zur Zeit 


ſeiner Schulferien, hier anlangte, wo 
die lieben guten Geſichter Onkel Hein— 
richs und Tante Juliens ihm ſchon von 


Weitem entgegenlachten, wußte er noch 
bom | 


niht3 von Gefchäftsforgen, 
Kampf um’s Dafein. Und obfchon e8 
ihm damals noch nicht vergönnt mar, 


ben fo heiß erjehnten Schnurrbart zu | 


breben, wies fein Kopf doch aud noch | Schaft gemefen! 


nicht die weißen Fäden auf, die fich jebt 
bereitS durch das fchwarzge Haar des 


‚ faum. dreiundbreißigjährigen Mannes 


zogen. 

Kurt Ankunft war ein Felt im 
Haufe des Onfels, der gleich nach ber 
zärtlichen Begrüßung fein altes, an 
ftedfendes Lachen ertönen ließ, während 
Tante Nulie dem Antömmling liebe- 


volle Vorwürfe machte, daß er jo ganz | 
unangemelbet, mie eine Sanonenfugel, | 


in’3 Haus geflogen jei. 

„Bor allen Dingen, mein Junge, 
will ih Dir mal erft eine Flafche vom 
beiten „Alten“ beraufbolen“, rief der 
Onkel. 

Und alsbald erquickte ſich Kurt in 
einer ſchattigen Epheulaube des Gar— 
tens an dem alten Rheinwein und plau— 
derte mit den beiden guten, lieben Men⸗ 


—* von — Gegenwart. 
und Zufunftsplänen. 


ont 
Ma % 


Yünfzehn Jahre waren feither | 
| in’3 Meer der Emigfeit gefunten und 
hatten in ihrer Flucht fo biel Iiebe Ilu= | 








verſchloſſenen Käjtchen 
ber herrliche, jchmermuth2= | 


Mädchen Billets in den N > 
— Brunkiäf ah a Aelan Ia 


tary:Ubjäge, fo gut wir irgend ein $4.50 und .00 Schub anderswo. 


Angelegenheiten in Anfpruch genom= 
men war, ging Kurt in den arten, mo 
ihn diejelbe Gemüthsbewegung über- 
fam mie zubor beim PBerlaflen des 
Zuges. 

Sein Auge fchweifte zum Nachbar: 
baufe binüber. deifen weiße Mauern 
zwijchen dem dunklen Grün der Park: 
bäume hervorfchimmerten. Und lange 
bermeilte jein Blid auf den gefchlofle- 
nen Naloufieen des dem Haufe bes 
dem Haufe des Onfels zunächjt gelege= 
nen Fenfierd, das auf einen Balkon 
hinausführte. 


Gein Herz erbebte. Wie im Traume | 


ah er auf diefem Balkon ein junge 
Mädchen erfcheinen mit aroßen, dunf- 
len Sammetaugen, mattbleichem Teint 
und einem Mündchen gleich den Zwerg— 
röschen, die an der Mauer emporflet- 
terten. 

Sie zählte fiebzehn Jahre wie er 
ſelbſt. 


Eine weiße Spitzenmantille fiel von 


ihrem Haar über ihre Schultern herab. 


Und aus ihrer kleinen weißen Hand 
| flog eimas 


bernieder und blieb vor 


Kurts Füßen liegen. 


Kieſelſtein beſchwertes Briefchen. 
beeilte ſich, es aufzuheben, und das 
junge Mädchen warf ihm eine Kuß— 
band zu und fchloß das Trenfler. 

Ah! heute war das alles nur no) 
eine köſtliche, wehmuthsvolle Erinne— 


Was mochte aus ihr, der ſchönen 


Agnes, geworden ſein, von der er auf | 
diefe MWeife Antwort auf feine leiden- | 


Ichaftlichen Liebesbriefe erhalten hatte? 


Jedenfalls war fie verheirathet mie | 
; er und eine gute Familienmutter, Die 

ihren Mann anbetete und ihre Kinder 

Steinwald mar | 
ficherlich Tchon längft ihrem Gedädtniß | 
| und der Ontel feinen Neffen zur Bahn 
| gebracht hatte, wagte diefer endlich die 


berzte, und Kurt 
entſchwunden. 

Und dennoch! Welche reizende 
Idylle war dieſe erſte jugendliche Lieb— 


Und tauſend ſüße Erinnerungen ſtie— 
gen vor dem Geiſte des jungen Mannes 
auf: Die Liebeserklärung im Nachbar— 
garten im Schatten eines alten Kaſta— 
nienbaumes; die erſt geküßten, dann 
ausgetauſchten und wieder geküßten 
Blumen, die nach dem Welken in einem 
aufbewahrt 
wurden; 
volle Geſang ſeiner Agnes, der ihn ſtets 
ſo mächtig ergriffen hatte; die Früh— 
promenaden am Waſſerfall, „bis das 
Fenſter klang, bis die Liebliche ſich 
zeigte” und ihm Gruß und Kuß hinab- 
fandte; und dann die Tag über auf 
bem Herzen getragenen Briefe, die Ver- 
traulichkeiten, die Gelöbniffe und da3 
Trennungsweh! 

Und plöglich fiel ihm noch etwas An= 
beres ein. Während der lebten Serien, 
bie.er bei Onfel Heinrich verlebt, hatte 
Agnejend Mutter bemerkt, daß bas 


MWar’3 eine Jets | 
ı bene Stridleiter wie in den Romanen? | 
Nein; es war ein mit einem meißen | 
Er | 
| und wenn ein unfeliges Gefchid e8 Dir 





nung der die beiden Nachbargärten 
trennenden Oartenmauer unter einem 
lofen Slein zu verbergen. 

Kurt wollte diefes Verjtedl mieder- 
ſehen. Die alte weinbewachſene 
Mauer, die ſeither nicht reparirt wor— 
den, ſah bereits etwas verwittert aus. 
Mit Leichtigkeit fand er den betreffen— 
den Stein, in den er ein »A“ geätzt 
hatte, und zog ihn heraus. 

Auf dem Grunde der Oeffnung zwi— 
ſchen zwei kleinen Schnecken, die ſich 
daſelbſt angeſiedelt hatten, erblickte 
Kurt ein vergilbtes, fleckiges Papier, 
bei deſſen Anblick ſein Herz heftig zu 
ſchlagen begann. 

Mit bebender Hand entfaltete er es. 

Es war ein Brief von Agnes: 

Mein theurer Kurt! 

Seit fünf Jahren kommſt Du nicht 
mehr hierher, und ich bin ſchon ſo un— 
endlich lange ohne jegliche Nachricht 


über Dich, da meine Eltern ſich mit 


Deinem Onkel überworfen haben. 
Aber ich denke immer, Du wirſt eines 
Tages kommen und dann unſer Ver— 
ſteck aufſuchen, wo Du meinen Brief 
finden wirſt. Ich weiß, Du kannſt mich 
unmöglich vergeſſen; Du haſt ja ge— 
ſchworen, mich immer zu lieben. Ich 
werde Dich mein Leben lang lieben, 


unmöglich machen ſollte, mich zu hei— 


rathen, würde ich ſierben, das ſchwöre 


ich Dir. 

Mein ganzes Herz und all meine Ge— 
danken gehören Dir allein. Agnes.“ 

„Was machſt Du denn dort, mein 
Junge?“ erſcholl plötzlich die Baßſtim— 
me Onkel Heinrich's, der den Neffen 
ſchon ſeit einigen Minuten geſucht hat— 
te. 

Kurt fuhr mit der Hand über die 
Augen, barg haſtig den Brief in der 
Taſche und erklärte verwirrt, daß er 
ſpazieren ginge. 

Als die Abſchiedsſtunde gekommen 


Frage, die ihm längſt auf den Lippen 
brannte: 

„Und was iſt aus Agnes Lindenberg 
geworden?“ 

„O, weißt Du das nicht? Sie iſt im 
vorigen Jahre geſtorben, das arme, 
junge Weib! .... Ihr Vater hatte 
ſie ſechs Monate zuvor zur Heirath 
mit einem Manne gezwungen, den ſie, 
wie es ſcheint, nicht geliebt hat.“ 

„Todt!“ wiederholte Kurt, „tobt!“ 

Ein Schauer überrann ihn. 

„Weiß man, woran ſie geſtorben 
iſt?“ fragte er heiſer. 

„Nein, die Aerzte ſtanden vor einem 
Räthſel.“ 

Und lächelnd fügte der Onkel hin— 
zu: „Ihr habt ja wohl einmal ein klei⸗ 
nes Techtelmechtel miteinander gehabt; 
wie? .... Na, Jungensſtreiche! In 
Eurem damaligen Alter hat eine Lie— 
belei nicht viel zu bedeuten.“ 

Der ſchrille Pfiff der Lokomotive 
unterbrach ihn. 


„Ei ei Le... I” 
ı Der Bug Bei Van m mi 
„De Zu Gi ana in, mi 


Märtifhe Mumiengrüfte, 


Wie der Bleikeller in Bremen, haben 
auch berfchiedene Kirchengrüfte deu 
Mark Brandenburg die Eigenfchaft, 
in ihnen beigejegte Zeichen zu mumifi= 
äiren. nm der Kirche von Groß-Blie- 
nide hinter Sacrom halten fich die Rei: 
chen ohne jedeCinbalfamirung, nur daß 
die Haut wie Leder zufammentrodnet. 
Verfchiedene Grablammern der Berlis 
ner Marienkirche haben gleichfall3 fon« 
ferpirende Fähigkeiten. Als man por 
Jahren den Carg des hier beigefehten 
Feldmarſchalls von Sparr öffnete, fand 
man den Leichnam des alten Sriegers 
noch völlig mwohlerhalten. Sn die mär= 
fifchen Sagen aufgenommen ift au 
ber „Rahlebuß von Kampehl“, Ein 
Herr von Kahlebuß auf Kampehl fol 
nämlih einmal einen Schwur damit 
befräftigt haben, daß er nach dem Tode 
nie verfaulen wolle, wenn er jebt eine 
Lüge ausgelprohen. Er hatte aber 
doch eine Qüge geiprochen, und fo konnte 
feine Leiche nie vergehen. Als die Ko 
Taten, nach anderer Berfion die Frans 
zolen, die Kampehler Gruft plünderten, 
wollte einer der vom Wein beraufchten 
Krieger den „Kahlebuß” an das große 
Altarfreuz nageln, der Arm des Todter 
fiel jedoch herab und gab dem Grab: 
Ichänder eine Obrfeige, daß er zur Erbe 
fiel und vor Graufen ftarb, Die be- 
rühmtejte märfifhe Mumiengruft iſt 
wohl die von Bud, des nörbli- 
hen Worort3 von Berlin. Das 
Dorf, urfprünglid 300 Jahre im 
Bei der Familie von Möbel, 
ging 1675 an den TFreiherrn Gerhard 
Bernhard von Pöllnik über. 1724 fam 
ed an den GStaatäminijter von Viered 
und bon diefem durch Vererbung an die 
Tamilie von Voh. Die „Ichöne Kirche 
bon Buch“, mie der Volfamund fie 
nennt, hat in ihren Grüften eine fo 
trodene Luft, daß die Leichen in boll- 
ftändig natürlichem Zuftande in ihren 
offenen GSärgen liegen, jelbjt das 
Haupt= und Barthaar ift-völlig erhals 
ten. 1760 murde die Gruft von Fo: 
faden, 1806 von den Franzoſen ges 
plündert. Die Leteren ftellten die Lei- 
che des 1676 beigeſetzten Freiherrn von 
Pöllnitz als Schildwache vor das Kir— 
chenthor. Julie von Voß, die unglüd- 
lihe Gräfin \ngenheim, ruht nicht In 
ber Gruft, deren fonjerdirende Luft fie 
ftet3 mit Graufen erfüllte, fondern im 
Schloßpark. 

— —— — 

— Luxus. — „Herr Rath, dürfte ich 
um eine kleine Gehaltserhöhung bitten, 
die Ausgaben wachſen ...“ — „Trei— 
ben Sie eben nicht unnöthigen Luxus, 
Sie tragen ja ſogar — — — Papier⸗ 
manſchetten.“ 

— Ein kundiger Thebaner. — „Herr 
Goldmann, werden Sie das verdienſt— 
volle Werk des Dr. Meier: ‚Die Grün 
dung angelfächltjcher Reiche in Britans 
nien’ ein wenig. bei ber Subifription 
unterftügen?“" — „Nein, mein Lieber! 
Sehen Sie, einmal tenne ich biefen 





— 


Kür die „Sonntagpoit.*) 
Im Sommerlager der Spirituas 
liſten. 


In dem herrlichen Chautauqua 
County im Staate New NYork, zwiſchen 
den drei Schweſterſeen Caſſadaga, auf 
deren tiefdunklem Waſſerſpiegel ſich 
Millionen von Waſſerlilien ſchaukeln, 
liegt der Ort Lily Dale. Vor zwanzig 
Sahren fand dafelbit ein „Camp Meet: 
ing“ der Spiritualiſten ſtatt; ſeitdem 
ift auf dem idealen Fleckchen Erde, ob⸗— 
wohl in einem Ihal gelegen, doch fünf- 
zehnhundert Fuß über dein Meeresfpie- 
gel, ein jtattliches Dorf erftanden. 
Don den Ufern der Seen allmälig ans 
jteigend, biS es fich im Dunfel eines 
Waldesdickichts verliert, ijt die Lage 
bejlelben Iandichajtlic von wunderbar 
idylliifcher Schönheit, und wenn man 
erfährt, daß Lily Dale im Sommer 
ber Berfammlungsort der Spirituas 
lijten des Landes tft, dann bildet man 
fich leicht ein, daß der ruhig beſchau— 
lichen Natur der Landichaft auch die 
Atmofphäre de3 Dorfes entjprechen 
müfle. Um jo jeltjamer ijt der Ein- 
Drud, den die Straßen dieje3 Dorfes 
auf den NReifenden machen, der zufällig 
in das Neit verichlagen wird, 

Sn diefen Straßen jchreien einem 
nämlich jchon von Weiten Plafate ent- 
gegen, welche in arelljien Yyarben und 
tiefigiten Buchftaben anfündigen, daß 
im Hotel So-und-So das berühmte 
„Bufineg and Trance Medium“, Mr. 
&., abgeitiegen fei; daß in Zimmer Nr. 
7 des Lily Dale Houje täglih * A 
Light Seances ” ftattfinden; daß 
„Auntyg Smith“ bereit ilt, ihren 
Hreunden und Kunden per Schiefer- 
tafel Botjchaften aus der Welt der Da= 
bingejchiedenen zu übermitteln; daß in 
bem fleinen Empfangsjaal des Hotel 
Cafladaga ein “Trumpet Medium” 
©itungen abhält; daß hier Die von den 
Medien zitirten Geifter photographirt 
werden, und dort — anderer WIE 
getrieben wird. Sp menig geiitiq, fo 
wenig ätherifch und unirdifch find diefe 
Anzeigen, daß man fi an die New 
VYorker Bowery verſetzt glaubt, oder 
daß die Midway Plaiſance Chicagoer 
Angedenkens vor einem aufſteigt. Ein 
Verwaltungsrath übt eine Art Aufſicht 
über das „ätherialiſirende oder mate— 
rialiſirende“ Geſchäft, und ſoll angeb— 
lich alle ſpiritualiſtiſchen “fakes“ 
aus der heiligen Stätte ausweiſen; da 
dies aber erſt dann geſchieht, wenn ſie 
ſich bei irgend einem Humbug haben 
erwiſchen laſſen, ſo weiß man nicht 
xecht, ob die moraliſche Entrüſtung bes 
ſpiritualiſtiſchn Verwaltungsraths 
dem Humbug ſelbſt gilt, oder der That⸗ 
ſache, daß die Verüber deſſelben — 
nicht ſchlau genug geweſen ſind. 

Jeder Sommer bringt eine Viertel— 
million Beſucher nach Lily Dale, und 
füllt die Hotels, die Privatpenſionen 
und die „Cottages“ des Ortes, und die 
Taſchen der Mediums. Denn obgleich 
dieſelben angeblich meiſtens in den 
überirdiſchen und außerſtofflichen Re— 
gionen der Geiſterwelt leben und dieſe 
Geiſterwelt den Sommergäſten zum 
Heil und Troſt von Nah und Fern nach 
Lily Dale zitiren, verſchmähen ſie kei— 
neswegs den grob materiellen Lohn 
für ihre Bemühungen in Geſtalt klin— 
gender Münze oder fetter Rollen 
Greenbacks. Prominente Medien 
machen nicht ſelten hundert Dollars 
täglich während der Saiſon, und 
ſichern ſich außerdem Kundſchaft für 
den Winter unter den Beſuchern, die 
in derſelben Oriſchaft wohnhaft ſind 
wie ſie. Tauſende von dieſen Beſu— 
chern kommen alljährlich nach Lily 
Dale, um dort durch Vermittlung von 
Dr. Lane oder L. Gordon White oder 
„Aunty Smith“ mit Verſtorbenen in 
Verbindung zu treten und aus deren 
orakelhaften Botſchaften ſich Rath zu 
holen — ſei es in Liebes- oder in Ge— 
ſchäftsangelegenheiten. Denn wie die 
Pythias, welche an der Wabaſh Avenue 
und an der Clybourn Avenue in Chi— 
cago ihrem Beruf obliegen, ſo ſind auch 
dieſe Medien für Geld und gute Worte 
bereit, per Schiefertafel oder Trompete 
„Fingerzeige“ des Schickſals zu liefern, 
oder Winke aus dem Reiche des „Unbe— 
kannten“, welche den um Rath Nach— 
ſuchenden den Weg weiſen, wie ſie ge— 
ſtohlenes Eigenthum wieder erlangen, 
wie ſie ſich mit „ihm“ oder „ihr“ wie— 
der ausſöhnen, wie ſie zu Gelde kom— 
men können, und was der guten Lehren 
mehr ſind. 

Hin und wieder freilich gibt es einen 
kleinen Skandal. Im vorigen Som— 
mer zum Beiſpiel hatte ein böſer 
Zweifler mit einem fremden, nicht in 
Lily Dale anſäſſigen Photographen ein 
Abkommen getroffen, wonach dieſer ein 
Momentbild des Mediums und der von 
ihm zitirten Geiſter in dem Augenblick 
nehmen ſollte, wo dieſe Geiſier ſich 
„materialiſirten“, d. h. körperlich be— 
merkbar machten — und er erkannte in 
dem Bild dieſer Geiſter zwei Dienſt— 
mädchen des Hotels! Die „materiali— 
ſirten“ Geiſter nämlich erſcheinen auf 
Geheiß des Mediums, unterhalten ſich 
mit Denjenigen, welche ſie zu ſehen 
wünſchten, und begrüßen ſie ſogar ſehr 
zärtlich. In dem erwähnten Falle ord⸗ 
nete der Verwaltungsrath von Lily 
Dale eine Unterſuchung an, und als 
der Schwindel unleugbar bewieſen 
war, wurde das Medium, dem dieſes 
Unglück paſſirt, des Ortes verwieſen. 
Nichtsdeſtoweniger wird luſtig weiter 
materialifirt und raphirt — 
freilich nur von betrufenen Photogra⸗ 

en, unter benen bie 7 of 


| fibt. Gie find ſehr eigenthümlich, dieſe 


| chend „präparirt”, 


| furatern!“. 
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Photographieen. Eine verjelben jtellte 
bie Kaiferin Sofephine dar, die mit 
irgend einem beliebigen Medium in 
Verbindung fteht. E3 war ein Profil: 
bild, daS ich vor etwa zwanzig oder 
mehr Sahren im „Bazar“ als Porträt 
der Kaiferin Eugenie gejehen! Wer 
niger bornehm find die Geifterphoto- 
graphieen' eines anderen Mediums — 
fie haben fämmtlich Negerlippen. Un 
zweifelhaft würde dag Medium, tel- 
ches der des Muttermordes angeklagten 
und wegen Wahnfinns freigejprochenen 
Bertha Beilftein in Pittsburg durch 
einen Sindianergeift die Botichaft 
brachte, der verjtorbene Vater wünjchte 
fie und die Mutter bei ji) zu haben, 
auf dem Bilde von Nothhäuten ume 
geben fein. „Unberufene” Photogra= 
pben behaupten, die Platten diefer Bil- 
der würden vor der Aufnahme entjpre= 


So feft überzeugt find viele der Be: 
ſucher von Lily Dale von der Echtheit 
der Geifterphotographieen, daß jie in 
den meijtens jehr undeutlichen und ver— 
Ihmommenen Umrifjfen der das Klare 
und fcharf herbartretende Bild des Me- 
dium3 umgebenden Geifterföpfe Die 
Züge theurer Angehörigen zu ertennen 
glauben. Der Einwand, daß Diele 
Köpfe in Wirklichkeit unfichtbar jeien, 
wird Durch die Behauptung widerlegt, 
das menschliche Auge jei eben nicht fein 
genug, um bdiefelben zu jehen; und 
dem meiteren Einwand, daß Die unber= 
hofft bei Kalziumlicht hergejtellten 
Momentphotographieen noch immer zu 
„Enthüllungen“ Anlah gegeben, folgt 
der Hinweis auf die Yusmweifung der 
betreffenden Medien, und die Bemer- 
fung, um G®eifter photographiren zu 
fönnen, müffe der Photoaraph felbit 
befonder3 begabt jein. Enthüllungen, 
oder beiler gejagt Entlarvungen, denn 
die Geifter lieben die Vermummung, 
machen aber, wie e3 fcheint, nur auf 
Diejenigen Eindrud, die von vornher— 
ein nicht an die Sache alauben. Nur 
fo erklärt e3 fih, daß manche Medien 
trog wiederholter Entlarvbung immer 
wieder Kunden finden, und nicht jel- 
ten an dem früheren Schauplaß ihrer 
Ihätigfeit. So ift vor Kurzem ein 
Medium, das in Nem Vorf entlarbt 
und bon dort nad) Paris gegangen, 
nah jeiner Entlarvung in lebterer 
Stadt wieder nah New York zurüd- 
gekehrt, und hält abermals gut bejuchte 
„Situngen“ ab. 

Ungmeifelhaft wird auch in diefem 
Sommer Lily Dale wieder angefüllt 
fein mit Medien und mit folchen, die 
bei ihnen Rath und Troft fuchen — 
mit Betrügern und Betrogenen, und 
betrogenen Betrügern. Das Leffing’- 
The Wort auß der Parabel von den 
drei Ringen läßt vielerlei Anwendung 
zu. A.E 

— ee — 


Unſer Mägd. 


(Gumoreske aus dem Alltagsleben.) 


Wie mei Fra letzthin wider emal 
über die Mägd geſcheunt hat — mer 
habe alleweil nor ä, des is aber unner 
Umſtände grad genug vor de nöthige 
Huddel ze mache und äm als übern an— 
nern Tag de Humor zu verderbe — da 
hab ich gemänt, des war ja e wahr 
Komedie, und do könnt mer nix beſ— 
ſerſch thu als e Theaterſtück draus ma— 
che. Um en überzwerge Titel wär ich 
gar nit verlege wie z. B. „FräuleinBa— 
bett“ oder „der Staubbeſen“, oder „das 
Reibeiſen“, oder „ein Glas Bier“, oder 
ſonſt ebbes aus der Haushaltung. 

Wie ich des ſo in meiner Unſchuld 
daher ſag un wunner män, was ich für 
en gute Witz gemacht hätt; do geht uf 
ämol hinner mer e Dunnerwetter los, | 
gege des unferm Herrgott je fchwerites | 
noch e unnerhaltlich Kegeljpielche wär. 

„Was Liegt mir dra, blamier Dich | 
al® — de3 werd nir zum Lache, wie 
Du vielleicht mänjt, des iS ebbes zum 
Ylenne. Und wenn die Leut lache, 
dann lache je höchitens ügber Dich, weil 
de dumm Zeug jchreibjt über Sache, 
wo de nix devo verſtehſt. So, jetzt 
wäßt des un kannſt mache, was de 
willſt.“ 

„No Lenche, da brauchſte Dich nit ſo 
arig ufzuhalte drüber, daß de gleich 
ausem Häusche kimmſt; es war ja blos 
fo n Idee von mir —“ 

„Ja, des wäß ich ſo lang, was Du 
vor Idee im Kopp haſt. Seit de 
Abends nimmer dehäm bleibſt un im 
Wilde Mann mit dene Zeitungsſchrei— 
ber zamme fommit, werfchte ach jo e 
Kratehler, wo alles befjer wiffe will — 
fo e Literat, mit Refpeft zu melde —. 
Und do i3 im ganze Haus fü Kat mehr 
fiher, daß fe nit emal Morgenz tom= 
plet mit Haut un Haar, mit Stiel un 
Pote in der Zeitung fteht. — Des fag 
ich der aber: wann de mer die Schin- 
nöfer ad) noch in der Zeitung in Schuß 
nimmt, miedes al3 bei mir thuft, daß 
fe nod) eingebildeter un hetiger wern 
un gar nir mehr arbeite un lerne wolle, 
bo geh ich fort, und Du fannft nacher 
allä haufe mit deine Herzgepoppelte — 
— — da werjchte was gewahre mern.“ 

„Mänfte?“ 

„a, do i8 gar nir zu fpaffe. Ehe 
Jahr rum iS, iß fa guter Fathem mehr 
in der Haushaltung, mammer die Herr 
fei läßt, un fü ganzer Tippe mehr in 
der Küh. Un der gnädig Herr felber 
mwerb fich unerbefje die Zähne ausge- 
biffen babe an dem zarte Rindfläfeh 
un dene Brate.“ ’ 
. „Un nader limmſt de wider un 
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e gut Eife zu fchäße wiſſe, da braud) 
ich nit lang zu fuche. Dir wern nacher 
die Age fcho ufgeh, wenn’3 zu jpät i3.“ 

Set war merfch doch, ala müßt’ ic) 
tiber e bische einlenfe. „Freilich,“ fag 
ich, „hat nich jeder fo e tüchtige Haus= 
fra, die noch dazut jo lieb fer fannn wie 
Du. ES gibt ac) annere, die fie Icho 
Morgens um 11 Uhr im feivene Kläd 
mit eme jaffianene Goldjhnittbüchel- 
che in der Hand ufem Kanapee un 
warte uf de Befudh. Da fimmft de gar 
nit fchlecht weg, wann de neber dene 
daſtehſt in deim graue Lodeklädche, 
deim weiße Kücheſcherz, bloßärmelig, 
de Kochlöffel in der Hand. Wann de 
dann noch mit der bewußte fanfte 
Umtsmiene dieBabett kommandirſchſt: 
„da wäre jeßt gelbe Rübe gepubt“ oder 
„uffgepaßt jett, daß es Feuer orbent= 
lich brennt, jonjt wer’n die Bannefuche 
nix“ —, mer fann da miberftehe?“ 

„Ich brauch’S aber nit, daß ich mich 
da als Köchin hinftelle Ta — joviel 
iwie die annern bin ic) auch noch.“ 

„Alfo doc lieber ftandesgemäß als 
bornehmi YFaullenzern?“ 

„Gar nit, daß de’ nor wäßt; e or= 
dentliher Mann denft viel zu qut un 
zu nobel von feiner Frau, als daß 
eriche in der Zeitung rumzieht un in 
de Leut ihr Mäuler bringt.“ 

„Ro meinetwege alfo gar nit. Da 
verzähl ich halt de Zeut ebbes von un= 
ferm brave Bettche von Krüdebad). Da 
mwerjchte nir dagegen habe.“ 

„sa, jo wann je all wäre.“ 

©o hat fie) das Gemitter allmählich 
wider verzoge, un Statt eme Tiheater= 
ftüd hab ich gefchriebe: 

's, Bettche von Krückebach. 

Des Bettche is zu uns komme, weil 
fei erfchti Herrfchaft, bei ders nur e 
paar Monat war, nach TFranfethal 13 
verfeßt morn. So meit hats nit fort= 
gewollt von feine Leut. 

Mies bei und eingetrete is, do hats 
fcho gemifit, wanna Wafjer kocht, un 
daß die Kartoffel gar fin, wenn fe uf> 
fpringe. E3 hat die Stubb ufziehe 
fönne un die Küh melfe un die Säu 
füttere, lauter nügliche Sache, mo bie 
Mädercher ufem Land draus verrichte, 
to aber in der Stadt nit jtarf äftimirt 
fin. 

Mer follt nit mäne, daß And mit 
dene Kenntniſſe ’3 Herz hätt, fich in die 
Stadt zu verdinge, in e Logis mit ge= 
mwichite Fußböden, polierte Möbel un 
rothe Plüfhüberzüg, un ine Küdh,, 
wo die feine Porzellanteller in de 
Schränk glänze un die fupferne Kuches 
forme an der Wand glitern. 

Aber es batt alles nir, fie müjffe rei. 
Sm Winter fehenire je enanner uf ber 
Dfebant un effe mehr als je verdiene. 
Als emol ärgere fe ach die Leut’ mit 
verliebte Dummpheite, mo äm zumerfcht 
dann einfalle, wenns nir prejjantes zu 
Ichaffe gibt. 

Alfo des Betthe. Wies 19 Jahr 
alt war, habes jei Leut in die Stabt 
gefchict, un wies nit recht gemollt hat 
un gefagt: „Sch Tann aber nir”, da 
hat’3 geheiße: „Du merjcht es jcho 
lerne, dei Kopp i8 did genug dazu.” 

Dem Bettche fei Kopp war aber nit 
dider, al3 mie fich’3 gehört hat für fei 
anneri Figur, die fi) von obe bis unne 
hat fehe laffe fönne, nit zu forz un nit 
zu lang, nit zu did un nit zu dünn: e 
qut geftellt Bauernmädce. An dem 
runde Kopp warn e paar feite rothe 
Bade un e paar helle braune Auge, fä 
fei gefchnitte Mäulche grad, aber ad) 
fü garftige dide Lippe, un inniendig 
alle Zähn, aut vor zum Beige un zum 
herzhafte Lache. 

Un gelacht hat unſer Bettche. Es 
war immer luſtig, hat dabei ſei Ge— 
danke uf ſeiner Arbeit gehabt, un 
wanns nimmer weiter gewißt hat, da 
hats franchement gefragt: „Fra Rö— 
der, wie mecht mer des? un Fra Rö— 


| der, tie mecht mer fell?“ Und’s hat uf- 


gepafft un hat fi Müh gebe, daf es der 
Fra Röder Freund gemacht hat, ihm eb- 
bes zu zeige. 

Uf die Art is fü Vierteljahr vergan= 
ge, do hat des Bettche jcho gekocht, daß 
merfch hat effe fönne, und die yra Rö- 
der i8 aldemol dazu fomme, zwifche 11 
un 12 en nothwendige Gang zu made 
oder den Hläne Willem in der Sonn 
Ipaziere zu führe. 

Auber dem Nejtquappel warn noch 
drei ältere Kinner da, zma Mädcher 
pon 10 un 9 Jahr un des Karlche, mo 
damals grad e Jahr in dDieSchul gange 
i8. Die habe dem Bettche ala zu jchaffe 
gemadt. 

Emal bin ic) em ufem Gang begeg= 
net, wies unnerfchicdh geaudt hat und 
bat fein Schorzzippel in der Hand ge- 
halte, al3 wollt jih3 damit die Aage 
wifche. Da frag id: 

„No Bettche, warum lache Se nit?“ 

„DI, Herr Röpder, die Kinner fin fo 
bös.“ 


„Wem ſei Kinner?“ 

Da lachts wider, des Bettche, aus 
feuchte Aage raus un guckt mich an un 
ſegt: „Ja, wann ſe mei wäre, Herr Rö— 
der, da wollt' ich ihne ſcho komme.“ 

„Als druf, Bettche!“ 

„Ja, ich darf nit, die Fra Röder is 
dagege.“ 

Da wars ſchon wieder in ſeiner Küch 
drin. Un ich geh halt nei zu dene Kin— 
ner un freg: 

„Was hats dann wider gebe, daß 
das Bettche flennt?“ 

Da will zuerſcht käns rausrücke, bis 
ich's ältſt, die Sofie, extra ins Gebet 
nehm un e bische unfanft fommanbir: 
„Raus mit der Spradd, Du alte PBro- 
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flenne angefange un i$ nauß. Mir 
fönne nir dafür.” 

Alfo nehm ich des Willemche mit 
naus in mei Zimmer un freg en, was 
er dann zu dem Betiche gejagt hätt. 
Da hat’3 e Weilche gedauert, bis er die 
Sprach gefunne hat. Wie ich em aber 
zugerebt hab un verfproche, er freat fä 
Schleg, ic) müßt ja, daß er e braver Bu 
fei wollt, un er foll merfch nur fage; 
da fängt er almählid) an zu budjita- 
bire: 

„Wolle mer nit — dem Herr Hor- 
lacher — fage — daß er — des Bettche 
— emal — recht durhhaut.“ 

Der Herr Horlacher war aber der 
Saborant im hemifche Laboratorium, 
e Iaufendfünftler un unfer Faktotum 
im Haus. Go iß der flä Bu, der em 
al3 zugequdt hat, wie er Klobe gefchla- 
ge, Bilder gehängt un die Uhr gericht 


| hat, uf den Einfall fomme, daß mer 


den Mann ad noch zu annere Sache 
verwende könnt, mo grad nothmendig 
wäre. Un des hat des Bettche arig ge- 
Tchmerzt, weils den Xleene Balg jo zu 
age groß gezoge un wie noch emal e 
Mutter lieb gehabt hat. 

©o ebbes hab ich ach meimWillemche 
begreiflich mache wolle un hab em quite 
Wort gebe un zum Bettche naus in die 
Kuch geſchickt, wo er hat jage Jolle, daß 
es ihm tider gut fei ſoll. — Er hat 
fih ach endlich uf de Weg gemadt. 

ch aber bin wider nei gange zu de 
annern drei, weil mer die Sad) nod) nit 
ganz fauber porfomme i8. Wie ich ins 
Kindszimmer fomm, da fite 3mä devo 
beducht rum, un die Gofie fteht am 
Tenfter un jtudiert Wolfe. Die nehme 
ich tmieder vor, droh ihr mit em Finger 
un fag: 

„Wie fommt denn der Willem dazu, 
daß er des Bettche floppe will. Da 
müßt ihr ebbes mit em gehabt habe. 
Geftehs, was hat3 gebe?" 

„Ja, es i& rei fomme un hat gejagt, 
es mwollt3 der Mutter jage, mir hätten 
em e Hörnche von derilnricht genomme. 
&3 märe jebt nor noch acht, un neune 
hätts doch geholt gehabt.“ 

„Ro, un da?“ 

„Da habe mer gejagt, e3 follt nir 
Tage, des that fü Menjch merke. Da i3 
e3 aber 653 worn un hat gefrifche, mer 
märe verlogene Rader, un die Mut: 


ı ter müfft3 wiffe — — da habe mer zu 


em gejagt, es wär e Lawatjch un e 
rechti Tratſch —“ 

„So, ſo, un da hat ſich dann der 
Willem ach angeſchloſſe. Alſo jetzt wiſſe 
merſch. No un wie wars nacher mit 
dem Hörnche? — — — Wer hat's ge— 
nomme? — — Da brauch ich ach 
noch lang zu frage; der Karl hat's ſti— 
pitzt, un ihr habt mitgeſſe. Alſo kriegt 
der Bu ſei Schläg un alle drei heut kä 
Veſperſtück.“ 

Damit war die Sach ſoweit ohne 
Widerſpruch erledigt bis uf e gutiLehr, 
wo ich dem Bettche unner vier Aage 
gebe hab. Es ſollt ſich als nit mit de 
Kinner rumſchenne un lieber mirſch 
zuerſt ſage, wenn was vorkäm. Mei 
Fra thät ſich gleich zu arig alteriere. 

Da hatts e bische e rothe Kopp kriegt 
un hat ſich eifrig vertheidigt. Endlich 
aber hats eingeſehe, daß es doch ſo beſ— 
ſer wär, un hat mer die Hand gebe un 
ſich bedankt, weil ich nit gelitte hätt, 
daß die Große ihm den kläne Willem 
abſpenſtig mache. Das hätts nit ver— 
trage könne. 

Da is merſch vorkomme, als wenn 
in ſo eme Bauernmädche als emol mehr 
Bildung ſtecke thät als in mancher na— 
ſeweiſe Krott, die e franzöſiſch Maul 
mache und de Klimperkaſte malträtire 
kann. — 

So e Hilf macht äm's Lebe leicht. 
Wie die Kinner geſehe habe, daß der 
Vatter un die Mutter das Bettche äſti— 
miere un gern habe, und daß des Bett: 
che nit mit ihne dufchelt, un nor dann 
zu ihne hält, wann je ordentlich un 
aufrichtig fin, da habe fe gut gethan, 
un e3 i3 felte mehr was porfomme. mo 
mer fe hat jtrafe müffe. — 


Des brav Mädche war 5 Jahr bei 
ung, dann hat's geheirath. Verhältniß 
hats fans gehabt. Sei ganzi Zer— 
ftreuung mar, daß e3 mit feine Leut, 
die al3 am Sonntag in die Stadt rei 
fomme fin, zmifchem Stadthaus un der 
Kerch oder ach ald e Gap meiter Tpazie= 
ren gange i8. Mutter hat’s fäne mehr 
gehabt, die war jcho lang geftorbe, un 
ſei Vater hat dehäm mit der Küngjte 
gehauft, mit der Babett, mo drei Jahr 
jünger war, wie da3 Bettche. Die älteft 
Schmejter war in Krüdebach verhei- 
tath an e brave Mann, en gelernte 
Schneider, der von feine Eltern e Haus 
mit eme fchöne Obitgarte un Veder un 
Mieje übernomme hat, fodak fe vier 
Küh habe halte könne un Milch verfafe 
an en Händler, der alle Tag mit eme 
Ejfel in die Stadt gefahre i3. Sie habe 
e ſchö ſchlank Bübche gehabt faſt im 
gleiche Alter wie unſer Willem, un 
warn zufriede, un mer habe ſe als 
emal beſucht un gut leide könne. 

Da is uf ämol e Wendung eingetrete 
in dene jchöne Verhältniffe. Geges 
Frühjahr hat fich beim Schneider Woll 
zum zmwäte mol der Storch angemlbt, 
an den er ſcho gar nit mehr ernftlich 
gedacht hat. Un der Hämtüder von eme 
Vogel hat no dazu fei Sad arig 
Tchleht gemacht. Das Kind, mas er ge- 
bracht hat, war tobt, un die Mutter, 
bie fih uf e Töchterhe gefreut hat, 
bat fich über das todte Kind alteriert 
‚un i8 nimmer recht zu Kräfte fo 
Drei a” vor. Georgi-habe 
Fra uf Der $ 
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Schneider von Krückebach. un er hat de 
Kopp hänge laſſe, un is e zeitlang 
rumgetappt, als wollt er ach ausmache. 
Endlich hat er ſich aber doch gefaßt un 
hat ſich beſunne, wie zu helfe wär. Da 
is em niemand ſo häß eingefalle als 
wie ſei Schwächerin, unſer Bettche. 
Schon um Micheli rum is er als emol 
zu uns komme am Sonntag Nachmit— 
tag un hat ſei Bübche mitgebracht. Da 
hat er ſich zu dem Bettche in die Küch 
geſetzt un geplaudert von ſeim Geſchäft 
un daß er ſich jetzt e Magd halte müſſt. 
Die thät em dasBübche ſo garſtig rum— 
ſtumpe un ſei Sach immer weiter run— 
nerkomme laſſe; lauter ſo traurige 
Sache. 

Um Weihnahte hat er e Pädelche 
mitgebracht un hat3 dem Betiche zum 
Chriftfindche gebe. Da hat mei Yraa 
gehört, wie fe eifrig mit enanner ge= 
bifpelt habe un mie erfch arig noth- 
mennig gehabt hat. Endlich hat das 
Bettche zu flenne angefange un laut zu 
em gejagt, jett folt er fortgeh, es 
fönnt em heut nir jage un müfjt erjcht 
fein Batter frage. 

Da hat mei Fra gewißt, wiepiel3 ge- 
Tchlage hat, un daß der Schneider von 
Krückebach unſer Bettche zur Frau 
habe will. Des warn ſchlechte Ausſich— 
ten für uns. Mei Fra hat aber gulte 
Mien zum böſe Spiel gemacht. Wie er 
fort war, is ſe in die Küch naus und 
hat der Bettche, das nachdenklich un 
mit verflennte Aage da geſeſſe iſt, an 
das alt Liedche erinnert, wo als die 
Kinner uf der Gaſſ' ſinge: 

Mädche Du, Mädche Du, 
Heirath nur kein Bauernbu, 


Heirath einen aus der Stadt, 
Der recht viel Vermögen hat. 


Ueber die verblümte Anſpielung auf 
ſein Zuſtand hat das Bettche wieder 
lache müſſe un hat geſagt: „Ja, Fra 
Röder, die habes des viele Vermöge“ 
un hat e Mäulche dazu gemacht, als 
wenns bäbä ſage wollt. Da habe mer 
gemerkt, daß dem Mädche ſei Herz 
noch ufem Land draus iſt, un daß mer 
nor ſchwache Hoffnung habe, unſer 
Kleinod zu erhalte. 

Richtig hat's äch nit lang angeſtan— 
ne, da hat uns des Bettche geſagt, es 
thät uf Georgi ſein Schwager heirathe, 
„daß der klä Bu, der draus in der 
Unſchur ruläft, wieder e Mutter 
kriegt.“ 

So is gange; un des Bettche is jetzt 
die Fra Woll un hat zu dem Bübche, 
wo's von ſeiner Schweſter geerbt hat, 
ſelber noch e Häufelche Kinner, von 
dene äm jedes aus zwä große braune 
Auge anguckt grad ſo treuherzig wie 
ſei Mutter. Da kann mer nix dagege 
habe. 

Wie ich meiner Fra die Geſchicht 
vorgeleſe hab, do hat ſe gemänt, des 
könnt mer ſo laſſe, es wär ebbes zum 
Lache un ebbes zum Flenne, wie's die 
Leut als habe wollte; un nit emol viel 
geloge. 

— — — 
Die Badereiſe. 


(Humoresle von Dr. Max Hirſchfeld.) 


Die Geſchichte ſpielt in Belgrad der 
Hauptſtadt Serbiens. In einer Straße 
dieſer Stadt liegt ein hübſches kleines 
villenartiges Gebäude inmitten eines 
wohlgepflegten Gartens, der von einem 
laubumrankten Holzgitter umgeben iſt. 

Der Villa gegenüber bemerkt man 
eine halbverfallene Lehmhütte, in wel— 
cher eine Zigeunerfamilie hauſt. 

Solche Gegenſätze ſind in dieſem 
Theile Europas nicht ſelten. 

Vor der Gartenthüre ſtand eine 
ſchöne junge Frau, und vor der Zigeu— 
nerhütte lungerte ebenfalls eine ſolche 
herum. Die erſtere war die Frau des 
Herrn v. Konſtantinowitſch, der ein 
kleines Amt beim Miniſterium inne 
hatte und dafür gerade ſo viel Gehalt 
erhielt, als zu einem einfachen Leben 
hinreichend war, aber nicht mehr. Die 
Zigeunerin war die Frau des Keſſelfli— 
ckers Zzinka. 

„Katin,“ rief Frau v. Konſtantino— 
witſch zu der anderen hinüber. Dieſe 
näherte ſich unterwürfig. 

„Katin, Du kannſt aus der Hand 
prophezeien?“ 

„O gnädige Herrin, ich habe ja ſchon 
immer durch das gnädige Dienſtmäd— 
chen fragen laſſen —“ 

„Ich weiß, ich weiß, aber e3 hat mir 
immer nicht gepaßt. Mein Gatte und 
ich wollen eine Reife unternehmen, und 
nun foljt Du uns prophezeien, ob fie 
uns rathſam wäre.“ 

Die Zigeunerin wollte die Hand der 
Jungen Frau ergreifen, aber diefe mehr- 
te ab. 

„Nein, laß nur, Du haft Dich ja 
heute noch nicht gemafchen.“ 

„Heute ift ja fein Feſttag, gnädige 
Herrin. ch werde aljo aus den Kar: 
ten prophegeien.“ 

Cie zog ein Kartenfpiel aus der 
Taſche, deifen einzelne Blätter dem ge— 
wöhnlichen Auge nicht mehr erfennbar 
waren. Rafch breitete fie diefe auf dem 
Rafen aus, der fich in ziemlicher Breite 
bor der Umzäunung ausbehnte. 

„Seht viel Glüd!“ rief fie in wahrer 
Begeifterung, „gnädiger Herr wird auf 
ber Reife viel Geld erhalten — —” 

„Hör einmal, Katin,“ mwurbe fie von 
ber jungen Frau unterbrochen, „was 
verlänaft Du denn für Deine Prophe- 
zeiung?“ 

Die Zigeunerin nannte ein bejcheibe- 
ne3 Gelbftüd, da fte in Gebanten jchon 
‚berechnete, wie viel ihr rioch außerdem 


durd dar eine ſo reine 


die Reklame werth fei, die’ iht dadurch 
a gemacht vu Dame 





„Nun, Kalin, ich will Dir das Drei— ja, wenn nur eine Vermuthung oder 


fache von dem geben, was Du verlangſt, 
dafür beanſpruche ich aber —“ 

„Biel Geld, noch viel mehr Glück 
und Geld,“ ſchrie die Zigeunerin ſo— 
gleich, außer ſich vor Befriedigung, ei— 
ner vornehmen Dame ſo viel von dem 
verſprechen zu können, wovon ſie ſelbſt 
nichts beſaß. 

„Nein, durchaus nicht,“ unterbrach 
ſie ihre Klientin. „Ich wünſche, daß 
Du folgendes prophezeiſt: Sobald mein 
Gatte in dieſem Sommer eine Reiſe an— 
tritt, ja, ſobald er nur die Hauptſtadt 
verläßt, wird ihm ein Unfall paſſiren.“ 

Die Zigeunerin blickte die ſchöne 
Frau verſtändnißlos an. Dieſe gab 
ſich nochmals alle Mühe, ihr den ausge— 
ſprochenen Wunſch deutlich zu machen, 
aber vergeblich. Die Prophetin blieb 
dabei, daß in den Karten viel Glüd und 
viel Geld ftehe. 

„Was gibt es denn hier?” fragte Herr 
db. Konjtantinowitfh hinzutretend auf 
Tranzöfifch, „wie kannt Du Dich mit 
dem fchmußigen Meibe abgeben? Du 
läßt Dir doch nicht etwa von ihr die 
Karten legen?“ 

Die junge Frau erzählte ihrem Gat- 
ten genau den Inhalt ihrer bisherigen 
Unterredung mit derigeunerin, welche 
rafh ihre Karten zufammengerafft 
hatte und fich bereit hielt, bei dem er= 
ten Donnermworte des gnädigen Herrn 
in ihre Hütte zu fliehen. 

„Aber warum in aller Welt ftellit 
Du ein fo fonderbares Begehren? Er: 
jten3 fteht uns ja feine Reife bevor, 
zweitens, wenn das der Fall Mmäre, 
wäre es ein läfterliches Spiel, ung Un= 
glücf prophezeien zu laffen, und brit- 
tens fann ich jelbjt ebenfo gut prophe= 
zeien wie dies Weib.“ 

„Du irrft in verfchiedenen PBuntten, 
lieber Mann,“ ermwiderte die junge 
Frau. „Wir follen feine Reife unter 
nehmen. Vergißt Du denn, daß diegeit 
der Badereife vor der Thüre tft?” 

„Wir können diefe Mode aber nicht 
mitmaden, und mir wollen e3 aud) 
nicht. Bet uneren befcheidenen Verhält- 
niflen ift e8 ganz unmöglich, mit den 
auftwandtreibenden Bekannten zu mett- 
eifern. Außerdem haben wir uns bid= 
ber in unſerem kleinen Neſte glücklich 
genug gefühlt, und ich wenigſtens habe 
nicht die geringſte Sehnſucht nach einer 
Badereiſe.“ 

„sch auch nicht. Ich wäre ſehr glück— 
lich, wenn wir das ganze Jahr über 
ruhig hier bleiben könnten, und eben 
dazu ſoll uns die Zigeunerin ver— 
helfen.“ 

„Begreife ich ganz und gar nicht, 
liebe Helene.“ 

„Soviel wirſt Du doch begreifen, daß 
wir uns lächerlich machen, wenn wir 
uns ohne weiteres von der Badereiſe 
ausſchließen, nur etwa, weil wir kein 
Geld haben. Man würde uns be— 
dauern, als lebten wir im größten 
Elend, und ich will mich nicht bedauern 
Iaffen. Deine Kollegen und Vorgejeh- 
ten würden über Dich Hinmweafehen, und 
Du könnteft in Deinem Amte alt und 
grau werben, ohne zur Beförberung zu 
gelangen.” 

„Run erkläre mir aber — — 

„Das ift ja ganz einfah. Wenn bie 
Bigeunerin prophezeit, Dir würde in 
diefem Sommer auf der Reife ein Uns 
fall zuftoßen, jo märe ich ja viel zu 
ängftlich, um nicht auch gegen die flein- 
fte Reife eifrig zu protejtiren. Obgleich 
Du auf die Badereife brennit, halte ich 
Die mit aller Kraft zu Haufe und 
bringe Dir felbft das Opfer, auf bie 
Babereife zu verzichten, nur, um Did 
bei Schritt und Tritt bemachen zu fön= 
nen.” 

„Run verftehe ich, das ift allerdings 
nicht übel.“ 

„Nun alfo! Wenn ich der Zigeune- 
rin nur beibringen fünnte —“ 

„Das laß mi nur maden. KG 
habe im Amte viel mit den Zigeunern 
zu thun, verjtehe ihre Sprade und 
fenne ihre Gemohnheiten.“ 

Er bemies e3 ſogleich durch Die 
That. Nah menigen Minuten hatte 
er derKatin deutlich gemacht, was feine 
Gattin wünſche. 

„Und wenn Du nicht den Mund 
hältſt,“ fügte er hinzu, „ſo ſoll Deine 
ganze Verwandtſchaft es büßen.“ 

Sie ergeht ſich in Betheuerungen, 
welche Herr von Konſtantinowitſch 
dadurch abſchnitt, daß er ihr ein gro— 
ßes ſilbernes Geldſtück zuwarf und 
nach ihrer Hütte hinüberdeutete. 

Der nächſte Tag war der große 
Empfangstag der Minifterialräthin 
Maresfu. Das große Thema diefes 
QIages bildete natürlich die Babdereife. 
Am meiften ntereffe erregte aber 
Frau von Konftantinomwitjch mit ihrer 
Erklärung, daß fie in Ddiefem Jahre 
nicht reifen würde und mit der Be: 
gründung diejer Erklärung. 

„Unmöglich,“ meinte die Frau eines 
reichen Banfiers, „es ift doch fo zu fa= 
gen ein halber Gelbjtmord, mährend 
des Sommers in der Stadt bleiben zu 
mollen.“ 

„Aber die Prophezeiung der Zigeu- 


u 


‚nerin!” rief die rau de8 Majors 


Kultoff, „wir haben doch Bemweife ge- 
nug gehabt, daß folche Prophezeiun- 
gen eingetroffen find.“ 
Mn 
Sogleich bildeten fich in der Gefell- 
[haft zwei Parteien, bon denen die 
eine, bie Minderheitöpartei, den Glau= 
ben an joldhe Prophezeiungen als Aber⸗ 
lauben Binftellie. Schließlich entfchied 
inifterialräthin im Sinne ber 
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eine Ahnung vorliege, ſei ſie ſchon ver— 
pflichtet, das theure Leben des Gatten 
zu ſchützen. 

Dieſe Erklärung befriedigte allge— 
mein. Selbſt die Bankiersfrau. Die 
Vertreterin der Minderheitspartei ver— 
ſicherte, dieſe Interpretation enthalte 
etwas ſittlich Schönes und würde auch 
den Vertreter der weitgehendſten Auf— 
klärung zu einer milderen Auffaſſung 
gegen Prophezeiungen geneigt machen. 

So durfte denn Frau von Konſtan— 
tinowitſch mit der Erlaubniß der Ge— 
ſellſchaft, in dieſem Sommer daheim— 
zubleiben, zu ihrem Gatten wieder zu— 
rückkehren. 

* * 

Dritter Tag. Herr von Konſtanti— 
nowitſch wurde zu einer Audienz beim 
Miniſter befohlen. Er hatte die Ehre 
einer Unterredung mit dieſem hohen 
Vorgeſetzten unter vier Augen, und dieſe 
dauerte beinahe eine Stunde. 

„Mein lieber Konſtantinowitſch,“ 
ſagte der Miniſter, ihm zum Abſchied 
die Hand reichend, „ich verlaſſe mich 
ganz auf Sie. Hoffentlich rechtfertigen 
Sie mein Vertrauen. Die Belohnung 
wird dann nicht ausbleiben. Alle Gels 
der für Reife und Auslagen erhalten 
Sie nod} heute an der Hauptlaffe anges 
wieſen.“ 

In der freudigſtenStimmung Yangte 
Herr von Konſtantinowitſch bei ſeiner 
Gattin an. Auch ſie theilte zunächſt 
ſeine Freude. 

„Aber in welche Lage gerathen wir 
nun?“ ſagte ſie plötzlich, „wir haben 
auf die Badereiſe verzichtet, weil die 
Zigeunerin Dir angeblich einen Unfall 
auf der Reiſe prophezeite, und nun 
ſollſt Du doch ſchon zwei Tage nach dern 
Prophezeiung reiſen?“ 

ß „Nun ja, im Auftrage des Mini— 
ers.“ —* 

„Das iſt ja gleichgiltig. Alle Frauen 
der Geſellſchaft werden mich verdam— 
men.“ 

Und ſie zerbrechen ſich die Köpfe da— 
rüber, wie ſie ihren Bekannten die 
plötzliche Sinnesänderung erklären 
könnten. Schließlich fanden ſie einen 
Ausweg. 

* * 

Wenige Tage ſpäter war großer 
Empfangstag bei der Frau des Mini— 
ſterial-Direktors. Alle Damen bilde— 
ten einen großen Kreis um die Frau 
des Majors Kultoff, welche die Ge— 
ſchichte von der Familie Konſtantino— 
witſch, die das Tagesgeſpräch in der 
Reſidenz bildete, mit ſehr lebhaften Ge⸗ 
ſten erzählte. 

„Er wollte durchaus in's Zad, und 
zwar ſo früh als möglich. Sie ſträubte 
ſich mit Händen und Füßen dagegen. 
Sie wiſſen weshalb, meine Damen.“ 

Beifälliges Gemurmel antwortete. 

„Es lag etwas ſittlich Schönes da— 
rin,“ warf die Bankiersgattin dazwi— 
ſchen. 

„Nun, da faßte er einen plötzlichen 
Entſchluß,“ fuhr die Majorin fort, „er 
bat den Miniſter um eine geheime Au— 
dienz. Sie wurde ihm bewilligt. Er 
erſuchte um einen mehrmonatlichen Ur— 
laub. Der Miniſter hatte nichts dage— 
gen einzuwenden. „Gehen Sie, Herr 
don Konſtantinowitſch“, ſagte der Mi— 
niſter, „Sie haben Ihre Pflicht gethan, 
Sie dürfen nun auch ausruhen.“ Mein 
Herr von Konſtantinowitſch fährt, ohne 
ſeine Frau zu benachrichtigen, oder von 
ihr Abſchied zu nehmen, direlt zum 
Bahnhof, und fort iſt er.“ 

„Wie rückſichtslos“, ſagte die Direl⸗ 
torin. 

„Rüdfichtslos natürlich”, meinte did 
Räthin. Aber was follte er jchließlich 
tun? Und Frau von Nonftantino« 
witſch?“ 

„Die arme Frau mar thatfächlich 
untröftlih. Sie foll zuerjt den Gedans 
ten gehabt haben, fich das Reben zu neha 
men. Dann aber ging fie zum Archi— 
manpriten, ließ fi) von ihm in die 
Kirche führen, und leiftete vor dem Als 
tare einen heiligen Eid, daß fie nimmer 
ruhen würde, bi3 fie ihren Gatten ge= 
funden hätte. Gogleidy madte fie fih 
auf und reifte auf’3 Gerademwohl in bie 
Welt hinaus. — — 

* * * 


Während die Belgrader Geſellſchaft 
in den Bädern weilte, amüfirte ſich das 
junge Ehepaar in Parid, mohin Here 
bon Konftantinowitich auf Koften fei= 
ner Regierung geichidt mar. 

Als fie zurücktehrten, waren fie in ber 
Achtung der ganzen Gejellihaft um ein 
gutes Stüd gejtiegen, nicht nur infolge 
der Romantik, der ihre Reife umgab, 
fondern auch weil Herr von Konftantis 
nomwitjch einen Tchönen großen Orden 
auf feiner Bruft trug. 

„Das ift der Unfall, den ihm bie Zis 
geunerin prophezeit hat“, jagten bie 
Spötter und Neiber. 

— RER 

— Aud eine Antnüpfung. — Herr: 
Mein Fräulein, darf ich Sie begleiten? 
— Fräulein: Wber ich fenne Sie ja gar 
nicht! — Herr: Ja deswegen! Das 
märe ja gerade bie beite Gelegenheit, 
mit mir befannt zu werden, 


— Erfannt. — „Sie wollen alfo 
troß der namhaften Summe nicht alß® 
MWophlthäter genannt fein, Herr Kom- 
merzienrath?* — „Nein, Erxcellenz, ich 
trete nicht gern an die Deffentlichteit.” 
— „Ab, merke fchon, möchten lieber al& 
Geheimer Kommerzienrath wirlen.” 

— Stimmt.— Ya, e3 ift eigentfüns 
lich, ich war dreimal verlobt und "alle. & 
Drei hießen Lotte. — Hören Sie mal; 

a find Sie ja ber zeinfte Lotie—ries 


* 





Mein, das ift unmögli 
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Sriminal-Roman von M. €. Brabbon. 
(6. Fortjegung.) 

„So bald!” dachte Leonor Auftin. 
hm fchauderte über den fchnellen Lauf 
der Gerechtigkeit. „Wie aber,” fragte 
er, „wenn Gie fih doch irrten, wenn 
Sofef Wilmot das Opfer und nicht ber 
Mörder ift?“ 

„on biefem alle werde ich meinen 
Irrthum rafc} genug entveden. Wenn 
der Mann in Mangoldshöh Alfreb 
Damon ift, muß e3 Leute genug geben, 
bie feine Berfönlichkeit feitzuftellen im 
Stande jein werben.“ 

„Aber Alfred Damfon war 35 
Sabre von England abmwejend.“ 

„Daß mar er, doch mas bebeutet 
heutzutage die Entfernung zivifchen 
England und Calcutta? E3 muß in 
England Leute geben, die den Bankier 
in Indien gefannt haben. ch gehe jett 
zu dem hiefigen Ortsrichter, dem Ba- 
ton Stefan Arden, der im Auguft Als 
fred Damjon, oder, wie ich bejtimmt 
glaube, den faljchen Damon zu ver- 
haften befahl, und laffe die im Wafjer 
—— Sachen in ſeiner Ver— 
wahrung zurlick, denn Joſef Wilmot 
wird in Wincheſter vor das Schwurge⸗ 
richt kommen. Der Zug geht einige 
Minuten vor elf Uhr ab, ich habe alſo 
nicht mehr viel Zeit zu verlieren.“ 

Der Detectiv nahm das Bündel aus 
ſeinem Handkoffer, wickelte es in einen 
großen Bogen Papier und eilte damit 


ort. 

Der Kellner erſchien und überreichte 
Leonor Auſtin einen mit der Abendpoſt 
angekommenen Brief. Er war von 
ſeiner Mutter. 

„Mein lieber Sohn!" las er. „Ge— 
ſtern Morgen wurde ich durch einen Be— 
ſfuch Urſulas überraſcht. Anfangs war 
ich ſehr kalt gegen ſie, dern obwohl Du 
mir niemals ſagteſt, weshalb Euere 
Verlobung ſo plötzlich aufgehoben 
wurde, durfte ich doch faſt mit Gewiß— 
beit annehmen, daß ſie allein die Ver— 
on'wortlichteit dafür traf. Aus die— 
fem Grunde hielt ich ihren Befuch für 
ehr unangemeffen und kieß fie merken, 
wie fehr meine Gefühle gegen fie fich 
verändert hatten, aber als ich jah, 
welch’ furditbare Umwandlung mit ihr 
borgegangen mar, jehmolz; das Eis, 
und ich mar tieber liebevoll und zärt⸗ 
lich gegen fie, wie immer. Eine fieber- 
bafte Aubelofigfeit jchien fie zu quälen. 
Sie wünfchte Dich zu |prechen und ala 
ich ihr erzählte, Du mwäreft in Winche- 
fter, verfagte ihr faft der Athem, und 
fie ließ fih nur noch wenige Minuten 
zurüdhalten. Angfivoll verficherte fie 
mir, zu einer bejtimmmten Zeit wieder 
in Zondon fein zu müſſen.“ 

Der Brief berichtete noch von man= 
herlei anderen Dingen, aber Leonor 
hatte nur Sinn für das, was ich auf 
Urfulas Bejuch bezog. Er begriff ihre 
Aufregung bei der Nahricht von feinem 
Aufenthalt in Wincheiter. Sie mußte, 
daß et nur um eines Zmedes millen 
borthin gereijt jein fonnte; und Leonor 
zmweifelte nun nicht mehr daran, daß 
jene Geftalt, die er wiederholt gefehen 
hatte, fein Gebilde feiner aufgeregten 
Phantafie gewefen, jondern Urfula ihm 
nad Winchefter gefolgt war und ihm 
nachgefpürt hatte, in vergeblichem Be— 
müben, von ihrem Vater die Strafe für 
fein Verbrechen abzumenden. 

Noch grübelte Leonor über den 
Brief feiner Mutter, ald Carter wieder 
bei ihm eintrat. 

„Ih bin fertig,” fagte er lebhaft. 
„Wollen Sie die Rechnung verlangen, 
Herr Auftin? Ich vermuthe, Sie wer=- 
den bi3 zum Ende diefer Gefchichte in 
meiner Gejelihaft ausharren und 
mid) aud) nad) Mangolb3höh begleiten 
wollen.“ 

„Nein, ich mag nicht3 weiter mit die= 
fer Sache zu thun haben. Thun Sie 
Shre Pflicht, Herr Carter, und Yhre 
Belohnung wird Khnen pünttlih auß- 
gezahlt werden. Wenn Kofef Wilmot 
wirklich feinen alten Freund ermordete, 
muß er feine Schuld büßen; ich habe 
meber die Macht, noch den Wunfd, ihn 
in Schuß zu nehmen! Aber er ift ber 
Vater des Mädchens, das ich liebe, e3 
ift nicht meines Amtes, behilflich zu 
fein, ihn an den Galgen zu bringen.“ 

„Ach, jet erinnere ich mich,“ ermwi- 
berte Carter jehr ernft. „WVolljtändig 
an meine Aufgabe bingegeben, vergaß 
ich, baß die Angelegenheit für Sie jept 
ganz anber3 geworben ift.“ 

„3 gibt nicht3, was meine Hodhadh> 
tung für Fräulein Wilmot vermindern 
tönnte,“ jagte Leonor, dem Detectiv 
bad Gelb für meitere Ausgaben ein» 
bändigend, „auch nicht die furchtbare 
Entdedung, deren Sie fih rühmen 
bürfen.“ 

Während Leonor in dem einfamen 

immer bes Gafthofes fich jeinem 

hmerz überließ, wartete ein junges 
Mädchen auf dem hellerleuchteten 
Bahniteig in Rugby auf den Zug, der 
nad Shorntliff abgehen follte. &3 
war Urfula Wilmot. Sie hatte ben 
bieten Schleier, der bisher ihr Geficht 
verbült, zurüdgeihhlagen, aber fo 
bleich und abgezehrt ihre Wangen auch 
waren, jchien fie doch nicht Shmwadh. Ahr 
anzes MWefen verrieth einen feften Ent: 
Hluß und einen zielbewußten Willen. 

Sie ftieg in einen Magen erfter 
Klaffe, in dem fi) außer ihr nur noch 
ein ältlicher Herr befand, der während 
ber Fahrt, das Geficht mit einem gro= 
Ben feidenen Tuch bebedt, beftänbig 
fohlief. Urfula verhielt fich faum me- 
ni 7— ns als ih: fchlafender Reife: 

ährte. 


„Wie lang mir bie Zeit erfcheint,“ 
un fie, „wie lang und ich habe keine 
e und weiß nicht, wie fpät e3 ift. 
Mein Gott, wenn fie vor mir dort wä- 
ren, wenn fie biefen Zug benügten! 
._I6 ei, 
dab weder Leonor noch fein Begleiter 
ichzeitig mit mir Winchefter verlies 


wären fie bicht | 
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bie Straße entlang, immer von dem 
Gedanken verfolgt: „Komme ih zu 
ſpät?“ 

Am Haupteingang des Portals von 
Mangoldshöh angelangt, fühlte ſie ſich 
furchtbar erſchöpft, doch durfte ſie nicht 
raſten und mußte die kleine Pforte 
ſuchen, die für gewöhnlich nur einge— 
klinkt war. Innerhalb des Parkes 
ſchlug ſie den kürzeſten Weg ein, der 
zum Schloß führte. Aus drei hohen 
Fenſtern ſtrahlte ihr eine Fluth von 
Licht entgegen. Faſt laufend eilte ſie 
dieſem Lichterglanz entgegen. 


39. Kapitel. 

Der Mann, der ſich Alfred Dawſon 
nannte, lag in den ſeidenen Kiſſen ſei— 
nes Ruhebettes, auf den im Schornſtein 
tobenden Märzwind horchend und die 
glühenden Kohlen und die funkenſprü—⸗ 
henden Holzſcheite beobachtend. 

Es war drei Uhr Morgens. Die 
lange Gefangenſchaft ſchien den 
Schloßherrn in ſeiner Geneſung wenig 
gefördert zu haben. Die Wangen wa— 
ren eingeſunken, die unnatürlich gro— 
Ben Augen glänzten fieberhaft. Die 
fchlaflofen Nächte und die jtet3 einem 
Tchauerlichen Mittelpunkt zugemendeten 
Gedanten hatten ihr Vernichtungsmerf 
unabläflig fortgefeßt. Der Mann, der 
hier auf jeinem Schmerzenslager au3- 
geftredt lag, jhien um zehn Jahre 
älter, al3 der, der fo unerfchroden und 
fo Hlar vor dem Gerihtähofe von Win 
chefter feine Ausfagen gemacht hatte. 

Die Krüden lehnten an einem neben 
dem Sopha ftehenden Tifche und waren 
bon dem Kranken leicht zu erreichen. 
Er hatte fchon gelernt, fich ihrer zu be= 
dienen, und vermochte fogar jchon, fi 
ohne fie zu behelfen, aber fein Gang 
war noch) langfam und unficher. 

Erinnerungen an längjt entſchwun— 
bene Zeiten fehrten ihm zurüd; Gejtal- 
ten umringten ihn, deren Blide einft 
liebevoll auf ihm geruht hatten und 
aud fich felbjt jah er, in al’ den 
MWandlungen, die jein Weußered mie 
fein Inneres erfahren hatte, das offene 
Geficht des Knaben, dem die Welt fo 
ihon erfhien, das Hoffnunggreiche 
Antli deö jungen Mannes und das 
harte Geficht, das im Verlauf der Jahre 
immer härter und finjterer wurde. 

„Wenn ich nur von bier fortkönnte, 
würde Alles ganz ander3 merben,“ 
fagte er fich; „Wechfel der Umgebung, 
Thätigfeit, dad Wandern von Drt zu 
Drt, der Aufenthalt in fremden Län- 
dern, unter fremden Menfchen, würden 
diefe graufige Erinnerung verbannen, 
die mich jet fo töbtlih foltert, fie 
mwürbe porübergehen, mie auch die frü= 
beren Erinnerungen entfjehrwunden find, 
Aber fo lange ich hier vermeile, gibt e8 
für mid) feine Hoffnung auf rieden 
und PBergefien. Ach jah ihn Heute 
Nacht, wie die Nacht vorher, wie ich ihn 
immer jehe, wenn ich die Yugen jchließe, 
um zu jchlafen: ich jehe ihn, wie er 
lächelte, al3 wir in den Wald eintraten. 
%ch höre feine Stimme und die Worte, 
die er fprad. Bah, was war er, daß 
ich ihn bedauern follte? Thut es mir 
leid um ihn? Nein! Yh jelbit thue 
mir leid, der Qualen wegen, die ich 
mir gefhaffen habe! OD mein Gott, jebt 
Tehe ich ihn,- wie er au8 dem Waller zu 
mir aufblidt! Die Bewegung des 
Flüßchens gab dem Geficht einen Schein 
des Lebens und ich glaubte beinahe, er 
lebe wirklich noch, und ich hätte bie 
Ihat nie begangen.“ 

Das waren die Gedanten, mit denen 
ber Schloßherr von Mangolvshöh die 
Stunden feiner Genefung zubradte. 

Aus Diefen düfteren Iräumereien 
wurde der Kranfe durch ein leijes 
Klopfen am Fenfter aufgefchredt. 

„Wer ift da?“ rief er, fich in feinem 
Geffel aufrichtend. 

Er fürdtete fih und brücdte bie 
Hände gegen die Stirn, nachdentend, 
wer ber jpäte Gajt fein fünnte. We3- 
halb follte Jemand zu fo fpäter Stunde 
fommen, wenn nicht etwa Alles ent= 
dedt wäre? Eine andere Rechtfertigung 
für eine folche Beläftigung gab e3 nidht. 
War der furchtbare Augenblid, von 
dem er jo oft geträumt hatte, doch end— 
li gelommen — und fo ruhig — in 
der Stille der Nacht, ohne jede vorher— 
gehende Warnung, ohne daß er zur 
Ylucht vorbereitet, ehe er fich für diefe 
Begegnung gejtählt hätte? Mit feu- 
chender Bruft und nach Athem ringend, 
wartete der Unjelige auf eine Antwort 
draußen. 

Das Klopfen wiederholte fich lauter 
und lauter. 

‚Der Kranke gewann feine Faffung 
iieber und fing an, fich zu beruhigen. 

„Was für ein Narr ich mar, mich jo 
zu ängftigen,“ fagte er fi. „Wenn e3 
das wäre, würben fie an der anderen 
Eingangsthür tlopfen und Llingeln, 
daß das ganze Haus erbröhnte, nicht To 
borfihtig an diefem Fenfter pochen. 
E3 wird Anton Hambden fein, der fich 
in irgend einer PVerlegenheit befindet 
und fi nädtlicher Weile hierher 
I&leicht, von Neuem Geld von mir zu 
erprefien. Das fieht ihm ganz ähnlich. 
Er mer, daß er vorgelaffen merben 
muß, gleichviel zu meldher Stunde es 
ihm beliebt, zu fommen.“ 

Stöhnend erhob fich der Kranke und 
humpelte, auf feinen Stod geftügt, 
zum Feniter. 

Das Klopfen dauerte fort. 

„Laß mic ein, um Gottes Barmher- 
zigfeit willen, laß mich ein,“ rief eine 
— — leiſe, aber deutlich hör— 

ar. 

Der Lauſchende kannte dieſe Stimme 
nur zu gut. Er ſchleppte ſich zu der 
nahen Glasthür, ſchob die Riegel zu— 
rück und ließ das Mädchen eintreten, 
das ihn ſo beharrlich verfolgt hatte, 
und dem es erſt kürzlich gelungen war, 
bis zu ihm vorzudringen. 

„Urſula,“ rief er, „was bringt Dich 
zu dieſer Stunde hierher?“ 

„Es droht Dir Gefahr,“ antwortete 
ſie athemlos. Es iſt kein Augenblick zu 
verlieren. Sie werden gleich hier ſein, 


den ganzen tam es mir vor, als 
ä it Hinter mir. Es iſt fein 
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ſula?“ fragte Joſef Wilmot. „Sage 
mir, was vorgeht!“ 

„Vater,“ erwiderte ſie, „ſeit jenem 
Abend, an dem ich dieſes Zimmer ver— 
ließ, habe ich keine ruhige Stunde mehr 
gehabt. Ich wanderte raſtlos von Ort 
zu Ort, bis ich mich, zu Tode erſchöpft, 
hierher ſchleppte, um Dir mitzutheilen, 
daß Du auf der Stelle dieſes Haus ver— 
laſſen mußt. Du mußt fort, wohin es 
auch ſei, um Dich zu verbergen. Der 
Himmel weiß, wie bald ſie hier ſein 
werden, Dich zu verhaften.“ 

„Sie! Wer?“ 

„Leonor Auſtin und ein Beamter 
von der Criminalpolizei.“ 

„Leonor Auſtin — Dein Bräuti— 
gam? Du haſt mich verrathen, Ur—⸗ 
ſula!“ 

Ich?“ 

Es lag etwas unendlich Hoheitsvol⸗ 
les in dem Tone dieſes einen Wortes, 
in dem ganzen Weſen des Mädchens. 

„Verzeihung, meine Tochter,“ bat er. 
„Nein, nein, Du würdeſt auch gegen ei— 
nen ſo elenden, verabſcheuungswürdi— 
gen Menſchen, wie ich bin, ſo etwas 
nicht thun.“ 

„Aber Du willſt fortgehen, Du wirſt 
ihnen entfliehen?“ 

„Weshalb ſollte ich ſie fürchten? Sie 
haben keine Beweiſe gegen mich.“ 

„O, mein Gott, Vater, Du weißt es 
nicht. Sie ſind in Wincheſter geweſen. 
Ich hörte es von Leonors Mutter, daß 
ſie dort waren, reiſte ihnen nach und 
erfuhr, daß ſie ſich in demſelben Gaſt— 
haus einquartiert hatten, in dem auch 
Du abgeſtiegen warſt. So unauffällig 
wie möglich wartete ich in den Straßen 
und am Abend ſah ich ſie Beide, Leonor 
und ſeinen Gefährten. Ach, ich wußte, 
ſie konnten nur eine Aufgabe in Win— 
cheſter haben. Am nächſten Tage war 
ich wieder auf meinem Poſten, mich un— 
ter Thorwegen oder in einem Laden 
verbergend, wenn ich Gefahr lief, geſe— 
hen zu werden. Leonor verließ den 
Gaſthof und nahm den Weg nach dem 
Münſter, und als ich, ihm folgend, auf 
dem Münſterplatze ankam, ſah ich den 
Fremden mit einem alten Mann ſpre— 
chen und ſpäter über die Wieſen dem 
Wäldchen zugehen, nach jener Stelle —“ 

Urſula zitterte ſo heftig, daß ſie 
außer Stande war, weiter zu ſprechen. 

Wilmot reichte ſeiner Tochter ein 
Glas Wein, von dem ſie einige Schluck 
trank. 

„Ich ging dem Manne nach,“ fuhr 

fie fort, „hielt mich aber immer in vor— 
fihtiger Entfernung. Er ging geraden 
MWegs zu der Stelle, mo der Mord ver- 
übt worden war. Auch Yeonor und drei 
Arbeiter waren dort. Die Leute fin- 
gen eben an, das Waller auszubag- 
gern.” 
„Das Maffer auszubaggern? All: 
barmberziger, meswegen thaten fie 
das?“ rief Wilmot, todtenblaß in den 
nächſten Seſſel ſinkend. 

Zum erſten Male, ſeit Urſula ein— 
getreten war, bemächtigte ſich ſeiner 
eine namenloſe Angſt, ein lähmendes 
Entſetzen. Bis dahin hatte er mit ge— 
ſpannter Aufmerkſamkeit zugehört, 
aber der geiſterhafte Blick des Grauens 
und der Todesfurcht war in ſeinem Ge— 
ſicht etwas Neues. Er hatte eine Ent— 
deckung für unmöglich gehalten, denn 
es gab nur Eines, das gegen ihn zeu— 
gen konnte, das Bündel mit den Klei— 
dungsſtücken und dem Hemde, das mit 
dem Namenszug des Ermordeten ge— 
zeichnet war, jenen verhängnißvollen 
Sachen, die er nicht zerſtören, ſondern 
die er nur hatte verbergen können. Wer 
aber ſollte darauf kommen, am Grunde 
des Waſſers nach ihnen zu ſuchen? 
Wieder und wieder hatte er an jenes 
Bündel gedacht; aber nur um der Weis— 
heit der Polizei zu lachen, die ſich durch 
ein ſo leicht zu durchſchauendes Ge— 
heimniß irreführen ließ, hatte er ſich 
jener Kleidungsſtücke ſeines Opfers er— 
innert, nur um ſich vorzuſtellen, wie die 
Waſſerratten ſie zernagten und Wür— 
mer und Schlamm fie langfam vernich- 
teten. 

Und jebt erfuhr er, daß jenes ver- 
Tohwiegene Gemwäfler, aus dem ihn 
in jcehauerlihen Iräumen Qaufende 
bon Tobtengefichtern angegrinft hatten, 
feine Unthat verrieth! Die Nachricht 
traf ihn wie ein Donnerjchlag. 

„Weshalb baggerten fie den Bach 
aus?“ wiederholte er ftammelnd. 

Seine Tochter ftand etwas entfernt 
bon ihm. Gie hatte e3 nie wieder über 
fi) zu gewinnen verinocht, fich dicht in 
feine Nähe zu begeben, und war, wenn 
er an te heranfam, unmillfürlich vor 
ihm zurüdgemichen, wie bor einem 
Ihiere, da3 man fürdtet. Er mußte 
das, und e3 fchmerzte ihn tief, daß fein 
Kind ihn voll Grauen mied. 

„Sie juchten nach etwas, da3 auf 
dem Grunde des Waflers lag. Und 
nad) langem Bemühen fanden fie e3, ein 
Bündel mit den Kleidungsftüden bes 
Ermorbeten, wie die Umftehenden ein= 
ander zuflüfterten.“ 

„Und dann — und dann?“ 

„sh wartete e3 nicht ab, noch mehr 
zu bören, fondern lief jchnurftrads 
nad dem Bahnhof, wo ich rechtzeitig 
eintraf, um mit dem eben anfommen- 
ben Zuge nad Rugby zu fahren und 

„5a, ja, ich verftehe. Du bift ein 
tapferes, ein eble3 Mädchen. Meine 
arme Urfula, vielleicht würde ich den 
Mann weniger gehaßt haben, wenn ich 
nicht Deiner freudlofen Jugend, Dei: 
ner ausfihtslofen Zufunft gedacht 
hätte, für die ich ihn, wie für alles 
Mikgeihid, das mich heimgefucht, ver- 
antmwortlich machte. Yn Allem war je- 
ner Menfc fhuld, der mein Leben 
[Hon zu Grunde gerichtet hat, als ich 
no im Jünglingsalter ftand. Doch 
wozu jet noch reden? Sie haben bie 
Saden gefunden, die ihnen verrathen, 
daß der Ermorbete Alfred Damjon 
war, und fie werben bald hier eintrefs 
fen. Laß mich nachventen, wie ich 
ihnen entrinnen kann!“ 

Er brüdte beide Hände auf ben 
Kopf, ala ob er damit die Verwirrung 
feines Geiftes beruhigen könnte. 

‚Seit dem erften Tage, ba er non dem 


Stunde gedacht, die nun. gelommen 
mar, und fi) darauf vorbereitet, doc) 
hatte er gehofft, noch vor der Ent- 
dedung entfliehen und Mangoldshöh 
für immer verlaffen zu lünnen. De3- 
halb hatte er an jenem Sonntag in 
Sturm und Schnee feine Reife angetre= 
ten, um aus England zu fliehen und in 
meiter Ferne eine neue Heimath zu fu= 
chen, jo daß, wenn je ein wunderbarer 
Zufall das Geheimniß an’3 Licht Z0g, 
der Mörder jeder menfhligen Verfol- 
gung fo ficher entrücdt wäre, al3 ob das 
Grab fi über ihm gefchloffen hätte. 

In den langen, qualvollen Nächten, 
die er in den ftolzen Gemädern des 
Sc!ofjes vurchmachte, hatte er Zeit ge= 
nug gehabt, allerlei Pläne zu entwer— 
fen. Das leivenfchaftliche Verlangen 
nad) Rache, das den Mann durhalüht 
hatte, dem graufames Unrecht zugefügt 
worden war, und die gemeine Geldgier, 
melche die Entbehrungen der Armuth 
in ihm gezeitigt hatten, war bei dem 
Anblid Alfred Damfons in dem längft 
auf abfehüffige Bahn Gerathenen auf- 
gejtachelt worden. Dur daS eine 
Icheußliche Verbrechen waren beide Lei- 
denfchaften mit einem Schlage befrie- 
digt worden, und ofef Wilmot, ber 
entlaffene Zuchthäusler, der Außgefto- 
Bene und MVerpehmte, ber Bettler, 
wurde Befiher einer Million. 

Mit einigen Goldftüden und etmas 
Silbergeld in der Tajche und einem Le- 
ben der Armuth und Schmad) vor fich, 
war er nad) Winchefter gefommen; als 
der Chef der Firma Damjon und der 
einzige Befiter großer Güter in War- 
mwicjhire und eines palaftartigen Hau- 
fes am Portlandplage hatte er eS ver= 
laſſen. 

Wenige Augenblicke ſtand Joſef Wil— 
mot in ſich verſunken da, dann verflüch⸗ 
tigten ſich die Schatten in ſeinem Ge— 
ſicht, das einen Ausdruck feſter Ent— 
ſchloſſenheit annahm. Der erſte heftige 
Schrecken war vorüber. Dieſer Menſch 
war niemals, konnte niemals ein Feig⸗ 
ling ſein. Er war jetzt auf das 
Schlimmſte gefaßt und vielleicht froh, 
daß das Schlimmſte endlich gekommen 
war. In der Zeit, in der ſein Verbre— 
chen noch nicht entdeckt war, hatte er ſo 
unbeſchreiblich gelitten, daß er es faſt 
als eine Erleichterung empfand, zu wiſ⸗ 
ſen, ſein Geheimniß ſei enthüllt und er 
dürfe die Maske fallen laſſen. 

„Das Pferd!“ rief er endlich mit tri— 
umphirendem Lächeln. „Ich kann rei— 
ten, wenn ich nicht gehen kann.“ 

Auf den Stock geſtützt, hinkte er in 
das Nebenzimmer, von dem aus eine 
Thür in den Hof ging, in deſſen Mitte 
der Schloßherr einen Stall für ſein 
Lieblingspferd hatte erbauen laſſen. 
Urſula folgte dem Vater in einiger 
Entfernung, ihn mit erſtaunten Blicken 
beobachtend. Er ging in den altmodi— 
ſchen Garten hinaus. 

„Geh' zurück, Urſula, und hole die 
Lampe,“ flüſterte Wilmot. „Ich muß 
Licht haben.“ 

Urſula gehorchte ſchweigend. Die 
Lampe in der Hand, begleitete ſie den 
Vater nach dem Stall. Das Thier 
kannte auch in dem ungewiſſen Lichte 
ſeinen Herrn. Es wieherte leiſe und 
legte ſeinen Kopf auf die Schulter ſei— 
nes alten Freundes. Das Geſchirr 
hing in einer Ecke des Stalles. Joſef 
Wilmot ſuchte ſich aus, was er brauch— 
te, und fing an, das Pferd zu ſatteln. 

Der Stalldiener ſchlief auf den Be— 
fehl ſeines Herrn im Hauſe, und ſo 
war Niemand in der Nähe, der ihn be— 
obachten oder hören konnte. 

Wilmot führte das Pferd aus dem 
Stall. Urſula leuchtete ihm. Durch 
eine eiſerne Gitterthür gelangten ſie 
in's Freie. 

„Geh' zurück und hole mir meinen 
Ueberzieher,“ bot Wilmot ſeine Toch— 
ter. „Du biſt ſchneller als ich. In 
meinem Schlafzimmer wirſt Du ihn 
finden. Er iſt mit Pelz gefüttert.“ 

Die Tochter gehorchte ſchweigend wie 
vorher. Das Schlafzimmer war leicht 
gefunden. Sie ſtellte die Lampe auf 
den Tiſch, warf den Pelz über den Arm 
und nahm im Vorübergehen die Börſe, 
die auf dem Ankleidetiſch lag. Durch 
das ſeidene Netzwerk blinkten einige 
Goldſtücke, und Urſula glaubte, ihr 
Vater werde dieſer kleinen Summe be— 
dürfen, um ſich auf ſeiner Flucht fort— 
zuhelfen. 

„Hier iſt Deine Börſe, Vater,“ ſagte 
ſie, während Wilmot in den Pelz 
ſchlüpfte. „Ich fürchte, es iſt nicht viel 
darin. Wo wirſt Du in der Fremde 
das nöthige Geld her bekommen?“ 

„O, es wird ſchon gehen,“ erwiderte 
Wilmot, unwillkürlich nach dem Gür— 
tel greifend, den er um den Leib trug. 

Er ſchwang ſich nicht ohne Mühe in 
den Sattel. 

Pohin wirſt Du Dich wenden, Va— 
er?“ 


„Das weiß ich felbft noch nicht.“ 

„Erlaube mir, Dich zu begleiten, Va= 
ter,“ bat Urfula. „Sch habe feinen an= 
deren Wunjch, feine andere Hoffnung, 
als daß Gott in feiner Gnade fih Dei- 
ner erbarmen und Dir vergeben möge. 
Ich möchte bei Dir bleiben, damit Du 
nicht wieder unter fchlechte Menfchen 
geräthit, die Dein Herz verhärten. 
Mir wollen zufammen bleiben und weit 
bon hier, mo —“ 

„Du möchteft bei mir bleiben, Urs 
fula?“ 

„Ja, Vater.” d 

„Kannſt Du noch mehr ertragen, 
Urfula, al3 Du bereit3 ertragen hajt, 
noch fchwereren Gefahren trogen?“ 

„Di zu reiten, werde ih Allem 
trogen,“ erwiberte das Mädchen, fchau= 
bernd bei dem Gedanten, mas feiner 
wartete, wenn er den Behörden in die 
Hände fiel. 

„sh will Dir vertrauen, Urfula. 
Habe ich denn nicht Grund dazu? 
Gleihft Du nicht Deiner Mutter, die 
aud) dann treu zu mir ftand, al3 fie er- 
fuhr, wa mein vergangenes Leben ge- 
weſen war, fie, die Reine, Edle? Wenn 
Du mid wirklich no einmal fehen 


‚wilft, mußt Du nad) dem Jasminhof, 


in der Nähe von Lirborf, zu fommen 
fuchen. Ach werbe lange vor Dir dort 
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e3 nicht vergefjen! Gott nehme Dich in 
feinen Schuß, Vater!“ 

An die Gitterthlür gelehnt, horchte 
Urfula auf die verhallenden Hufichläge 
bes Pferbes, das ihren Vater in die 
Herne trug. 

So müde fie auch wär, durfte fie fi 
doch nicht länger aufhalten. Der Mor: 
gen dämmerte grau am Himmel auf, 
ehe ihr Jemand begegnete, der ihr den 
Meg nad) dem Jasminhof zeigen fonn= 
te. Endlich traf fie einen Milddmann, 
der zur Stadt fuhr und ihr die Rich- 
tung anzugeben im Stande war, bie fie 
einzufchlagen hatte. 

&3 war heller Tag, al3 fie im ‘a3 
minhof anfam und fi bi3 in ben 
Hausflur fchleppte, mo jie ohnmädhtig 
einem Mann in die Arme fant, der fie 
erwartet zu haben fchien. 

„Armes Kind!“ rief Joſef Wilmot. 
„Wie viel haft Du um mic) gelitten. 
Armes, unglüdliches Kind!“ 

Derjelbe Menich, der Alfred Dam: 
fon mit teufliſchem Vorbedacht ermor— 
det hatte, weinte jetzt laut, als er in das 
blaſſe Geſicht ſeiner ohnmächtigen 
Tochter blickte. 

„Nur keine ſolche Dummheiten,“ rief 
eine ſcharfe Stimme aus dem Wohn— 
zimmer, „wir haben jetzt keine Zeit zu 
ſolchem Geplärr.“ — — 


40. Kapitel. 


So ſehr der Detectiv die Verhaftung 
Joſef Wilmots auch beſchleunigte, be— 
diente er ſich doch nicht des Telegra— 
phen, ſeine Anordnungen zu treffen, 
um nicht die Ortsbehörde in's Ver— 
trauen ziehen zu müſſen. 

Nachdem er ſich von Leonor Auſtin 
verabſchiedet hatte, fuhr er nach Lon— 
don, ſtieg auf dem Bahnhof in eine 
Droſchke, die ihn nach der Wohnung 
eines ſeiner Untergebenen führte, und 
holte den allzeit Dienſtwilligen ohne 
Umſtände aus dem Bett. Um 6 Uhr 
ging ein Güterzug nach Warwickſhire, 
deshalb entſchied ſich Carter für den 
um 7 Uhr abgehenden Schnellzug. Er 
ſtärkte ſich inzwiſchen durch ein gutes 
Frühſtück, das die Frau ſeines Unter— 
gebenen ihm aufgetragen, und wäh— 
rend er aß und trank, erklärte er 
Tribbs, welche Rolle er ihm zugedacht 
hatte. 

„Wenn ich auch allen Grund habe, 
anzunehmen, daß wir meinen Freund 
in Mangoldshöh ſo ruhig wie ein Kind 
aus ſeiner Wiege ausheben werden, 
müſſen wir doch bei einem Menſchen 
wie ihm, der ſich ein ganzes Jahr in 
ſeinem angemaßten Beſitze gehalten 
hat, auf allerlei böſe Ueberraſchungen 
gefaßt ſein, lieber Tribbs,“ ſagte Car— 
ter. 

Iribb3 nickte zuftimmend. 

„Wir reifen al3 Anmwalt und einer 
feiner Schreiber, Freund Tribbs, zu 
einem alten Heren, in der Nähe bon 
Shornkliff, der fein Tefiament machen 
mil. Und nun ziehen Sie fi raſch an 
und holen Sie eine Drofchte.“ 

Um 1 Uhr Mittags hielt der Wagen 
Garter3 vor Mangolbshoh. 

Er ftieg aus, um fich bei dem Thor- 
wart nach dem Schloßheren zu erfuns 
digen. 

„Steigen Sie auch aus, Tribbs,“ 
forderte er ſeinen Begleiter auf, „ich 
will den Wagen nicht mit in den Park 
nehmen, es wird geräuſchloſer und 
ſicherer abgehen, wenn wir zu Fuß bis 
zum Schloß gelangen.“ 

Der Thorwart war nicht allein in 
ſeinem Stübchen. Frauen und Män— 
ner umringten ihn in lautem Ge— 
Me 

„Ra, ich war nicht wenig erfchroden, 
als e3 hieß, unfer Herr wäre fpurlos 
verſchwunden,“ rief ver Thoriwart, feine 
BGäfte verlaffend, um Carter und fei- 
nem Begleiter das Thor zu öffnen. 

„IH mwünfche Herrn Damfon in ei- 
ner dringenden Angelegenheit zu [pre= 
chen,“ jagte ver Detectiv. „Sie fünnen 
ihm mittheilen, daß ich von dem Bant- 
baufe in der St. Gundolphitraße fom- 
me und beauftragt bin, ihm einen Brief 
Herrn NRoderich Balderz perfönlich zu 
überreichen. 

„Herr Damfon ift fort,” ermiberte 
der Ihormwart, „und fein Menfch im 
Schloß weiß, warn und wohin er ge= 
gangen tft. Der Kammerdiener fand 
die Zimmer des Herrn heute Morgen 
leer und der Gtallburfche, der das 
Reitpferb des Herrn Damfon zu befor- 
gen hatte, und ber in der Nähe des 
großen Stalles fchläft, glaubte in ber 
Nacht in dem Kleinen Garten, mo der 
Stall des Yucephalus jteht, Tautes 
Scharren und Stampfen gehört zu ha= 
ben, doch jehrieb er das Geräufch der 
Unrube de3 jehr lebhaften Ihieres zu; 
aber heute Morgen war der Bucepha= 
lus fort und der Stod, ohne den unfer 
armer Herr fi) noch gar nicht von der 
Stelle bewegen ann, lag por der Gar- 
tenthür. Niemand kann fich vorftellen, 
mie e8 dem Herrn möglich war, fich bis 
zum Stall zu fchleppen, das Pferd zu 
fatteln und fortzureiten, ohne von ‘e- 
—— gehört oder bemerkt zu mer 
en.“ 

Carter erblaßte und ftampfte mü- 
thend mit dem Fuße auf den Boden. 
Zmweihundert Pfund find für einen ver- 
mögenslofen Mann fchon eine beträcht- 
liche Summe, aud) ftand fein Ruf als 
tüchtiger Detectiv auf dem Spiel. Der 
Mann, den er zu verhaften gefommen 
mar, war entflohen, mitten in ber 
Nacht, während Alle im Haufe in tie- 
fem Schlafe lagen! 

„Aber er war doch lahm,“ rief er, 
„bei dem Eifenbahnunfall foll er einen 
ſchweren Beinbrudh erlitten haben!“ 

„Sanz recht,“ beftätigte der Ihor- 
wart, „und deshalb begreift Niemand, 
wie ed der Herr fertig brachte, das 
Pferd zu befteigen. Dr. Martin war 
ganz außer fich, ald er die Gejchichte 
börte, Die Leute meinen,. der Herr 
märe plöglih wahnfinnig geworben. 
Nach allen Seiten find reitende Boten 
ausgejchidt worden, ihn aufzufuchen. 
Die Baronin von Woltenfels, die Toch- 
ter be3 gnäbigen Seren, wurbe fofort 
benachrichtigt und ift mit dem. Herrn 
Baron vor einer Stunde angelommen. 
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Ja, ich werde — laſ⸗ 
ſen,“ erwiderte der Detectiv lebhaft. 
„Sie, Tribbs, bleiben hier,“ flüſterte er 
ſeinem Begleiter zu, „und ſuchen her— 
auszubringen, ſo viel Sie können.“ 

Die Baronin befand ſich in den Ge— 
mächern Dawſons. Carier ließ bei ihr 
anfragen, ob ſie die Güte haben wollte, 
einen Fremden aus London, der ſie in 
einer wichtigen Angelegenheit zu ſpre— 
chen wünſche, zu empfangen. 

Der Diener kehrte mit der Antwort 
zurück, die Baronin ſei bereit, ihn vor— 
zulaſſen. 

Carter wurde in das Zimmer ge— 
führt, in dem der Verſchwundene ſo 
viele jammervolle Nächte zugebracht 
hatte. Laura ſtand amFenſter und ſah 
angſtvoll auf den Fahrweg hinaus. 
Bei dem Eintreten des Detectivs wen— 
dete ſie ſich um. Sie ſchien fehr auf— 
geregt und in ihren Augen zitterten 
Thränen. 

„Bringen Sie mir Nachrichten von 
meinem Vater?“ fragte ſie, zu dem 
Fremden aufblickend. Es war etwas 
in ſeinem ernſten Geſicht, das ſie äng— 
ſtigte. „Mein Gott — Sie ſind ge— 
kommen, mir neue ſchmerzliche Mit— 
theilungen zu machen.“ 

„Nein, gnädige Frau, ich kam nur, 
um den Herrn zu ſuchen, der in der 
vergangenen Nacht entflohen iſt, und 
den ich um jeden Preis finden muß. 
Alles, was ich von Ihnen erbitte, iſt, 
meine Bemühungen ein wenig zu uns 
terftügen. Sie fünnen fi) darauf ber: 
lafien, daß ich ihn jehr bald aufgefun= 
den haben werde, wenn er noch lebt.“ 

„Wenn er nom lebt?" rief Laura 
entjett. „Sie fürchten doc nicht —“ 

„SH fürdhte vorläufig gar nichts, 
gnädige Frau. Mein: Aufgabe ift ein= 
fach, den Vermißten aufzufinden.” 

„Wie tommt es, daß Sie fich für mei: 
nen Vater fo lebhaft intereffiren? Sind 
Sie von dem Banthaufe mit diefer Ans 
gelegenheit betraut worden?“ 

„Ja, gnädige Frau,“ ermwiberte ber 
Detectiv nach kurzer Ueberlequng. 

Mit jenem Teharfen Blicd, der jeden 
noch fo geringfügigen Umftand über 
fliegt, wanderten jeine Augen bon 
Gegenftand zu Begenjtand. Das Ein- 
zige, was feine Aufmertfamteit länger 
feffelte, war die Zampe, die Urfula 
ausgelöjcht hatte. 

„Isa möchte mir erlauben, der Frau 
Baronin eine Frage vorzulegen,“ fuhr 
der Detectiv fort. „Sie werden mich 
vielleicht zubringlich finden, doch gebe 
ich Ihnen die heilige Verficherung, daß 
ich nichts thue, als was die Pflicht mir 
gebietet. Sie ſcheinen um den ver 
Ihmundenen Herrn jehr beforgt. Darf 
ih Sie bitten, mir zu jagen, ob Sie 
ihn jehr lieben? Die Frage wird Jhnen 
ſehr jeltfam erfcheinen, und doch tft die 
Antwort darauf michtiger, als Sie 
ahnen. ch wäre ‘hnen fehr dankbar, 
wenn Sie mir ganz aufrichtig mittheil- 
ten, tie e3 jich damit verhält.” 

„5% glaube in der That,“ ermwiberte 
Laura, „daß ed Yhnen um der Gadıe 
felbjt willen wichtig ift, zu erfahren, 
wie da3 Verhältnig zmwifchen mir und 
meinem: Vater war, meil Sie vermuth- 
lich feinen jegigen Schritt Danad) richtis 
ger zu beurtheilen in ber Lage fein 
werden. Mein Vater mar von Ans 
fang an fehr fühl und ablehnend gegen 
mich und entfrembete fich mir mehr und 
mehr, doch habe ich fonft keinerlei Ur= 
Tache, mich über ihn zu beflagen. Geine 
legten Unternehmungen, ehe er burd) 
feinen jehmweren Unfall fo lange an das 
Bett und an dad Zimmer gefellelt 
ivar, veranlaßte ihn zu einer Reife nad) 
London, wo er befonder3 außerlejene 
Diamanten zu einem Schmud faufte, 
den er als Hochzeitögefchent für mid 
beftimmt hatte, ein Bemei3, daß mein 
Vater troß feiner außerlichen Kälte für 
fein einziges Kind ‘eine Zuneigung 
hatte.” 

„Ein Diamantenfhmud! Sie haben 
den Schmud fon erhalten, gnädige 
Frau?“ 

„Nein, die Steine ſind allerdings 
gekauft, aber ſie ſind noch nicht gefaßt.“ 

„Herr Dawſon kaufte ungefaßte 
Diamanten?“ 

„Ja, wie ich höre, zu einem ungeheu— 
ren Preis. Während ich in Paris war, 
ſchrieb mir mein Vater, er hätte in 
England keine Zeichnung gefunden, die 
ihn vollkommen befriedige, und werde 
die Faſſung des Schmuckes einem 
franzöſiſchen Juwelier übertragen, ſo— 
bald er im Siande ſein werde, die 
längſt geplante Reiſe anzutreten.“ 

„Ich glaube gern, daß es ihm 
Schwierigkeiten machte, das Rechte zu 
finden.“ 

Laura blickte fragend auf den De— 
tectiv. Es lag etwas ſehr Unehrerbie— 
tiges, faſt Ironiſches in ſeinem Ton. 

„Ich danke Ihnen, gnädige Frau,“ 
fuhr der Detectiv fort. „Seien Sie 
berfichert, daß ich in diefer Angelegen- 
heit Ihre Intereſſen beitändig por 
Augen haben werde. Es wird zweifel⸗ 
los gelingen, den vermißten Herrn auf⸗ 
zufinden. Darf ich Sie nun noch bit— 
ten, mir zu geſtatten, mit dem Kam— 
merdiener des Herrn Dawſon zu ſpre⸗ 
chen und mich in dieſen Gemächern mit 
ihm allein zu laſſen? Ich könnte bei 
dieſer Gelegenheit Manches erfahren, 
das mir bei dem Suchen nach Ihrem 
Herrn Vater von Nutzen wäre. Haben 
Sie kein Bild, keine Photographie von 
ihm zur Hand?“ 

„Nein, unglücklicherweiſe iſt nicht ein 
einziges Bild von meinem Valer vor⸗ 


handen. 

„Oh, das trifft ſich ſchlecht, doch wird 
es quch ſo gehen müſſen.“ 

Laura klingelte, befahl, den Kam⸗ 
merdiener zu Herrn Carier zu ſchicken, 
und entfernte ſich. 

Der Kammerdiener ſtand dem Detec⸗ 
tiv ſehr gern Rede und theilte ihm Alles 
mit, was er über die Abreiſe ſeines 
Herrn wußte. 

„Hm!“ murmelte der Deiectiv zwi⸗ 
Ir ben 2 * habe 8 alſo 

ichtig verſtanden! tte nur 

einen vertrauten eye! bei ibm 
aus- und einging, ein Herr, ber fidh 
nannte unb 


SIGEIL! 


am Hoczeitätage des Fräulein Damw- 
Ton auf, war damals fehr Thäbig ge⸗ 
tleibet, fpäter trat er ivie ein Stuger 
auf und gab in Lirborf riel Geld aus, 
Hm! Sie haben Jhren Herrn und dies 
ſen Yreund einmal in lautem Wort» 
wechjel gehört, wenn Sie auch nichts 
babon bverftanden? Und wenn Gie 
Ihrem Herrn aus dem Bett balfen, 
fühlten Sie, daß er einen Gürtel unter 
dem Hemde trug; er war immer ehr 
beunrubigt, wenn er die Wäfche medh- 
felte, und jchien nicht zu wünfchen, daß 
Sie diefen Gürtel zu Geficht befümen. 
Sie glaubten, zu bemerfen, daß ein 
Drud auf dem Gemüth Ihres Herrn 
lafte, und meinten, diefer Umftand ſei 
darauf zurückzuführen, daß man ihn 
in Wincheſter anfangs in dem Verdacht 
gehabt habe, er hätte den dort verübten 
Mord begangen.“ 

‚Während Carter in diefer Weiſe 
feine Unterredbung mit dem Diener 
furz tieberholte, fchrieb er einige Be- 
merfungen in fein Notizbuch, das er 
tieber in die Tafche ftedte. Langfam 
durch die Zimmer jchlendernd, mufjterte 
er Alles aufmerkfam. Der Diener 
folgte ihm auf Schritt und Tritt. 

„Welchen Anzug trug Herr Dawſon, 
als er fortging?“ 

„Beinkleid, Weite und Rod vor 
dunfelblauem Cheviot und einem 30= 
belpelz.“ 

„Mit Ihmwarzem Ueberzug?” 

„Nein, der Ueberzug mar von Yurte 
felblauem Tuch.” 

„Wie ift die perfönliche Erfcheinung 
de3 Herrn Damon?“ 

Der Diener gab eine genaue Befchrei- 
bung von dem Ausfehen feines Herrn. 

„Hm!“ murmelte Carter. „Groß, 

breitihultrig, Adlernafe, mit Grau ges 
mifchtes braunes Haar.“ 
“ Der Detectiv nahm feinen Hut, doc 
bielt er fich noch eine Weile vor dem 
zZifhe auf, auf welchem die Lampe 
ftand. 

„War diefe Lampe geftern Abend gea 
füllt?“ fragte er. 

„a, fie wird täglich frifch gefüllt.“ 

„Wie lange brennt fie?“ 

„gehn Stunden.“ 

„Wann wurde fie angezündet?” 

„Kurz bor fieben Uhr.“ 

Carter nahm die Glode und den Cha 
linder ab, trug die Lampe zum Kamin 
und goß das Petroleum in ein bort 
ftehendes Gefäß, das er forgfam zur 
Seite ſchob. 

„Sie muß dieſen Morgen bis nach 4 
Uhr gebrannt haben,“ ſagte er. 

Der Detectiv hatte Alles erfahren, 
was er zu wiſſen wünſchte, und ents 
fernte ſich jetzt eiligſt. Vor dem Thore 
wartete Herr Tribbs, den er mit dem 
Auftrage nach dem Shornkliffer Bahn⸗ 
hof ſchickte, dem etwa ankommenden 
Flüchtling nicht von der Seite zu gehen, 
aber einige Zeilen in den Händen des 
Stationsvorſtehers zurückzulaſſen, die 
Carter über alles Vorgefallene genau 
unterrichten ſollten. 
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In weniger als einer Viertelſtunde, 
nachdem Carter in ſeinem Wagen 
Mangoldshöh verlaſſen hatte, hielt die 
Droſchke vor dem Jasminhof. Den 
Detectid bezahlte, entließ den Kutjchen 
und trat allein in ven Garten. 

Er z30g eine neben ter Glasthür bes 
findliche Glode und hatte Muße genug, 
fih al’ die ausgeftopften Vögel und dia 
überfeeifden Merkwürdigkeiten zu bes 
traten, die ben breiten Hausflun 
Ihmüdten, denn Niemand erfcien, um 
zu öffnen. Er tlingelte ein zweites 
Mal und nun fam nach weiteren fünf 
Minuten eine junge PBerfon, deren Ges 
jiht mit einem bunten Tuch verbunden 
war. Der Detectiv wünfhte Major 
Templin zu fprechen, und ba3 junge 
Mädchen führte ihn ungefäumt in das 
nach dem Hofe liegenve Wohnzimmer. 

Sin einem Geflel vor dem Kamin= 
feuer faß ein Herr. E3 war nicht jehr 
hell in dem Zimmer, ba beffen einziges 
Yenfter auf ein kleines Treibhaus ging, 
da3 mit allerlei Kaktudarten, die ber 
frühere Eigenthümer der Beftung be= 
fonder3 bevorzugt hatte, angefüllt war. 

Der Detectin mufterte den Herrn im 
Seffel fehr feharf, aber die forgfamfte 
Beobachtung zeigte ihm nichts, als ei= 
nen gut conferbirten Mann zmijchen 
fünfzig und ſechzig Yahren, mit ent= 
Ihloffenem Ausbrud um den Mund, 
den ein grauer Schnurrbart überfchat- 
tete. 

„Ich komme, einige Erfundigungen 
über einen Xhrer Tyreunbe einzuziehen, 
Herr Major,“ fjagte ber Detectiv, 
„Heren Alfred Damfon, der feit heute 
Morgen um 4 Uhr vermißt wird.“ 

Der Herr im Seffel raudhte feine 
Meerihaumpfeife. Als Carter bie 
Zeit de Verſchwindens erwähnte, 
Ichlugen die Zähne de3 Rauchenden auf 
das Bernfteinmundftüd der Pfeife. 

So leiſe das Geräuſch auch war, 
hörte der Detectiv es doch, und er fol⸗ 
gerte daraus, daß Templin ſeinen 
Freund geſprochen hatte und mußte, 
daß der Flüchtling um 4 Uhr das 
Schloß verlaſſen hatte. 

Sie wiſſen, wohin Herr Dawſon 
ſich gewendet hat?“ fragte Carter. 

Im Gegeniheil, ich hatte die Abſicht, 
ihn heute Äbend zu beſuchen “· 

- „Hm! Dann find meine Fragen über 
den Gegenftand nuplos.“ 

„Natürlich. Herr Damfon Hat 
Mangolvshöh verlaffen, jagen Sie? 
Und ich war der Meinung, er jtehe nod) 
in ärztlicher Behandlung und könne fi 
nur auf feinen Krüden einige Schritte 
fortbewegen.“ 

„Ich glaube, daß es ſo war, nichts⸗ 
deſtoweniger iſt er verſchwunden.“ 

„Was meinen Sie mit dem Ver— 
ſchwinden? Ich vermuthe, er iſt verreiſt, 
und e3 ftanb ihm doch wohl frei, zu rei= 
fen, wohin e8 ihm beliebte?“ 

„Selbitverftändlich.“ s 

„Dann kann ic; mich auch nicht fo 
fehr darüber wundern, baß er fich auf 
den Weg machte,“ rief der. Major, fi 
über daß euer beugenb und die Ajche 
— * ſeiner eich tlopfend. 
” 





feiner Mutter außgerüdt ift? Sie find 
doch nicht der Arzt, der ihn behan- 
belte?“ 

„Rein! Ihnen die Wahrheit zu gefte- 
ben, “ fächelte Carter mit bezaubernder 
Treuherzigteit, „hat mich die rau Ba- 
zonin von Woltenfeld aus London 
hierher berufen, um mir den Auftrag 
zu ertheilen, mi” nad ihrem ver= 
Ihmwundenen Vater umzuſehen, bei dem 
es ſeit ſeiner Krankheit im Oberftüb- 
chen nicht ganz richtig ſein ſoll. Ich 
bin nämlich meines Zeichens Privat— 
detectiv. Dieſes plötzliche Verſchwin⸗ 
den ſcheint mir auch in der That nicht 
geheuer und ich glaube, wir müſſen auf 
einen Selbſtmord vorbereitet ſein. Wie 
denken Sie über die Sache, Herr Ma— 
jor?“ 

„Auf mein Wort,” ermiberte ber 
Major lächelnd, „ich glaube, Sie haben 
in's Schwarze getroffen. Alfred Daw— 
fon war ſeit dem Cifenbahnunglüd 
immer ſehr wunderlich.“ 

„Sie haben doch nichts dagegen, 
Herr Major, wenn ich mid; in Ihrem 
Haufe, im Garten und den Außenge- 
bäuden nad ihm umfehe? Der arme 
Herr fönnte fih doc irgendwo bei 
Shnen verjtedt haben. Wenn bei jol- 
chen Leuten erft eine Schraube los tft, 
läßt fih gar nicht abjehen, welche 
Dummpeiten fie machen.” 

Major Templin zudte die Achjeln. 

„IH halte e& nicht für mahrfdein- 
lid, daß Damfon ohne mein Wiſſen in 
mein Haus gekommen ſein ſollte.“ ſagte 
er, „aber Sie mögen immerhin das 
ganze Haus vom Boden bis zum Kel- 
ler durchfuchen, wenn e3 Sie beruhigt.” 

Er Elingelte und das Mädchen mit 
dem verbundenen Geficht erfchien. 

„Ach, Nelly, Sie haben jchon wieder 
Shre Zahnjehmerzen? Das ift ein gu- 
ter Vorivand, fi) von der Arbeit zu 
brüden. Diejer Herr mill fih im 
Haufe und im Garten umfehen. Füh— 
ren Sie ihn überall umber, aber beeilen 
Sie fi) ein Bischen, ich möchte endlich 

mein Effen haben.“ 

Das Mädchen begleitete den yrem- 
den in den Flur. 

„Nelly,“ brüllte ver Hausherr, als 
das Mädchen mit dem Detetiv am 
Zuße der Treppe ftand. „Relly, tom= 
men Sie nod) auf einen Augenblid zu= 
rück.“ 

Das Mädchen gehorchte und Carter 
hörte eine leife geflüfterte Unterhal- 
tung, von der er nur den legten Ga 
beritand: 

„Wenn Sie den Mund nicht halten, 
follen Sie e8 mir büßen.“ 

Garter folgte feiner Führerirt zuerft 
in die unteren Räume und al3 er dieje 
auf das Gründlichfte unterfucht hatte, 
ftieg er zu den oberen Stodiwerfen em- 
por und durchfuchte auch hier Alles mit 
peinlicher Genauigteit. Zuerft beglei- 
tete ihn Nelly in das Schlafzimmer des 
Majors. Plöglich ftürzte fi) der De- 
tectiv auf die offen ftehende Thür, ver— 
Tchloß fie und jtedte den Schlüffel in 
feine Tajche. 

„Bemühen Sie fi nicht meiter, 
Fräulein Unfchuld,“ rief er, „und fom- 
men Sie hierher an’3 TFeniter.“ 

Das Mädchen gehordhte. 

„Sie feheinen mir ein jehr ver- 
Thmigtes Ding,” jchalt der Detectiv, 
„und Shre Zahnichmerzen fcheinen mir 
eine verdiente Strafe. Was jagte Xhr 
Herr eben zu |hnen? Weshalb befahl 
er Ihnen, den Mund zu halten?“ 

Nelly jchüttelte den Kopf und zupfte 
verlegen an dem Zipfel ihrer Schürze. 

„Der Herr hat mir nicht8 gejagt,“ 
antwortete fie unmwirjch. 

„Der Herr fagte Ahnen nichts? 
Nun, Sie werden fi durch Khre Ver- 
ftodtheit in eine recht unangenehme 
Lage bringen. Wilfen Sie, daß ich Sie 
einjperren Jaffen fan?“ 

„Mich einfperren?“ jtammelte Nelly. 
„Mein Oott, ic) habe ja gar nichtS ge- 
than. Es ift doch nicht meine Schuld, 
wenn ich thue, was der Herr mir be— 
fiehlt. Er wird gleich ſo wüthend, 
wenn ich ihm nicht gehorche. Ich darf 
doch nichts gegen ihn ſagen, lieber will 
ich in's Gefängniß.“ 

„Das ſollten Sie ſich doch überlegen. 
Ein Mädchen, das einmal im Gefäng— 
niß war, iſt für immer verloren.“ 

„So will ich Ihnen denn Alles ge— 
ftehen,“ rief Nelly unter Thränen. 
„Nein, in’3 Gefängniß will ich doc 
nicht.“ 

„Da8 dachte ich. mir,“ fpottete Car: 
ter, „aber es ijt gerade nicht viel, ma3 
Gie mir zu erzählen haben werben. 
Herr Damfon fam Morgens zwifchen 
fünf und fedhs Uhr hier an?“ 

„3a, zehn Minuten nad ſechs. Ich 
öffnete eben die Fenfterladen.“ 

„Ganz recht.“ 

„Und der arme Herr Damfon war 
nabe daran, vor Schmerzen ohnmäd)- 
tig zu werben. Ich mußte den Herrn 
Major rufen, der half ihm vom Pferbe 
und führte das Pferd in den Gtall. 
Herr Damfon jegte fi im MWohnzim- 
mer in einen Gefjel, um auszuruben, 
und mich jehidten Sie in die „Krone“ 
nad Lirdorf, einen Wagen zu holen, 
En um at Uhr fuhr Herr Damfon 

ort.” 

Um act und jet mar brei vorüber! 
Carter fah auf feine Uhr. 

„Erzählen Sie dem Herrn nicht, ma3 
—* Ihnen geſagt habe,“ bat das Mäd— 


Es war keine Zeit zu verlieren und 
doch zögerte der Detectiv noch einen 
Augenblick. Hatte die junge Perſon 
ihm die Wahrheit geſagt oder dieſe Ge⸗ 
ſchichte erfunden, um ihn von der rech⸗ 
ten Spur abzubringen? Aber die Angſt 
Nellys vor ihrem Herrn ſchien aufrich⸗ 
tig. Sie weinte jetzt, ſie weinte echte 
Thränen, die ihr über die Wangen lie— 
fen und das Tuch netzten, das den un— 
teren Theil ihres Geſichtes verhüllte. 

Ich kann es in der Krone“ erfah⸗ 
ren, ob Jemand den Wagen des Wir- 
thes benußt hat,“ dachte der Detectiv. 
„Sagen Ste Jhrem Herrn,“ rief er dem 
Mädchen au, . „daß ich feinen $teund 
nicht gefunden un Seine Zeit ne 
habe, —55 bon *8 ab 


ihm entſchlüpfen, brachte ihn zur Ver- 
zweiflung. 

„Er hat einen großen Vorſprung,“ 
ſagte er ſich, „aber ſein lahmes Bein 
wird ihn nicht wenig hindern.“ 

Sn der „Krone“ hörte Carter, daß 
der Wagen um ſieben Uhr Morgens 
durch ein Mädchen aus dem Jasminhof 
beſtellt worden und das Fuhrwerk erſt 
por einer Biertelftunde zurüdgelommen 
war. 

Der Kutjcher wurde gerufen und be⸗ 
ftätigte Carter, daß er einen Herrn in 
einem duntelblauen Pelz und fehr lahm 
gehend, das Gefiht von einem diden 
Shaml beinahe bi3 an die Nafe ver- 
hült, vom Jasminhof abgeholt hatte 
und mit ihm nal Shorntliff gefahren, 
aber trog größter Eile zu dem Zuge, 
den er zu erreichen gemünjcht, zu jpät 
gefommen war, denn der Herr fam 
humpelnd zu dem Wagen zurücd und be- 
fahl, ihn nad) Maning zu bringen, ei⸗ 
nem kleinen Dorfe in der Nähe von 
Shornkliff. Hier war der Herr im 
Pelz im Bierhauſe abgeſtiegen, hatte 
dort zu Mittag gegeſſen, die Zeitung 
geleſen und ſich bis nach ein Uhr auf— 
gehalten. Um zwei Uhr waren ſie wie— 
der auf dem Bahnhof in Shornkliff, 
wo der Herr den Kutſcher bezahlte, ihm 
ein reichliches Trinkgeld gab und ihn 
entließ. 

Carter beſtellte gleichfalls einen Wa— 
gen nach dem Bahnhof von Shornkliff. 

Auf dem Bahnhof in Shornkliff an— 
gekommen, ſah Carter ſich zunächſt 
nach Tribbs um. Der kleine Mann 
war nirgends zu entdecken, aber bei dem 
Stationsvorſteher fand er einen Brief 
vor: 

„Herr im Pelz traf 2.10 M. ein,“ 
— erfter 
Klaffe nah Derby, ich eine zweiter 
Klaſſe. Tr.“ 

Der nächſte Zug nach Derby ging erjt 
um fieben Uhr Abends ab, Carter hatte 
alfo noch mehr als drei Stunden frei. 

„Derby,“ murmelte er, „Derby. Er 
geht alfo norbwärts. Was in des 
Himmels Namen führt ihn Diefen 
Meg?“ 
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Die Eifenbahnfahrt zwiichen Shorn- 
fliff und Derby war in der falten 
Frühlingsnacht keineswegs angenehm. 
Die Finfterniß breitete fich wie ein 
Tchwarzes Leichentuch über die Felder, 
und der Wind umbheulte jhwermüthig 
den borwärtseilenden Zug. An Bes 
fchmwerlichkeiten jeder Art gemöhnt, 
mußte Catter es fich auch in diefer Zage 
bequem zu machen, und bald jchnarchte 
er jehr behaglich in jeiner Wagenede, 
bis ihn der Ruf: „Wagenmwechfel!“ auf: 
ſchreckte. 

Es war noch dunkle Nacht, als Car— 
ter in Derby ankam. Hier wendete er 
ſich ſofort an den Stationsvorſteher, 
der ihm ein Billet von Tribbs über— 
reichte. 

„Alles richtig bis Derby. Mann im 
Pelz nahm Fahrkarte bis Hull. Ich 
begleite ihn natürlich. Tr.“ 

Auf feine. Erfundigungen bei dem 
Stationäporfteher erfuhr er,»Ddaß er 
noch mehrere Stunden auf den Zug 
nad Normantormn und dort wiederum 
eine Stunde auf den nad) Hull abge- 
henden Zug zu warten haben würde. 

©o fehr e3 ihn audy verlangte, dem 
lahmen Flüdtling und Tribbs nachzu⸗ 
eilen, mußte er ſich doch mit Geduld in 
das Unabänderliche zu ſchicken fuchen. 
Er begab fich in das Reftaurationszim= 
mer, bejtellte eine Taffe heißen Kaffees 
und etwas Gebäd, und nachdem er jich 
geftärkt hatte, 30g er fich in den Warte 
faal zurüd, um auszuruben, bis ein 
Gepädträger, den er damit beauftragt, 
ihn medte, ihm mitzutheilen, der Zug 
nad Hull fei angetommen. 

„Hull! Hull!“ murmelte er. „Er 
Tcheint nach Rotterdam, Hamburg oder 
Petersburg flüchten zu wollen, nad 
irgend einem Ort, wohin abzufegeln ein 
Schiff in Bereitichaft liegt; ein chlauer 
Plan, und wenn Tribbs nicht auf dem 
Bahnhof gemejen wäre, würde Kofef 
Wilmot ganz gemütlich entichlüpft 
fein.” 

E3 war Morgen und heller Sonnen- 
fchein, al der Zug, mit dem Carter 
fuhr, in die große Bahnhofshalle von 
Hull eindampfte. Sich redend, betrat 
der Detectiv in eriwartungäfrober 
Stimmung den Bahnfteig. Er jah fich 
aufmerffam nad) allen Seiten um und 
erblidte jofort den getreuen Iribb3, der 
die ausfteigenden Reifenden beobachtete. 
Der arme Iribb3 jchien fehr ver: 
ftimmt. 

„&3 muß etwas [chief gegangen fein,“ 
fagte ji) der Detectiv, fich feinem Un- 
tergebenen nähernd. „Nun, Iribbz,“ 
tief er, ihm auf die Schulter Hopfend, 

„it er Ihnen entwiſcht?“ 

„a, aber e& ift nicht meine Schuld,“ 
erwiderte Tribbs verdrießlich. „Ich 
folgte dem lahmen Burſchen, der ſich ſo 
behende bewegte, als ob ihn das lahme 
Bein gar nicht hinderte, auf Schritt 
und Tritt. Am Bahnhofſchalter in 
Shornkliff hatte ich auf ihn gewartet, 
und richtig hinkte der Lahme im Pelz 
an mir vorüber und verlangte eine 
Fahrkarte nach Derby, ich nehme mir 
natürlich auch eine und verliere ihn 
nicht eine Minute aus den Augen. So 
oft er ausſteigt, bin ich hinter ihm her, 
denn ihn herauszufinden, war eine 
Kleinigkeit. Er hinkte entſetzlich und 
ſah ſich immer ſcheu um, ob er nicht be— 
obachtet und verfolgt werde. Ich er— 
zähle einem Mitreiſenden ſo laut, daß 
der Mann im Pelz es hören mußte, der 
Anwalt, deilen Schreiber ich bin, hätte 
mir telegraphirt, ihm ungejäumt nad) 
Hull zu folgen, wohin er in einer 
MWahlangelegenbeit gereijt wäre. Wir 
fommen nad) Derby und der Mann im 
Pelz nimmt eine Fahrkarte nad Hull, 
in Normanten hHumpelt der Zahme auf 
den Bahnjteig, in Hull nimmt er eine 
Drojchte und ich höre ihn dem Kutjcher 
fagen: „Victoria = Hotel.“ ch ſpringe 
hinten auf — ed ivar inzivifchen 1OUhr 

eworben und Ian ganz duntel. Wir 


men in dem an. Er gebti 
wet ar dachte Carter, „wenn ber Menjd, den 
tanz | ic —— 
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IM in defjen Nähe ich ganz unauffäl- 

ig Plat genommen hatte, , fteht fein 
Hanbfoffer, feine Reifedede und noch 
allerhand Kram. Nach einer Weile 
geht er fort und ich höre ihn draußen 
wegen der beſten Züge nach Edinburg 
fragen. Ich warte einige Minuten, 
damit es nicht ausſehe, als wollte ich 
ihm nachſpioniren; wie ich aber in den 
Hausflur komme, war er verſchwun— 
den. Ich frage den Kellner nach ihm, 
und der ſagt mir, der lahme Herr wäre 
auf den Quai hinausgegangen und 
käme ſehr bald wieder. In größter 
Aufregung eile ich nun auf die Straße, 
renne hierhin und dorthin, und kein 
Menſch will den Lahmen geſehen ha— 
ben. Ich gehe wieder in den Gaſthof 
zurück — ſeine Sachen waren noch alle 
da — nochmals auf die Straße hinaus 
und habe mich bis 1 Uhr Nachts drau— 
Ben herumgetrieben. Alles umfonft! 
Sch laffe mir im Bictoria = Hotel ein 
Zimmer geben, bin aber fchon in aller 
Herrgottsfrühe wieder aus dem Bett 
und am Hafen, um mich nad) den ab- 
fegelnden Schiffen zu erfundigen. Es 
geht feins vor heute Abend ab und das 
heute Abend nach Kopenhagen abge- 
bende Schiff nimmt feine Bafjagiere an 
Bord, aber nad) dem Ausjehen des Ca= 
pitäng zu ſchließen, nimmt er Alles und 
Jedes auf, wenn er nur dafür bezahlt 
wird.“ 

„Hm! Ein nach Kopenhagen beſtimm— 
tes Segelſchiff, und der Capitän macht 
den Eindruck eines Schurken, ſagen 
Sie?“ bemerkte der Detectiv. 

„Noch nie haben meine Augen etwas 
Schurkenhafteres geſehen, als das Ge— 
ſicht dieſes Capitäns,“ erwiderte 
Tribbs. 

„Es iſt eine böſe Geſchichte, lieber 
Tribbs, aber ich bin überzeugt, daß Sie 
Ihre Schuldigkeit gethan haben. Das 
Beſte wird ſein, Sie bleiben hier und 
beobachten den Abgang der Züge, wäh— 
rend ich den Bahnhof drüben jenſeits 
des Waſſers überwache. Dieſe Reiſe 
nach Hull war doch vielleicht nur eine 
Liſt, uns von der Spur abzulenken, 
während er ruhig nach London zurück— 
dampfte.“ 

Carter nahm eine Droſchke und fuhr 
zum Hafendamm am anderen Ende der 
Stadt, wo er ſich in einem Boot nach 
dem Bahnhof auf der anderen Seite 
des Fluſſes überſetzen ließ. 

Hier unterrichtete er ſich genau über 
den Abgang der Londoner Züge und 
überwachte die zur Abfahrt bereit ſte— 
benden. Die Zmifchenzeit von mehre- 
ren Stunden, die bis zum Anfang des 
folgenden Zuges verjtreichen mußte, be- 
nüßte er dazu, hoieder über den Humber 
zurüdzufehren, um in der Stadt feine 
Nachforſchung nah dem Flücdhtling zu 
beginnen. 

Zuerft wanderte er am Hafen hin 
und her und mujterte die vor Unter lie- 
genden Schiffe. Er mußte Alles über 
diefe Schiffe in Erfahrung zu bringen, 
ihr Reifeziel, wie Tag und Stunde 
ihres Abgehens, und machte fi in 
diefer einen Stunde mit dem, was den 
gefammten Schiffsverkehr betraf, ſo 
vertraut, wie es Anderen in einer Woche 
nicht gelungen wäre. Auch mit dem 
Fahrzeug, das nach Kopenhagen ſegeln 
ſollte, einem ſchwarzen, unfreundlichen 
Schiff, das ſehr angemeſſen die 
„Krähe“ getauft war, mit einem un— 
freundlichen Capilan, der auf bem 
Verde audgeitredt lag und im Halb= 
I&hlaf feine Pfeife rauchte, gewann er 
Fühlung. 

„Der Menfch fieht unheimlich genug 
aus,“ murmelte Carter, den Gapitän 
mufternd. „Zribb3 hat ganz Recht, 
diefem Burfchen ift Alles zuzutrauen.“ 

Der Detectiv lenkte feine Schritte 
zur Stadt und jchentte den Jumelier- 
läden feine Aufmerkſamkeit, ver— 
fchmäbte es aber auch nicht, einigen 
Pfandleihern Befuche abzuftatten. Erft 
bei dem dritten diefer Herren entdedte 
er etwas, was ihm von Nußen fein 
fonnte. Sein Verfahren jolden Leu: 
ten gegenüber war fehr einfad). 

„I bin Beamter der Criminalpoli= 
3ei,“ führte er fich ein, „und beauftragt, 
einen Mann zu berhaften, von dem 
man annimmt, er halte jich hier i in Hull 
verftedt. Man weiß, daß er im Befige 
einer Menge ungefaßter Diamanten tft, 
doch find diefe Steine keineswegs ge= 
ftohlen. Ueber diefen Puntt fönnen 
Sie ganz beruhigt fein.” 

„Mit den Diamanten hat e3 alfo 
feine Richtigkeit?“ fragte der Pfanbdlei- 


ber nervös. 

„samohl. ch Tehe fon, der Mann 
ift bei Ihnen gewejen. Die Juwelen 
gehen mich nicht3 weiter an, fie waren 
fein rehtmäßiges Eigenthum, nur über 
feine Perfon wünfhe ih Auskunft. 
Um melche Zeit war er bei Jhnen?“ 

„Bor noch nicht einer Stunde, ein 
Mann in duntelblauem Ueberzieher 
und Pelzktagen.“ 

„Ja, der lahm geht.“ 

„Davon habe ich nichts bemerkt.“ 

Sie werben nicht darauf geachtet 
haben. Wahrſcheinlich ſaß er, während 
er bei Ihnen war.“ 

„Ja, er ſaß die ganze Zeit über.“ 

„Ich danke Ihnen, das genügt,“ ſagte 
Carter, ſich zur großen Erleichterung 
des Pfandleihers raſch verabſchiedend. 

Der Detectiv ſah auf ſeine Uhr. Es 
war halb zwei; es blieben ihm alſo noch 
einige Stunden bis zum Abgang des 
Londoner Zuges von dem Bahnhofe 
jenfeits des Humber?. Den anderen 
Bahnhof überwachte Tribbs. 

Carter zögerte deshalb nicht, aber: 
mals eine Umjehau im Hafen zu halten, 
und überzeugte ſich, daß inzwiſchen 
weder ein Schiff angekommen noch ab— 
gegangen war. Joſef Wilmot hielt ſich 
alſo in der Stadt auf. Aber wo? Ein 
Mann, der ſtark hinkte und einen dun- 
kelblauen Zobelpelz trug, konnte nir— 
gends unbemerkt bleiben, und doch war 
es ihm nicht möglich geweſen, ihn auf: 
zufinden. Noch einmal wendete er 
feine Aufmerffamteit der „Krähe” und 
ihrem Herin zu. Der Capitän lag nod 
immer auf dem Berbed. 

„Es follte mich nicht —— 


lich ſuche, ſich in 
3 Schiffes‘ 


ben und eine Unterfuhung vorzuneh- 
men.“ 


43. Kapitel. 


Ehe der Detectiv an diefe Aufgabe 
ging, hatte er noch auf dem Bahnhofe 
den nächften, London abwärts abfah- 
renden Zug zu überwachen, und war 
froh, fich überzeugt zu haben, daß feine 
berdächtige Perfönlichkeit eingejtiegen 
war. Menige Minuten fpäter richtete 
er feine Schritte jener Theile des Ha- 
fens zu, wo er die „Krähe” vor Anker 
liegen gefehen hatte. 

Zu feinem Erftaunen bemerfte er ein 
fremdes Schiff an Stelle der „Krähe”, 
und auf feine ängitlichen Nachfragen 
erhielt er ven Befcheid, daß jte vor einer 
halben Stunde abgejegelt war. Man 
deutete auf einen dunflen led in mei: 


ter Ferne, der, mie die Leute ihm ver= | 
das nad Kopenhagen be- 


fiherten, 
ftimmte Schiff mar. 

Garter erfundigte fih, ob man er- 
wartet habe, daß das Schiff jo bald 
abgehen werde. 

„Nein,“ ermiderte man ihm, „es 
follte erft am nädhjten Morgen die An- 
fer lichten; das Schiff hatte ſogar noch 
nicht einmal zwei Drittel ſeiner La⸗ 
dung an Bord genommen.“ 

Der Delectiv fragte, ob das nicht 
ſehr auffallend ſei. 

Ja, das ſei auffallend genug; aber 
der Capitän der „Krähe” jei ein ſon— 
derbarer Kauz, der Ihon manchem 
Flüchtling fortgeholfen hätte. Einer 
der Umftehenden behauptete, zehn Mi- 
nuten vor dem Abfegeln des Schiffes 
einen recht unheimlichen Gejellen an 
Bord der „Krähe“ gejehen zu haben. 

„Wer von Euch, Jhr Leute, holt fie 
ein?“ rief Carter. „sch zahl: Dem, der 
fie einholt, einige Sovereign.“ 

Die „Krähe“ hätte einen zu großen 
Vorſprung und ſegelte bei zu günſtigem 
Winde, meinten die Schiffer. 

„Der Wind kann aber bei einbrechen- 
der Dunfelpeit umſchlagen,“ erwiderte 
der Detectiv. „Kommt, Freunde, ſeid 
nicht zaghaft. Wer unternimmt es, die 
„Krähe“ für eine Fünfpfundnote einzu— 
holen?“ 

„Ich,“ rief ein junger Burſche in 
ſcharlachrother Jacke, „ich und mein 
Kamerad, nicht wahr, Thomas?“ 

Thomas, gleichfalls ein junger Fi— 
ſcher, eilte mit dem Freunde davon, das 
ihnen gemeinſam gehörende Boot fertig 
zu machen. 

„Wir thäten gut, etwas zu effen und 
zu trinfen mitzunehmen,“ jagte Tho- 
mad. „E3 ift möglid, daß wir bie 
ganze Nacht ausbleiben müſſen, wenn 
wir das Schiff einholen wollen.“ 

Carter gab ihm Geld, zu beſorgen, 
was er für nöthig hielt. 

Der Detectiv ſtieg nach den beiden 
Fiſchern in das Boot und das kleine 
Fahrzeug ſchoß hinaus in das offene 
Meer. Es war heller Mondſchein, und 
das Boot zog lange ſilberglitzernde 
Furchen durch das Waſſer. Fern am 
Horizont ſchimmerte etwas Weißes; es 
war das Gegel der „Krähe”. 

„&3 wird nicht mehr lange dauern, 
und wir haben fie eingeholt,“ frohlodte 

Thomas. 

Von allen gefährlichen Wagniſſen, in 
die der Detectiv ſchon verwickelt gewe⸗ 
ſen, war das, auf das er jetzt ſich ein— 
zulaſſen im Vegriff ſtand, nicht das am 
wenigſten bedenkliche. Er rüſtete ſich, 
an Bord eines fremden Schiffes zu ge— 
hen, deſſen Capitän übelberüchtigt und 
deſſen Bemannung vorausſichtlich kaum 
beſſer war; er wollte einen Verbrecher 
feſtnehmen, der ſicher keine Mittel 
ſcheuen würde, ſich der Verhaftung und 
dem ſeiner harrenden Looſe zu entzie— 
hen. Unverwandt nach dem ſchim— 
mernden Segel ausſchauend, faßte 
Carter nach ſeiner Bruſttaſche, in der 
er einen Revolver verborgen hatte, eine 
unwillkürliche Bewegung, die verrieth, 
daß er auf die bevorſtehenden Gefahren 
vorbereitet war. 

Der Mond ſtrahlte heller und heller 
am wolkenloſen Himmel; das Boot 
glitt leicht über das blaue Waſſer und 
immer heller leuchteten die Segel vor 
den Verfolgern auf. 

Als das Boot die „Krähe“ beinahe 
erreicht hatte, theilte der Detectiv den 
beiden Fiſchern mit, daß er im Namen 
des Geſetzes den Flüchtling zu verhaf: 
ten ausgejchidt jet, und gab fich ihnen 
als den zu erkennen, der er war. 


„sh darf hoffentlich auf Eure mu- 
thige Unterftügung rechnen, meine 
Sreunde?“ fagte er. 

„Sa,“ erwiderten bie jungen Leute, 
„wir wollen treu zu Ihnen ſtehen.“ 

Shr Muth fchten mit ver fich nähern: 
den Gefahr zu wachen und der Hin- 
meis auf eine nicht unbeträchtliche Be: 
lohnung modte ihre Wirkung gleich- 
falls nicht verfehlt haben. 

Bald kamen jte Dicht an die Seite des 
Schiffes und Carter brüllte den übli- 
hen Anruf, der dröhnend über das 
Waſſer ſchallte. 

Ein Mann mit einer Pfeife im 
Munde blickte über das Verdeck. 

„Was iſt los?“ fragte er zornig. 
* „Ich wünſche den Capitän zu ſpre— 


„Was wollen Sie von ihm?“ 

„Das ift meine Sache.“ 

Seht fam noch eine zweite Perfon, 
gleichfalls die Pfeife im Munde, zum 
Vorſchein. 

„Was zum Teufel wollen Sie?“ 
ſchrie er. „Macht, daß Ihr fortkommt, 
oder wir fahren Euch in den Grund.“ 

„O, nein, das werden Sie nicht, 
Herr Spalter,“ antwortete Fijcher 
Ihomas. „Sie werden fi) die Sache 
zweimal überlegen, Sie könnten ſonſt, 
wie vor Kurzem erft, wieder in arge 
Ungelegenbeiten gerathen.“ 

„sh muß Sie bitten, beizulegen, 
mährend io) an Bord fomme, “ fagte ber 
Detectiv. „Sie verbergen einen Herrn 
auf Ihrem Schiff, ben ich zu verhaften 
beauftragt bin. E3 kann Ihnen gleich 
fein, ob ich ihn jetzt feſtnehme oder in 
Kopenhagen; entrinnen wird er mir in 
feinem Yalle; aber für Gie dürfte es 


jehr unangenehme Folgen haben, wenn 
Sie mir, ernem Beamten ber Geheim- | war. — 


Der Kuß. 


Einen Kuß in Ehren, 
Wer will es wehren? Hölty. 


Den vom Gefühl der Zuneigung 
hingeriſſenen Menſchen treibt die Na— 
tur in unwillkürlichem Verlangen von 
ſelbſt zum Kuſſe an. Es genügt ihm 
nicht in ſolchen Augenblicken innerer 
Erregung, die Perſon oder den Gegen— 
ſtand mit der Hand zu berühren. 
Bloße Worte fehlen ihm oder genügen 
ihm erſt recht nicht für den Ausdruck 
ſeiner Empfindung. Statt der Worte 
berührt er deshalb den Gegenjtand fei- 
ner Empfindung mit dem Vermittler 
der Laute, dem Munde. Und menn 
der Menjch, dem dies gilt, von gleichen 
Gefühlen gegen ihn bejeelt ift, werden 
fic) beider Lippen im Kuffe begegnen. 
So ijt der Kuß bei allen Völtern, ſo— 
bald fie eine gemwilje Eulturftufe er- 
reicht hatten, zu einem uralten Zeichen 
der Liebe, Freundichaft und Hochadh: 
tung geworden. 

Bei Völkern des roheiten Culturzu- 
itandes, deren gefellfchaftliches Zu: 
jammenleben faum von dem der Thiere 
ji) unterjcheidet, läßt es fich denfen, 
daß der Kuß ihnen völlig fremd ift. 
Ber ihnen gibt eS feine gegenjeitige 
Liebe, Freundfchaft und Hochachtung. 
Aber ſelbſt Völker, die nicht wie eine 
Heerde wilder Thiere zuſammenleben, 
die Häuslichfett und Familienleben 
Ihägen und Liebe und Freundfchaft 
tennen, mwiffen nicht vom Kuffe. Die 
Estimos, Lappländer, Somalis, Ma— 
layen u. A. küſſen nicht. Ihre Em— 
pfindungen ſind zu einfach und natür— 
lich, als daß ſie beſonderer Zeichen da— 
für bedürften. Das iſt — bei hoch— 
civiliſirten Völkern ſo. Die Menſchen, 
die am einfachſten und natürlichſten 
empfinden, z. B. Landleute, Fiſcher 
und Schiffer, pflegen den Kuß faſt nie 
anzuwenden. Sie ſchämen ſich ſeiner 
ſogar. Er erſcheint ihnen als ein Aus— 
druck der Sinnlichkeit, gerade wie das 
Umarmen oder Arm in Urm führen. 
Damit jol nicht gejagt fein, daß ber 
Kuß ein Zeichen höherer Bildung ift. 
E3 gibt viele hochgebildete Leute, Die 
feinesiwegs Freunde des Küffens find. 
Der Kuf tritt eben nur dort auf, wo 
befondere Formen der Zärtlichteit oder 
Ehrerbietung fehon Sitte geworden 
find. Und er bleibt in den Streifen 
und bei den Völterfchaften beliebt, de= 
ren Herz an Formen hängt. 


Bei den Eapptern galt als befondere 
Artigkeit der Kuß auf die eigene Hand, 
die dann auf den Kopf aelegt wurde. 
Sie füßten auch) vornehmen Männern, 
aber nicht Frauen die Hand. Die 
Ubeflinier fallen auf die Kiniee und 
—* die Erde zum Zeichen tiefſter 

Ehrerbietung. Bei den Israeliten war 
das Küſſen ungemein Sitte, und man 
kann noch heute überall die Beobach— 
tung machen, daß ihre Nachkommen 
zäh daran feſthalten und ihre Ver— 
wandten bei Beſuchen oder beim Be— 
grüßen und Abſchiednehmen auf öf— 
fentlicher, ſtarkbelebter Straße, in 
Wirthſchaften u. ſ. w. ohne Scheu küſ— 
ſen. Nähere Bekannte ſchon pfiegten 
bei den alten sraeliten einander beiı 
Begrüßen Hand, Haupt und ut: 
zu füllen, während fie die Grußformel 
„Schalom lea“ (Friede fei mit dir) 
austaufchten, den altorientalifchen 
Gruß, der urfprünglich die Parole der 
jih Begeqnenden bildete, die feindliches 
Miptrauen durch Dieje Verficherung 
friedlicher Abfichten abfchnitten. Woll- 
ten die JSraeliten Jemandem ihre be- 
jonbere Ehrfurcht bemeifen, jo füßten 
fie ihm die Füße und drüdten Die Lip- 
pen jogar auf feine Zußjpuren. Wenn 
Judas den Meflias durch einen Kuß 
verrieth, jo hatte diefe Form bei ber 
meitperbreiteten Gewohnheit de3 Küf- 
fens im jüdifchen Volte durchaus nicht 
mehr Auffälliges an jih, als wenn mir 
Semand die Hand reichen. Aber Je⸗ 
ſus betrachtete den Kuß nicht als eine 
alltägliche lere Form, ſondern als 
ein Zeichen der Liebe, wenn. er bor= 
wurfsvoll ſagt: „Judas, verräthſt du 
des Menſchen Sohn mit einem Kuß?“ 
Und der Judaskuß, dieſes nachgeſto— 
chene Siegel der Treue, dieſer Deckel 
des Betruges, wurde fortan ſprich— 
wörtlich. 


Von den Juden ging der Kuß auf 
die altchriſtliche Kirche über. Die er— 
ſten Chriſten gaben ſich nur den ſoge— 
nannten Bruder- und Schweſterkuß. 
Dann wurde es Brauch, daß ſich Alle 
vor der Communion gegenſeitig das 
osculum pacis, den Friedenskuß, 
reichten. Dafür wurden ſpäterhin die 
oft recht koſtbar und kunſtvoll ausge— 
führten Kußtafeln eingeführt, die von 
Hand zu Hand gingen. In der grie— 
diſchen Kirche ift der fogenannteDfter- 
fuß im althriftlihen Sinne nod 
üblihd. Da küffen die fich begeanenden 
—*— einander mit dem Gruße: 

Der Herr iſt auferſtanden!“, dem der 
Gegengruß folgt: „Er ift wahrhaftig 
auferjtanden!“ Die altfirhlicde Sitte, 
Verjtorbenen .vor der Beifegung den 
Abichiedstuß zu geben, verlor fich jehr 
früh wieder. Wohl zunächſt aus Ge: 
fundheitsrüdfichten, drang die Kirche 
felbjt auf die Unterlaffung. 

Als DVerehrungsbezeugung gegen 
den PBapit führte die tatholifche Kirche 
indeffen den jogenannten PBantoffeltuß 
auf das ben päpftlien ‘Pantoffeln 
aufgeltidte Kreuz ein. Bei Bijchöfen 
füßt man nur den Fingerring. Der ift 
gemöhnlid mit einem Saphir ge- 
Ihmüdt, einem Stein, von dem man 
einjt glaubte, er habe die Kraft, unteu- 
he Regungen zu ertödten. Als erſte 
Adoration oder Nerehrung wird im 
katholiſchen Cultus die feierliche Hand⸗ 
Yung bezeichnet, bei der ein neugemähl- 
ter Bapit, auf einem Gefjel vor dem 
Altar figend, die ihn Inieend küffenden 
Carbdinäle aufbhebt und ihnen auf beide 
Wangen den Friedenäfuß gibt. Im 
alten Rom, in das mit der Eroberung 
des Orients auch jo viele orientalifche 
Unfitten einzogen, war dag Küffen fo 
an der Tagesordnung, daß ed zur Zeit 


des Auguftus u — 


durch ein | 


Frauen: ben ihnen verbptenen Mein 
getrunfen hatten. Aber doc war noch 
damals, wie überhaupt in der Zeit der 
Republit, das Küffen bei den mann- 
haften, ernften Römern ziemlich ver- 
pönt. 

Der Iyrann Bififtratus von Athen 
hatte, al3 ein Jüngling, der in feine 
Iochter verliebt war, diefe beim Be- 
gegnen auf der Straße öffentlich ge— 
füßt hatte und feine Gemahlin beflen 
Iod mwünfchte, geantwortet: „Wenn 
ipir die, die und lieben, auß dem Wege 
räumen, was jollen wir dann denen 
thun, die uns baflen?” In Rom aber 
ahndete e3 ein Publius Mäpius ernft- 
lih an einem ihm fonft recht lieb ge— 
mwejenen Yreigelafjenen, daß er feiner 
erwachfenen Tochter einen Kuß gegeben 
hatte. Und der Genfor Cato gab ein 
Gefeh, das Cheleuten verbot, fih in 
Gegenwart ihrer Tochter zu küſſen. 
Das Verbot des Küffens in der Def- 
fentlichteit oder auch nur in Gegenwart 
Dritter fand im römifchen Rechte (©. 
E. Orfitianum, Dig. 1,5) Ausdrud 
und verlangte mehr Schamgefühl von 
den Frauen al3 von den Männern. 
E3 gab ihnen aber auch mehr Rechte 
zus Vertheidigung ihrer weiblichen 
Ehre. Daß dies aud) nothiwendig war, 
bemeifen .die vielen Beifpiele ftrenger 
Strafen für Verlegungen jenes Ge- 
jeges. Eine Frau oder Jungfrau, die 
einen Kuß gewährt hatte, fant in der 
allgemeinen Achtung zu einem ſcham⸗ 
loſen Weſen herab. Männer wie die 
altrömiſchen Republikaner, denen Ko— 
ſen und Zärtlichthun fremd war, ver— 
mochten ſich den Kuß für ſich allein gar 
nicht zu denfen. Er galt ald Zeichen 
des intimjten Verkehrs. Darum fagt 
Apulejus, daß der Kuß das Liebespor- 
Ipiel, das Pläntlerfeuer der fieghaften 
DBenus jei. Eine Frau, die einem 
Hremden einenftuß gejtattet hatte, ver= 
lor nach altrömifchem Gefeg ihre Mit- 
gift. Cine Braut dagegen, bie ber 
lterbende Bräutigam im Beifein Drit- 
ter gefüßt hatte, wurde rechtlich mie 
feine Frau betrachtet und erhielt nad 
feinem Tode die Hälfte feines Beſitzes. 
Als Beſtätigung der Verlobung hat ja 
noch heute in mehreren Ländern ber 
Verlobungstuß rechtliche Giltigfeit. 

Mit der Kaiferzeit jchlug diefe fitt- 
lich ernjte und edle Auffaffung über die 
Grenzen des Kuffes völlig um. Sue— 
ton Fahldert i in jeinen zwölf Kaiferbio- 
graphieen die Kußmwuth jener Zeit, in 
der ich die allgemeine Gittenverberb- 
niß fpiegelte. Der Mifbraucd) ging fo 
meit und war von folch’ entnervender 
Wirkung auf das Bolt, daß Auguftus 
und Tiberius Edicte gegen das Küffen 
erließen. Das Decret des Tiberius 
ftieß befonder3 auf große Oppofition. 
Bei Oaftgelagen füßte man den Mund 
der credenzenden Dienerinnen fo oft, 
jo viel Buchftaben der Name des Gajt- 
geber8 oder des Gefeierten enthielt. 
Nicht blos beim Eiffen, auch beim 
Schlafengehen, auf der Gaffe, in den 
Schulen, den Berathungsfälen, furz, 
überall füßte man fih. Ye höher Se- 
mand ftand, dejto mehr war er dem 
Küffen ausgefegt. Martial, der feine 


-fpige Feder fo gern gegen die Kußmü- 


thigen richtete, geißelt das recht launig 
und derb in einem Spottgedicht, das 
mit dem Verſe beginnt: EPffugere non 
est, Flacce, basiatores. 

Wie icon Homer dem edlen Obyf- 
feus von feinen Dienern Haupt, Schul» 
tern und Hände füflen laßt, jedoch ge= 
nau unterjcheidet, welche Diener das 
thun dürfen und welche nur mit einem 
Händedrud davontommen, jo war es 
auhb in Rom Sitte, hochſtehenden 
Männern je nach dem Range der Küſ— 
ſenden Haupt, Hände, Gewand und 
Füße zu küſſen. Im Anfange der 
Kaiſerzeit konnte ſich ein vornehmer 
Römer gar nicht zeigen, ohne ſofort 
von kußwüthigen Verehrern beläſtigt 
zu werden. Dem Nero konnte man es 
nicht verzeihen, daß er ſich von ſeinem 
Hofſtaate nicht küſſen laſſen wollte. 
Aber weder er noch ſeine Nachfolger 
ſchafften die bis zum Ekel ausgebildete 
Unſitte des Küſſens ab. Diocletian 
empfahl ſogar noch eine beſondere aus— 
zeichnende Form, die Ehrenküſſe, die 
wie jetzt die Orden für hohe Verdienſte 
feierlich verliehen wurden. Daß der 
Kaiſer ſelbſt die an ſeinen Hof kom— 
menden Vornehmen mit einem Kuß, 
der die ſcheinbare Gleichſtellung andeu— 
ten ſollte, empfing, war ſchon ſeit 
Auguſtus üblich. Der Kuß war eben 
vollſtändig wie bei den Juden zur 
Form des gewöhnlichen Grußes ge⸗ 
worden. Sogar einem Bettler konnte 
man ein Almoſen nicht reichen, ohne 
bon ihm zum Dant geküßt zu werben. 
Und ein Candidat wäre eines Mißer- 
folge3 ficher gemefen, hätte er vor ber 
Wahlrede feine Wähler nicht mit Küſ— 
fen begrüßt. Konnte man nicht zum 
Kuffe felbjt gelangen, fo warf man fi) 
mwenigjiens mit den Händen Küffe zu. 
Die Kußhändchen find, wie der Bart- 
fuß, bei dem nur der Bart des Be- 
grüßten mit den Lippen berührt wird, 
und der Handfuß, bei dem erjt bie 
Außen, dann die Annenfeite der Hand 
gefüßt wurde, eine orientalifche Erfin- 
dung. Die Anbeter de3 Baal follen 
fie zuerft aufgebracht haben, um ihren 
Gögen und ihren Fürften Küffe von 
fern zumerfen zu fönnen. 

Die weniger civilifirten Völfer hal- 
ten natürlich mehr am Kuß feit als tie 
höher ftehenden. Sn frühern Zeiten 
mar daher auch in Deutfhland das 
Küffen mehr als jett Sitte. Schon 
im germanijchen Altertbum mar ber 
Kuß ein alter guter Brauch, der aber 
nicht entweiht wurde und nur nad 
langer Trennung oder bei gemüther- 
chütternden Begegnungen zum Au3- 
drud fam. Zur gewöhnlichen Begrü- 
Bung mie bei den mweichlichen Drienta= 
len und den Römern zur Zeit ihrer 
Entnervung ift der Kuß bei den fräf- 
tigen, gefund fühlenden Germanen nie 
herabgefunten. Die Form herzlicher 
Begrüßung blieb bei ihnen ber treue, 
feite Hänbebrud, der auch in fittlicher 


‚und gejunbheitlicher Er Don 


—* nahen Getercnbehien: it. Nur u 
lichen Gelegenheiten, 
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nigen Kuß aus. Davon wird oft im 


Nibelungen- und.Gudrunliede erzählt. 
Unter Männern wird dabei nie ein 
Kuß ausgetaufht. Das märe den 
Deutichen lächerlich erfchienen, wie fie 
die gewöhnliche Anwendung des Kuf- 
ſes auch als ſchamlos und ſinnlich em= 
pfanden. Im Mittelalter wurde der 
Kuß oft ſymboliſch zur Bekräftigung 
eines VBerirages oder Verſprechens ge⸗ 
geben. Bei Uebernahme eines Lehens 
mußte der Vaſall den Lehenskuß auf 
das Schwert des Lehnsherrn drücken. 
Bei feierlichen Eidesleiſtungen war es 
Sitte, das Crucifix oder Evangelien— 
buch zu küſſen. Auch geiſtliche Lehen 
wurden einſt mit einem Kuß verliehen, 
und ſelbſt bei den Doctor- und Magi— 
ſterpromotionen war ein ceremoniell 
beſtätigender Kuß gebräuchlich. Alle 
dieſe formellen Küſſe hat die fort— 
ſchreitende Cultur beſeitigt. 

Je weiter nach Oſten und je weni— 
ger keuſch und ſelbſtbewußt empfindend 
das Volksleben, deſto mehr iſt das Küſ⸗ 
ſen profanirt. Schon im Oſten 
Deutſchlands trifft man den Handtuß 
häufiger als im Weſten, wo er höch— 
ſtens hochgeſtellten Perſonen gegenüber 
ceremoniell oder als Beweis außeror⸗ 
dentlicher Verehrung Damen gegen— 
iiber angewandt wird. Der echte 
Rheinländer tennt den Handfuß über- 
haupt nicht. in Defterreich hält man 
e3 für eine Anftandapflicht, Damen 
die Hand zu füllen. Gegen Männer 
aber übt man dort und in Sübdeutfch- 
land diefe Sitte nicht, fondern erjegt 
fie durch den obligaten allgemeinen 
Gruß: „Küfl’ die Hand!“ 

In alien gilt der Handfuß bei 
Damen für ein Zeichen von Bertraus 
lichfeit, daS fih nur die nächſten 
Freunde erlauben dürfen. Die ruffi- 
Ihen Damen laffen fich dagegen nicht 
die Hand, jondern die Stirn füffen, 
Und als ein Zeichen befonderer Hod)- 
achtung fieht man e3 bei den Auflen 
an, wenn nad dem Mahl die Haus- 
frau ins Zimmer tritt und dem Gaft 
mit einem Kuß eine Schale Brannt= 
mein überreiht. inem bornejmen 
Herrn wirft fich der Ruffe aus den är- 
mern Voltsflaffen zur Begrüßung zu 
süßen nieder, umflammert beffen 
Kniee und füßt fie. Der Pole mat 
e3 ebenfo oder füßt dem SHertn bie 
Schulter oder verneigt fih au nur 
bi3 zur Erbe. Der Tjeheche füßt die 
Kleider der Vornehmen. 

Bei den führenden Völkern unferer 
Zeit wie bei den mirflich Gebildeten, 
bei denen Geifte3- und Herzensbildung 
gleich hoch jtehen, tritt der Kuß mie bie 
Ihräne ganz jelten, nur im höchiten 
MWeh und in der höchiten Wonne und 
liebfofend nur Kindern gegenüber in 
die Erjcheinung. Und das entfpricht 
aud jeinem Wejen: ber ungeſuchte 
zarte Ausdrud de3 in feinen heiligjten 
Tiefen bemegten Seelenlebens zu fein. 


Wie alt ift das Eorjett? 


Dies jegt+fo viel umjtrittene meib- 
lihe Kleidungsftüd ift, faft jo alt wie 
die Laffifche Civilifation. Schon in 
der griefifchen Literatur der älteften 
Zeiten finden wir eine Art Binde er- 
mähnt, welche bie jhönen Griechinnen 
aweds einer befjeren Körperhaltung 
um die Bruft banden und ziemlich eng 
anzogen. Unter dem Ausdrud Fas= 
ciae fand die Mode darauf auch bei 
den vornehmen Römerinnen Anklang, 
melche fie jehr bald noch mefentlich ver= 
befferten und durch einen engen Tail— 
lenfchluß ergänzten, welcher gewöhnlich 
aus recht leuchtenden Yarben beitehen 
mußte. Man erfann aud) eine Vorrij- 
tung, daß die Binde fich nicht, wie bei 
Tchlecht gefhnürten Tänzerinnen, zus 
legt nach oben verrüdte, fondern jtet3 
genau auf dem ihr beftimmten Platze 
verbleiben mußte. Unter den Karo— 
lingern begegnete man bereits recht ent—⸗ 
wickelten Bruſtbinden aus dünnſtem 
Stahlgewebe, das die Büſte wie ein 
dünner Harniſch eng einſchnürte. Ein 
Eremplar davon wird heute no 
im Mufeum von Cluny in Paris jehr 
bewundert. Später verwandte man 
des Gewichts wegen Binfen dazu, und 
die oberen Theile nahmen durch dies 
Geflecht fo riefige Dimenfionen an, daß 
um 1600 viele Geiftliche von ber Ran- 
zel herab gegen diefe Neuerung eiferten 
und dringend zur Abhilfe mahnten. 
Wie fih ein damaliger Schriftiteller 
ausdrüdt, mar bie — da⸗ 
durch arg entftelld In der zwiſchen 
den Aufbaufhungen liegendenYöhlung 
verftedten fie dann irgend einen 
brauchbaren Gegenftand, Zeuglappen, 
Abtwifchtücher u. f. m. Dort murben 
fogar die Liebesbriefe untergebracht, 
melche man ihnen heimlich zuftedte, 
und auch die Bouquet3 mit darin ber= 
ftedten zarten Billets. Alte Frauen 
trugen dort mit Vorliebe ihre Tabaf3- 
dofe. Unter Karl IX, und Heinrich 
III. und IV. murben die Corfett3 wie⸗ 
der enger und feiner, unb jet tritt 
darin zuerft Die Fiſchbeinſtange auf, 
melche heute noch einen Hauptbeftand- 
theil bildet. Maria von — hatte 
dieſe damals koſtſpielige Mode zuerſt 
aufgebracht. Dann folgte die Corſett⸗ 
mode à la Lubmig XIV. und XV, 
welche man heute noch in jebem guten 
franzöfifchen Mufeum jehen Tann. 
Theild aus Goldbrocat, theil3 aus 
fhwerfter Seide und jelbjt au Sam- 
met, hatten einige bavon fogar glän= 
zende, golbitrogende Epauletten, mit 
foftbaren Stidereien, jo daß eines 
unter mehreren taufend Fr. nicht zu 
faufen war. Heute fann man ein Cor= . 
fett fhon fehr billig kaufen, obwohl big 
auf diefen Tag damit ein beadhtens- 
merther Lurus getrieben mird. Die 
modiſche Entwickelung des Frauenpan⸗ 
zers dürfte wohl noch lange nicht abge⸗ 
ſchloſſen ſein. 


— 


KRartoffelluden. Abgekochte, 
alte Kartoffeln werben gerieben, et⸗ 
was Salz hinzugefügt und in einen in 


Milch bar. Sie N —* —* 





BEE” Sräberihmüdungstag, Dienftag, 30. Mai, 
wird unfer Store Mittags geichlofien. | 


Rabtlofe, oben geripp⸗ 
ee ⸗Socken ⸗ 
miſchfarbig, 

per Paar wa se 


Kinder » Iaden, aflor= 
tirte Facons — werth 
bis zu $2.00— € 
Auswahl. . 
Belveteen Rod Bind⸗ 


ing, 
per Yard... 0% N 
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Große Flafche reinftes 
Maſchinen-Oel — die 
reguläre 10e 

Eorte ut . 5% 5e 


Blau Be Dud: 
Röde für 

Damen, zu « ‚2öe 
Serfen gerippte- Veit: 
für Damen, c 
das Stüd „on o. 


TORE 


| ag 
E&PauLINAO— 


Frohe Botſchaft 
9 für ötonomiihe Kreife! 


Unfere Einkäufer hatten vergangene Woche 


ganz beſonderen Erfolg in der Jagd nad) Bar- 
gains, und offeriren morgen folgendes von der 


Beute: 
Putzwaaren. 


Feine ĩtalieniſche Strohhüte ſür Damen, elegant 
garnirt mit Chiffon, Blumen und Band, 
84.00 werth, Eure *8 
nano — 2.50 


Hair Braid-Hüte für Damen, garnirt mit Band, 


Spisen, Blumen und Wıigreiiten, 

2,50 werth, Eure 81 48 

een * 
Italieniſche Strohhüte für Mädchen, garnirt m. 

Sammiet-Blumen, Spitzen und 

Braid, *82.00 werth, zu y ’ } 
Strob-Hüte für Mädchen, garnzrt mit Atlas- 

Rand 35c werth, 15c 


Große Ylumenfträuße, I5c bis 25c Averth, 5e 
Eure Auswabl .. 


Herren⸗Kleider. 


Männer-Anzüge, gemacht von dun kel-braunem 
wolenem̃ Caſſimere, mit wollenem italieniſper 
Tuch gefüttert, franz. Facings, * / 
Gröhmn.35 bis 39, billig yu 36.50 . 33.48 

Schiere braune Ghevtot:Arbeitshojen für Mänz 
ner, nur in Größen 36—33 und 98cC 
40,: 8:50 wertb, Paar* 

Schwarze Alvacca-Nöde für Männer, gut_ge: 
auadt, in.Größen 35 bis 44, 98e 
2 . N 

Blaue. Serge doppelfnöpfige 2 Stüd-Anzüge für 
Knaben, mit italienischen Tuch gefüttert, in 
Größen von 8 bis 15 Jahren, 52 
4.00 werth, zu . .. + 

Waſchbare Kuiebofen für Knaben, in 25 ven: 
ichiedenen Mujtern,; 20c werth, 9e 
— 234% 

Fauntieroy-Biyfen ‚für Nnaben, von Garners 
Bercale- gemacht; anit großen Matrojen: 

19 


+ 


fragen, Nuffle Front und Manichet: 
ten, in den neneitenı Frahjahrs— 
Muftern, wertb Be, 31... 20° us 


Hüte nnd Mützen. | 


And — * Männer, 
roße Auswahl zu 9Sc, 68Se, c, 
Ge und 22c 
Strobhüte für Knaben und Kinder, isa5 größte 
Affortiment in der Stadt zu Ge, 15c 
48Sc, 38c, 25e und 
Ganzwollene aflortirte femcey Müten fitr Sna- 
ben, Mufter Diejer Saijon, De 
die 48c, Be, Be Sorte 53. oo. 0.0... 


Ctaſh⸗ 


Unterzeuge. 


Lalbriggan-Unterbemden ud Hofen für Män- 
ner, alle Größen, 18c 
mwertb 0 0 10 28 + 

Feine Swih gerippte Leibchen für Damen, Hals 
und Aermel elegant bejett, bolle Größen, un: 
fere 25c Qualität, 

Burn 5 ri 0c 
Capes uud Jacets. 

Capes für Damen, in verſchiedenen Größen und 
Facons, wth. bis zu 5, um 2 
damit auf zuräumen . . 2... .#* 

Zadets für Damen und Miffes, vom ganzwolle- 
nem lobfarbigem Covert Tuh Yeriadht, durch: 

‘ 2 


aus mit „Nearfilf“ gefüttert, 
werth $4.50, alle Größen, zu . 2.75 


Wrappers und Shirt Waifts, 


Große Aus: 
wahl von 
D * 


Br u 


amen - 
Wrappers, 
hübſch gar⸗ 


Bercale 
Shirtmwaifts 
für Damen, 
m. Vote, 4: 
falt. Nüden 
u. voller 
Front, — 


28c 


neuefte Yaconz, werth 50c, 


Bee u ee Gr" 


Korjets. 
Sommer-Korfet3 für Damen, bon impertirtem 
Batift gemacht, mit 2 Settenftäben und Sa— 


teen aeftreift, imertb Göc, 
as de 


Spiten und Stidereien. 


Oriental⸗Spitzen in Reſtern vonö 3 bis 
5 Ms werth 7 bis Me, per Yard.. 

10,000 Vards Stickerei-Kanten, werth 
Pre 


Schuhe. 

1.25 lobfarbige Halbihuhe für Männer, 
durchaus jolides Leder, per Baar . 30€ 

1.00 lobferbige Stray-Sandalen, Orfords und 
Prima Albert für Damen, gebrodene >0c 
Größen, — per Baar . . . .» do 

58e fohfarbige Knöpfe und Schnürfhuhe für 
Kinder. Kandgewendete Sohlen, 39€ 
Größen, 5 biS 8, per Baar .. _. .» 

1.00 —— —— an und Schnürfchuhe 
für Kinder und Mädchen, 
Be da m 2 

2.0 jhwarze Dongola Knöpf: u. Schnür-Schube 
fie Damen, — alle Größen, 1 25 
nn a REN 

3.00 ihwarze und Tohfarbige Schnürfhuhe fir 
Damen, handgemwendet, alle 82 0 
Gröben, das Paar. . x ev. + 


„se 
9% 


| 87_Stüde feine franzöfiihe Kleider: 


Schuhe. 


2.00 Tobfarbige Schnürjhuhe für Damen, mit 
Spring Heels, alle Größen, 
J * 

65e lohfarbige Alligator Hauspantoffeln für 
Männer, durchaus ſolides Leder, 39c 
ale Gräben, Best ı . 2 zo. + 


Band. 


150 Saat: „fanch 2 Bi Nr. 2, 9 und „6, 
reguläre 25 und 35c Wertbe, 
per Yard £ 15c 


Sonnenſchirme. 


a A —— mit doppeltem 
Chiffon Ruffles, in allen Farben, && 

DE BER DM... rn wre 1.58 
Ennnenfhirme mit fohilfernder Side überzogen, 


fancy Solz:Griff und jeidenen 
DRRR wine Yyöc 


Regenſchirme. 


500 Serge Regenſchirme für Damen und Herren, 
mit Congo-Griffen, ſeidenem Futteral TC 
und Quaften, mwerth 1.25, zu. - 


Domeſtics. 


4 Kiſten mit ſchlicht kolorirten Lawns und Or— 
gandies, in all' den neueſten Schatti— 
tumgen, iwerth 15c die Yard . 

150 Stüde beftes 9:4 ungebleihtes Bett: 
tuchzeug. mwerth 18c die Yard 

800 Stüde 124 Yard breite Vercale in hüb- 
ichen Sleider-Muftern, per Yard « 

320 
2 


Ehlihte türfifch-rothe Dil = Lolorirte 
Kalikos, werth 8c und 10e die Yard... 

2 Kiſten mit fanch gemuſterten Lawns in Län— 
gen von 2 bis 10 Yards, werth 124 bis Te 
15c die Yard 

123c 
Ginghams, werth 18c die Yard . 2 


Fabrik-Enden in guten Längen bon beften dunf- 
len Kleider-Kalifos, Die de Qualität, ic 
2 


per Yard 

150 Stüde India Leinen, ertra gute 11lc 
Dualität, per Yard 

1 Kiite mit feinen franzöflihen fchwarzen Sa: 
teens in Längen von 5 bis zu 15 VYds., Tie 
die 15c Qualität, per Yard > 

10 Kiften mit türfifhen Bade = Hand: ie 
tühern, Yard lang, die 8c Sorte, Stüd 2 


Sadhjen für's Haus. 


100 Fuß geflodhtene baummollene Wafch: 10e 
feinen, das Stitd 
„Btobe“ MWafchbretter, ftarf gemacht, mit 10 
„'hnesem Sit, Stüd a c 
r. 8 Wajchkeffel mit fupfernem Boden, 
ü 50e 


te — 
Gut gemachte Carept-Beſen, 4 Mal ge— 15€ 


BEER E05. 
Große WeidensWafchkörbe, 29€ 
89 


EEE 
Waſch-Wringer, hölzernes Geftell, mit 
joliden weißen Gummi:-MWalzen, Stüd 


" Barnijh. 


vtrloorene*, von der American VBarnifh 
Go. gemaht, per Duart ... . 


60€ 
A 1 Möbel-Barniih in irgend einer 
Quantität, per Gallone . ae 60€ 


Kutſchen-Varniſh, a 
ver Galfone 1.00 


Spar Barniih für den Gebrauch innerhalb 70€ 
und außerhalb des Haujes, per Duart 


Groceries. 
Mieboldpt 3 Veit XXXX, 
PBillsbury’s Beit XXXX, 
Wafhburne’3 Superlative und 


per Faß i 
— 
Säden, 


3.89 


per 24}: 
‘ 


Gereiota Mehl, 
per 244: Pid.:Sad 49e J 
Sion Brand böhmisches Rongenmehl, 
Pfund: Sad 4le — per Fak 
SL EEE 
Beite Qualität abfolut friiche gerolite 
Safergrüge, 4 Pfund für. . 2... 
Unjer regulärer 6c Garolina Head Neis, 
2 Piund für. 
Eapolio ScoureneundLion 3c 
Scouring Seife, per Stüd... . 
American Math Eo.’3 befte Parlor 10€ 
Streihbölzer, per Dutend Schachteln 


J 


Unſer regulärer 19c Peaberry Kaffee, 141 

Peg hun gi ei TR ec \ 
Srtra fancy Meflina Zitronen, 

audler ee — 12c s 
bjolut frische Eier, 5 
a ee a 11e 

Eine volle Auswahl in Früchten und Ge— 
münſen zu niedrigen Preiſen. 


Brieflihe Beitelungen pünttlih beforgt. 


(Für die „Sonntagpoft”.) 
Kunterbuntes aus der Großftadt. 


Weraltete Berfe. — Vor hundert Nahren gefchrieben, 
paffen fie nicht mehr auf heutige Berhältniffe. — 
Aus den Erfahrungen unjeres fFeuermarjepalls 
Swenie. — Wenn Baumwoll' und Leinöl ſich 
mengt. — Fehlerhafte Schaufenſterſcheiben als 
Prenngläfer, — Der Nuten elektrifcher Leitungss 
drähte. für brennbare Gejdäftsleute. — Chicago, 
de Stadt, und die Städten von Illinois. — 
Einige Zahlen für die Herren von Senator Barters 
Ausihus von Tugendwähtern. — Eine Sodhburg 
der Heillunde. — Mediziniihe Spfteme zur bes 
Tiebigen Auswahl. — Verfiherungs-Statiftit, und 
wie man «3 anftellt, „über den Duchichnitt hin 
auszufommen“. 


Falls Johann Chriftoph Friedrich 
Schiller um hundert Jahre jpäter zur 
Melt gelommen wäre und in einer mo= 
dernen Großſtadt gelebt hätte, jo wür- 
de man in feinen Werten Manches 
miffen müffen, was denjelben jet mit 
ſeinem hallendem Klange Bewunde— 
zung erziwingt. Seinen Sang bon ber 

"Glode hat der Dichter im Jahre 1799 
- veröffentlicht. Auf heutige Verhält— 
niffe paflen die jehönen Verſe dieſes 
Kiedes, melche die Feuersbrunſt ſchil⸗ 
dern, nicht mehr gut. — In Chicago 
wird die Feuerwehr täglich durchgängig 
zwei biö drei Mal zur Arbeit’ gerufen, 
* „aber. nicht durch den bröhnenden Hall 
einer Sturmglode, fonbern durch das 
jchmetternde Klingen elettrifcher&ongs, 
welche nur für Die zunächft betheiligten 
Rreije erfünen. Und mas ein rechter 
- Großftäbter ift, der fümmert fich wenig 
um bie buch die Straßen rafenden 
Spritzen und Leiterwagen. Es iſt das 
nicht ſeines Amies, und wo's gebrannt 
hat, erfährt er, wenn's ſich der Mühe 


verlohnt. durch ſeine Zeitung früh , 
ug, Mitunter tr 3 freilich, 
HT, 


burch da3 Wüthen der Flammen feiner 
Tiebften Angehörigen beraubt wird — 
das ändert aber nichl3 an der MWurftig- 
feit, mit welcher e& bie großſtädtiſche 
Bevölkerung im Allgemeinen vertrau- 
enspoll den Löfchmannfdhaften über: 
läßt, jeweilige Feuerögefahr zu be- 
kämpfen. un 
* 


Unſer alter „Feuermarſchall“ Swenie 
weiß aus der reichen Erfahrung, die er 
in feinem Berufe gefammelt, gar man= 
ches Intereffante zu erzählen. Eines 
feiner Lieblingsthemata ift „die Ent- 
jtehung bon Bränden“.— Chef Sivenie 
ift nicht fo jehr wie fein Brand-nipet- 
tor Conmah oder wie bie mißtrauifchen 
Vertreter der Verſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten darauf verfeffen, bei jedem Brande, 
deifen Entftehungsurfache nicht Har zu 
Tage liegt, einen Brandftifter zu mit- 
tern. Er gehört zwar nicht zu den 
harmlojen Geelen, die an bloße Zer- 
ftreutheit glauben würden, menn fie 
Semanben zu nachtjchlafenver Zeit 
dur) fein Waarenlaaer jchleichen jehen 
würden, eine Betroleumlampe in der 
einen und eine Schachtel Zündbölzer in 
ber anderen Hand, aber er weiß, aber 
er weiß, baß Teuer oft auf ganz merf- 
mürbige und völlig unbeabjichtigte 
Meife entftebt. 

Eines Abends paflirte Chef Sivenie 
gegen 10 Uhr bie Ede von State und 
Randolph Sir. Da fah er durch das 
Shaufenfter eines erft kurz zubor er- 
öffneten Kleinen SHerrenausftatiungs- 
Gefhäftes in dem Laden Tyeuer, Ohne 
fid) lange zu befinnen, tag der alte 
Herr baß, ufenjter ein, fprang in 

‚ba® Zofal und hampfie ‚die noch erfl 


züngeln 


Sonntagpoft, Chteage, Sonntag, den 28. Wat 1899, 


ein junger ranzofe, ber feine gefamm= 
ten Erfparniffe in das Gefchäft geftedt 
hatte. BVerfichert war.er noch nicht ge= 
weſen. ALS er am anderen Morgen 
bon ber noch glüdlic abgemenbeten 
Gefahr erfuhr, gerieth der Mann in die 
größte Aufregung. Er glaubte, ein 
Konkurrent hätte ihn dur Branbftif- 
tung zu ruiniren verfucht. Herr Smwe- 
nie aber unterfuchte Die Sache und [tell- 
te feit, daß ber Franzofe am Abend zu= 
bor den Fußboben feines Lofals ges 
ölt hatte. Er hatte Leinöl dazu ge: 
braucht, da er mittels eines baummol=- 
Ienen, an einem langen GStiele ange= 
brachten Echeuerlappens auftrug, Sein 
Werkzeug hatte er nachher, ölig wie es 
mar, in einer Ede des Ladens fiehen 
laffen. Der Marfhall machte ihm Klar, 
dat Baummolle und Leinöl nicht qut 
zufammen taugen. 

In einem Engros-Kleidergefchäft 
an der Market Str. gerieth vor länge= 
rer Zeit an einem hellen Sommer: 
nachmittage der Fußboden inmitten bes 
Lofales in Brand. Das euer wurde 
ohne große Mühe gelöfcht. Man ftellte 
nachher feit, dab e3 burch die Sonne 
berurfacht morben war, ber eine große 
Blafe in einer Spiegelfcheibe des Ge- 
Tchäftes ald Brennglas gedient hatte, 

Sn einem Laboratorium, das fi 
por längerer Zeit dicht unter dem Dadh- 
ftuhl eines ber großen Gebäude an ber 
State Str, befand, fam mährend eined 
Sommer? wohl eine Woche lang tägilh 
fechd Mal Feuer zum Ausbruch. Herr 
Sienie ermittelte, daß der Brand auf 
ba3 Weberlaufen einiger mti Chemifa=- 
Yien gefüllten Flafchen zurüdguführen 
mar, melche dicht unter dem Glasbad) 
des Laboratoriumd auf einem Regale 
ftanden. Die hemifche Mifchung bejah 
die Eigenfchaft, Holzmwerf, mit dem fie 
in Berührung fam, in Brand zu feten. 
hr Ueberlaufen wurde burch die Er- 
hitung verurfacht. Nachdem auf Herrn 
Siwenied Rath da8 Glasdac) um einige 
Fuß höher gemacht worden mar, hör- 
ten die Brände auf. 

Geitbem e3 in fo vielen Gejchäfts- 
Iofalen eleftrifche Drähte aller Art gibt, 
muß al3 Erklärung für unzählige 
Brände „eine Kreuzung der Drähte“ 
herhalten. Diejfe Auskunft wird dem 
Brandinfpeftor jo oft zutheil, daß er 
faum mehr darauf hört. Er unter 
fuht in jebem einzelnen Falle den 
Ihatbeitand ganz genau und mitunter 
findet er, daß e& in bem betreffenden 
Lokal überhaupt feine eleftrifchen 
Drähte gib. Da er dann feinem 
Spüreifer die Zügel Tchießen läßt, ver— 
fteht fi wohl von jelbft. 


*h * * 


Genator Barler und feine Kollegen 
aus dem Oberhaufe der Gtaat3-LTegis- 
Yatur, welche fich zur Zeit die Ergrün= 


-dung der dunflen Beziehungen angele= 


melche hier zwischen 
Vertretern der Obriafeit und folchen 
ber organifirten Lafterhaftigfeit ob= 
malten, find faft durchweg in Tleinen 
Landftäbten zu Haufe. Chicagoer 
Reben und Treiben braucht 
ihnen beshalb nicht gerade unbe- 
fannt zu fein, aber fie find mohl faum 
im Stande, fi} eine Vorftelung von 
ber Maſſe Volkes zu machen, 
die an den Mündungen bed Chi- 
cago und Galumet River hauft. Des: 
halb find diefe guten Zeute, mie ihre 
Yänblichen Kollegen unter den Gefehge- 
bern nur gar zu gern,geneigt, an die 
Berhältniffe ver Metropole einen fal= 
fhen Maßjtab zu legen. Die Herren 
follten fi) ein wenig mit vergleichender 
Statiſtik befaſſen. 

Falls die Bewohner von Blooming— 
ton, Quincey, Springfield, Peoria, 
Decatur, LaSalle, Jackſonville, Rock— 
ford, Joliet, Aurora, Elgin, Belleville, 
Galesburg, Eaſt St. Louis, Rock Is—⸗ 
land, Epanfton, Moline, Danpille, 
Streator, Cairo, Allon, Freeport, Dt» 
tawa, Kantafee, Mattoon, Lincoln, Be: 
fin, Zemont, Monmouth, Champaign, 
Sterling, Litchfield, Galena, Canton, 
Peru, Diron, Pana, Waufegan, Een- 
tralia, Charleiton, Duquoin, Mas 
comb, Auſtin, Murphysboro, Belbider, 
Spring Vallis, Olney, Metropolis, 
Edwardsville, Batavia, Mendota und 
Urbana ſich's morgen in denKopf ſetzen 
ſollten, nachChicago überzuſiedeln, und 
man brächie ſie hier vorläufig im Jack⸗ 
ſon Park unter, es würden ihrer doch 
um ein gutes Drittel weniger ſein, als 
ſich dort am Chicagoer Tage der Aus— 
ſtellung getummelt haben. Die Bevöl—⸗ 
kerung Chicagos aber iſt um vier Mal 
größer, als die aller genannten Städte 
und Ortiſchaften zuſammengenommen. 
— Im Monadnock-Gebäude allein ſind 
mehr erwachſene Perſonen beſchäftigt, 
als in der ganzenStadt LaſSalle Män— 
ner, Weiber und Kinder zu finden ſind. 


gen ſein laſſen, 


‚In zehn Stimmbezirken der 12. Ward 


haufen mehr Menfchen, al3 in ber Ieb- 
haften Fabrikftadt Elgin. Die gefamm- 
ie ſtädtiſche Bevölkerung von Illinois 
außerhalb Chicagos iſt noch nicht an= 
nähernd ſo zahlreich wie die der Me— 
tropole allein! 

* * * 


Beim Jahresdiner des „Ruſh Me— 
dical College,“ das am letzten Donner⸗ 
ſtag im Auditorium veranſtaltet wur— 
de, kündigte Rektor Harper von der 
Chicagoer Univerſität, deren medizini— 
ſche Fakultät die genannie alte (für hie— 
ſige Verhältniſſe) und angeſehene An— 
ſtalt jetzt bildet, der freudig überraſch— 
ien Tafelrunde an, daß im Laufe des 
Jahres für das Laboratorium des 
Eollege ein geräumiger Neubau aufges 
führt werden würde. — Der Ruf, m 
chen Chicago jet [hon ala amerifanı= 
Ihe Hochburg der Heilfunde genießt, 
wird durch die beporftehende Wergrö- 
Berung vom Rush College noch des 
Meiteren befeftigt. E3 mag nicht allge- 
mein befannt fein, ift aber eine in;ach- 
freifen anerkannte Thatfache, daß Chi: 
cago in Bezug auf die Zahl. und ben 
Ruf feiner mebizinifchen Lehranftalten 
und auch auf den. Befuch berfelben 
Er Groß: New Hort mit feinen 31% 

ilionen Einwohnern übertrifft. Die 
meiften diefer Schulen für Heilbeftif 
jene befinden fi} auf der M 


Str. wohl an zwanzig Colleges, Hofpi= 
täler und Kliniten befinden. Den Mit: 
telpunft diefer eigenartigen Gieblung 
bildet das County-Hofpital, in deffen 
berfchiedenen Abtheilungen den Vertre= 
tern der verfohiebenften Richtungen Ge- 
legenheit gegeben wird, an mehrlofen 
armen Teufeln herum zu erperimenti- 
ren. Die County-Vermaltung rechnet 
e3 ji zum ARuhme an, daß fie allen 
Schulen diefelben Rechte zugeiteht. 
„Rings um und,“ rief eine Tages ein 
begeifterter Präfident des Couniy- 
tathes bei der Einmeihung eines neu 
angebauten Hofpitalflügel3 aus, „Dede 
nen fich ganzeAlder vonHeilfunde aus.” 
— Ein übelgelaunter Kranker, der fich 
in jener Gegend ohne rechten Erfolg 
nad allen möglichen Schablonen hatte 
„Luriren“ laffen, jprac) dagegen, als er 
jich wieder nach Haufe fchaffen Ließ, 
bon „Adern bes Leidens“, die er hinter 
fih Tief. — Die Wahrheit liegt mie 
üblih in der Mitte. Die Chicagoer 
Hofpitäler halten fehr wohl einen Ver- 
gleich mit den beiten Krantenhäufern 
der alten Welt aus; unter den Profef- 
foren unferer Colleges befinden fich 
Kräfte eriten Ranges, und die Fort- 
Ichritte, melche die Heilfunft madıt, 
erben nirgends eifriger verfolgt als 
bier, und man ift ftet3 bereit, häufig 
nur 3u bereit, mit allen möglichen 
neuen Methoden und Heilmitteln Ver: 
Juche zu machen. 

Nachftehend folgt eine theilmeife Li- 
fte der mebizinifchen Lehranftalten und 
der Hofpitäler, welche man in Büchfen- 
— — vom County-Hoſpital an— 
rifft: 

Presbyterianer-Hoſpital, Congreß 
und Wood Str.; Chicagoer Zahnarz— 
nei⸗Schule, Harriſon- und WoodStr.; 
Weitfeite Hofpital, 8319—23 W. Har- 
tilon Str.; Dunham Medical College, 
York und Wood Str.; Rufh Medical 
College, Wood und Harrifon Str.; 
Chicago Homoeopathic Medical Col: 
lege, Wood, zmwifchen York und Harri- 
fon Str.; Northmweftern Dental Col: 
lege, Ede Wood und Harrifon Str.; 
Chicago Hot Air Hofpital (für die 
Behandlung rheumatifcher Leiden mit- 
telö heißer, trodener Zuft), Congreß 
Str., zmwifchen Wood und Harrifon 
Str.; Jllinoifer Schule für Kranten- 
pflegerinnen, SHonore, zw. Kongreß 
und Harrifon Str.; College of Phnfi- 
ctand and Gurgeond, Ede Harrifon 
und Honore Str.; Women’: Medical 
College (zur Northmweftern Univerfity 
gehörend, deren medizinifche Lehran- 
jtalt für Studenten männlichen Ge- 
Thleht3 fi) auf der Südſeite befin— 
det); Mary TIhompfon Hofpital für 
Frauen und Kinder, Ede Adams und 
Paulina Str.; AlMinoifer Freiflinit 
für Augen und Ohrenleiven, Weit 
Adams Str.; Bennett Medical Col- 
lege, Ada Str.; enner Hofpital und 
Senner Medical College, Elizabeth 
Str. — und viele andere, die aufzu- 
zählen, mwie’3 fchon bei den altrömi- 
Then Gefchichtsfchreibern heißt, „uns 
zu weit führen würde.“ — ©o gut und 
löblih nun aber alle diefe Anftalten 
auch find, ihre Gründer und Leiter, 
bornehmlich die der Hofpitäler, kön— 
nen’3 dem PBubliftum nicht verargen, 
wenn bafjelbe doc Lieber draußen 
bleibt. 

* * * 


Unter dem Tontinen-Syſtem ver— 
ſteht man im modernen Verſicherungs— 
weſen eine Art von Sparplan. Durch 
denſelben wird Kunden der Ver— 
ſicherungs-Geſellſchaft Gelegenheit ge— 
boten, die eingezahlten Verſicherungs— 
Prämien noch bei Lebzeiten zurückzu— 
erhalten; abzüglich allerdings einer 
Entſchädigung, welche die Geſellſchaft 
für das von ihr gelaufene Riſiko be— 
anſprucht, die Verſicherungsſumme 
ſchon bald nach Abſchließung des Kon— 
traktes auszahlen zu müſſen. Von die— 
ſem Syſtem nun hat das, nach welchem 
hier in letzter Zeit ein Konſortium von 
geſchäftsklugen Eingeborenen gearbei— 
tet hat, nur den Namen. Daſſelbe ſpe— 
kulirte auf die Gewinnſucht und auf 
die mangelhafte Einſicht des Publi— 
kums. Und es zeigte ſich auch in dieſem 
Falle wieder ein Mal, daß eine derar— 
tige Spekulation ziemlich ſicher iſt — 
ſofern der Staatsanwalt nicht Gele— 
genheit erhält, bezw. Veranlaſſung 
nimmt, ſich einzumiſchen. 

Die Tontine Savings and Inveſt⸗ 
ment Co. iſt eine Detroiter Grün— 
dung. Ihren Haupt-Geſchäftsplatz 
ſcheint ſie indeſſen in Chicago gehabt 
zu haben, und zwar im Freimaurer— 
Tempel. Sie bot Diamanten zumftauf 
aus, und zwar gegen Anzahlung von 
$5 und Abfchlagdzahlungen von $1.25 
per Woche. In dem Profpeft der Ge- 
feliehaft wurde den Kunden die Wahl 
gelaffen, fih auf die Diamanten nad 
einem der nachitehenben bier 
Schemata zu abonniren: 
Merth des 
Diamanten 

$ 50 


10 


Erzielter 
Gemini 
$ 26.25 

57.50 


eit 
15 Wocden 
30 Moden 
5 Wochen 150 8.75 
60 Wochen 200 120.00 


Geſchäftsführer Watkins ſprach ſich 
auf die Anfrage, wie die Geſellſchaft 
auf ihre Rechnung komme, mit lie— 
benswürdiger Offenheit ungefähr wie 
folgt aus: 

„Die Statiſtik lehrt, daß von den 
Kunden aller Verſicherungs-Geſell— 
ſchaften und mit Ratenzahluͤngen ar— 
beitende Geſchäfte 65 Prozent ihrer 
Rechtsanſprüche verwirken, indem ſie 
aus dem einen oder dem anderen 
Grunde die vereinbarten Zahlungen 
nicht einhalten. Bei uns find nun frei— 
lich die Zahlungen nicht hoch, und bie 
Zahl der Abfallenden möchte deshalb 
weit Hinter dem Durchichniti zu- 
rüdbleiben. Da muß man denn ein mwe- 
nig nachhelfen. In unſeren Kontraf- 
ten, die übrigens vom Ex-Staatsſekre— 
tär und jetzigen Bundesrichter Day, 
dem Cantoner Freunde des Präſiden⸗ 
ten MeKinleh, aufgeſetzt worden find, 
heißt es, daß die Zahlungen in unſerem 
Geſchäftslokale zu leiſten ſind, und daß 
der Einzahler ſeiner Anſprüche verlu⸗ 
ſtig geht, wenn er mit ſeiner Rate 
auch nur eine 


Einzahluno 
23.75 
42.50 
61.50 
8.00 


RER 


”; \ be. 
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Kolletioren in’3 Haus. Diefelben tom: 
men regelmäßig jede Woche und holen 
das Geld ab, Sie fommen porerft zu 
Anfang, dann um die Mitte, endlich ges 
gen daß Ende der Woche und jchließlich 
fommen fie überhaupt nicht. Der Kun= 
be hält das erjt für ein Verfehen, er 
erwartet, daß fich der Kolleftor in der 
wartet vergeblich, und meldet dann er 
wartet vergeblich, und meldet dann er 
fi} bei und, nun, dann bvermeifen mir 
ihn eben auf feinen Kontraft und er= 
Hären unjere Gefchäftsperbindung mit 
und für Durch jeine Schuld gelöft. — 
Damit diefe unfere Taktik nicht etwa 
durch ein gar zu lebhaftes ntereffe auf 
der anderen Seite vereitelt wird, ha= 
ben wir bie Regel eingeführt, von fei- 
ner einzelnen Perfon mehr als fünf 
Abonnements entgegenzunehmen.” — 

Herr MWatkinz ift kürzlich von einer 
Dame, deren „Sntereffe“ für nur einen 
einzigen Diamanten im Werthe von 
$200, den fie zu erwerben gedachte, 
groß genug dazu war, vor einen Poli- 
zeirichter zitirt worden. Cr hat fich 
mit diefer energifchen Frau durch Aus- 
zahlung: von $200 gütlich verglichen. 
Db er mit Staatsanwalt Deneen, der 
jegt ebenfalls „Intereffe“ an der Ton- 
tine Zoan and |nveitinent Co. nimmt, 
fihebenfogütlichwird auseinanderfegen 
fönnen, bleibt abzumarten. —ss. 


— — — — — 
Auch ein Sport. 


Die „Revue des Deux Mondes“ ver— 
öffentlicht eine Serie von Reiſeſkizzen 
von den Philippinen, welche der Ver— 
faſſer André Belleſſort, noch vor dem 
Ausbruch des ſpaniſch-amerikaniſchen 
Krieges geſchrieben hat. Eine dieſer 
Skizzen ſchildert die auf den Philip— 
pinen gepflegten Hahnenkämpfe, wel— 
chen Eingeborene wie Chineſen ein 
ebenſo leidenſchaftliches Intereſſe wid— 
men, wie die Spanier den Stierkäm— 
pfen. Die Letzteren rümpfen übrigens 
über dieſe Art des Thierkampfes die 
Naſe und bemerken in ſehr bezeichnen— 
der Weiſe, daß ſie dieſes erniedrigende 
Vergnügen gern den Meſtizen und 
Chineſen überlaſſen, da dieſe Leiden— 
ſchaft nur deren knabenhafte „Rohheit“ 
umſomehr kennzeichne! Ein in Ma— 
nila anſäſſiger Spanier ſagte zu Belle— 
ſſort, daß die Philippiner dieſem 
Sport mit ſolcher Leidenſchaft huldi— 
gen, daß ſie eventuell Weib und Kind 
verkaufen, um einen Kampfhahn hal— 
ten zu können, und beiſpielsweiſe bei 
einer Feuersbrunſt gewiß vor Allem 
an die Rettung des Hahnes und dann 
erſt an das Leben der Kinder denken. 
Belleſſort ſchildert das Schauſpiel, 
das ein Hahnenkampf gewährt, fol— 
gendermaßen: Ein Wagen führte mich 
zu einer rieſigen, mit Srtoh gedeckten 
Baracke aus Bambusrohr. Beim 
Eintreten begrüßte mich ein Heiden— 
lärm. Es wurde geſchrieen, applau— 
dirt, konfuſes Zeug durcheinander ge— 
rufen, geſtritten. Hier ſchlug Einer 
zwei Flaſchen an einander, dort 
ſchloſſen Zwei in erregter Weiſe eine 
Wette ab. Doch bald trat tiefe Ruhe 
ein, die nur durch das Kommen und 
Gehen, Eſſen und Trinken hie und da 
unterbrochen wurde. Ich ſchmuggelte 
mich zwiſchen zwei mit Früchten, be— 
ſtaubtem Kuchen, Flaſchen und gerö— 
ſteten Schweinefleiſch beladenen 
Tiſchen ein. An den Tiſchbeinen 
waren Hähne an den Füßen aufge— 
hängt. Die einen, eingeſchüchtert und 
geängſtigt, rührten ſich kaum, andere 
wurden zutraulicher und pickten die zu 
Boden gefallenen Broſamen auf. Zu 
beiden Seiten thürmten ſich terraſſen— 
förmige Bänke auf, welche von den 
Tagalen dicht beſetzt waren. In der 
Mitte befand ſich eine rieſige Eſtrade, 
bon einem Gitter, das einem Käfige 
glich, umgeben. Hier ſah man ein Ge— 
miſch von ſchwarzen Köpfen, weißen 
Hemden, europäiſchen und orienta— 
lͤſchen Koſtümen, Kopf an Kopf 
ſitzende Zuſchauer, über welchen wieder 
andere Schauluſtige hockten. Auf der 
Eſtrade befanden ſich wohl mehr als 
2000 Menſchen. Ich nahm ebenfalls 
auf derſelben Platz. Seit 9 Uhr Mor— 
gens ſpielten ſich in der Arena un— 
unterbrochen die Kämpfe ab. Reiche 
Leute halien ſich in Manila ihre Hahn— 
züchtereien, wie man in Europa Renn— 
ftälle unterhält. Der Hahn des Phi- 
lippiner® mwird ebenfo behandelt, mie 
anderwärts das Nennpferd. Man 
zieht ihn mit großer Sorgfalt, führt 
über die Abftammung genau Buch und 
zahlt oft fchweres Geld für ein Erem- 
plar. Ein guter Kampfhahn fojtet 
oft ſechs- bis ſiebenhundert Franken. 
Seine Erziehung erfordert eine genaue 
Kenntniß der Anatomie des Thieres 
und eine feine und ſichere Behandlung. 
Der Hahn darf vor Allem nicht fett 
werden. Jeden Morgen werden die 
Muskeln maſſirt und der Sporn durch 
zielbewußte Behandlung geſtärkt. Bei 
Beginn des Kampfes nimmt der Be— 
ſitzer den gefiederten Gladiator in die 
Hand und hält ihn einem anderen 
Kampfhahn hin. Werden die beiden 
Rivalen ungeduldig, ſuchen ſie ſich mit 
dem Schnabel und durch Sträuben der 
Federn zu provoziren, dann werden ſie 
losgelaſſen. Die Thiere ſtürzen auf 
einander los, doch meiſtens iſt das 
Duell blitzſchnell zu Ende. Einer der 
Kämpfer ſtirbt manchmal, ohne daß 
man den töbdtlichen Hieb, der ihn nie— 
derſtreckt, überhaupt bemerkt. Mit- 
unter werden Beide gleichzeitig getrof⸗ 
fen. Flieht eines der Thiere, dann 
wird es lebend gerupft. Der Beſiegte 
wird immer getödtet, wenn er auch 
nicht verwundet iſt. Vor dem Duell 
werden die Wetten abgeſchloſſen; iſt 
der Kampf beendet, dann folgt die 
Auszahlung des Gewinnes. Alſo 
ebenfalls ein Totaliſateur! Belle— 
ſſort geſteht, daß ihn der Hahnenkampf 
ſehr inktereſſirt habe, ohne daß er Mit- 
leid mit den Thieren empfunden hätte. 
Er iſt überzeugt, daß ein ſtolzer Hahn 
es vorzieht, im Kampfe unter den Hie— 
ben feineg Gegners al3 unter den Hän- 
den einer Köchin fein Leben zu laffen. 
Das Publitum verfolgt — 
z mit ange⸗ 


* 


Lehrer kommen. 


Viele ernſte Mitarbeiter, 


in unferen öffentlichen Schulen befhäf: 


tigt, befudyen ieht das Copeland Iuftitut und einpfehlen 
die Behandlung aufs Wärnfte, 


Ueber fünfzig Lehrerinnen, die in unfe= 
rem Öffentlichen Schuliyftem angeftellt find 
und deren Gehör gelitten hat oder die mit 
fatarrhaliichem Leiden oder anderen Män: 
geln behaftet find, befuchen jegt das Gope- 
land Inftitut und legen Zeugnig ab von der 
wunderbaren Wirkjamteit der Gopeland: 
Behandlung, und das ift etwas, was alle 
Leidenden der Stadt ein Recht haben zu ers 
fahren. 5 liegt Licht und Führung darin 
für jolche, die Licht und Führung am mei: 
ften bedürfen. 3 

Die ärztlihe Welt war früher einhellig 
dagegen, irgend welche Erfolge in der ärzt: 
lien Praris in den Zeitungen zu veröf- 
fentlichen. Sie nannte e& Anzeigen und hielt 
es für jeher jündhaft. ES gibt noch heute 
folhe frommgläubige Doftoren, die Blut 
ſchwihen und Feuer fpuden, wenn fie über 
eine Heilung von Taubheit oder beginnender 
Schindſucht im Copeland Inſtitut leſen. 

Die beſten Männer der ärztlichen Kunſt 
huſdigen jedoch nicht ſolcher Heuchelei und 
ſolchem Unſinn. Sie geben zu, wenigſtens 
viele von ihnen, daß ungeachtet der Veröf— 
fentlichung durch die Zeitungen, das Cope— 
land-Behandlungsſyſtem Reſultate erzielt, 
die unter keinem anderen bekannten Syſtem 
auch nur mit einiger Sicherheit erreicht wer— 
den. 

Die Vortheile des Copeland mediziniſchen 
Syſtems werden der Welt vor Augen ge— 
führt, weil angenommen wird, daß es recht 
und gut iſt, es zu thun. Wenn es einen 
Grund gibt, den Kranken die Kenntniß, wie 
die Krankheit zu vertreiben, oder wie die 
Schrecken des Katarrhs oder z. B. Schwerhö— 
rigkeit gehoben werden kann, vorzuenthalten, 
dann gibt es ebenſo gute Gründe dafür, dem 
Publikum von Seiten der Stadtbeamten die 
Informationen vorzuenthalten, daß durch 
das Abkochen des Trinkwaſſers Typhus und 
epedemiſches Abweichen vermieden werden 
lann. 


Gehör wiedererlangt nach 
fünfzehnjähriger Taubheit. 
Patrick J. Brennan, 4832 Went— 
worth Ave., erzählt von der vollſtändigen 
Wiederherſtellung ſeines natürlichen Gehör— 
ſinnes durch die ihm im Copeland Inſtitut 
zu theil gewordene Behandlung nach fünf— 
zehnjähriger Taubheit, er ſagt: „Ich habe 
viele perjönliche Freunde und Belannte in 
Chicago, und alle willen, daf ich bis vor ein 
paar Wochen jo taub ivar, dah ic) feinenTon 
veritehen konnte, ohne daß es mir Direkt in 
die Ohren gejchrieen wurde—jo taub in der 
That, dak Niemand fi) mir unterhalten 
mochte, jolche Arbeit war es, fi) mir ver=- 
ftändlich zu machen. Nest jehen und hören 
fie, daß ich Alles Teiht und jchnell verftehe 
und fie wundern fich iiber die ftattgefundene 
Veränderung, die durd) die Copeland-Be— 
handlung der QTaubheit bewirkt wurde.“ 
„Mein Leiden von Taubheit wurde vor 
ungefähr 15 Nahren durdy einen Anfall von 
Majern verurjaht. Mein linfes Ohr fon: 
derte fortwährend ab, mandmal war das 
Ohrlaufen jo ftark, dak wenn ich nicht auf 
meiner rechten Seite lag, das Kiffen wäh— 
rend der Nacht durchnäßt wurde. Auf ein: 


mal fond ich, dak das Gehör deg Ohres ge: 
ſchwunden war — vollftändig todt. 63 hatte 
nicht mehr Gehörfinn als ein Pfoften oder 
Thürnagel. Dann wurde auch dag Gehör 
meingg rechten Ohres angegriffen und ic) 
wurde jo taub, daß ich feine gewöhnliche Un: 
terhaltung führen konnte, 

„Ih mußte die Arbeit auf meinem Ge- 
Ihäft wegen meiner Taubheit einftellen und 
da id Frau und Kinder zu ernähren hatte 
war das feine Kleinigkeit. Als die Ohren: 
Spezialiften erflärten, meine Ohrtrommeln 
feien jo beihädigt, daß ich nie mein Gehör 
wieder erlangen fünnte, war id) fait ver- 
zweifelt. md die Dankbarkeit die ich jest 
empfinde wegen der Heilung, die mir im 
Gopeland Inftitute zutheil wurde, ift eben: 
jo groß als hätte die Behandlung mir mein 
Reben gerettet.“ 


Agent der C., B. KQ. Bahn 
in Avery, Jowa, von 
chroniſchem Katarrh geheilt. 


P. L. Whaley, Agent der Chicago, 
Burlington K Quinchy Eiſenbahn zu Avery, 
Jowa, im Geſpräch über die radikale und 
dauernde Heilung eines peinlichen und ſchwä— 
chenden chroniſchen Katarrhs des Kopfes, 
Naſe, Kehle und des Magens durch einen 
Behandungs-Kurſus unter dem Eopeland 
Home-Spitem, jagt: 

‚Die Copeland Behandlung heilte mich 
nicht nur, jondern was von bejonderer Wich— 
tigfeit ift, fie heilte mich nachdem ziemlich 
gründliche VBerjuche mit anderen Methoden 
und Mitteln fih als nuglos exiwiefen hatten 
die Krankheit zu heben oder zu vertreiben. 

„Übgejehen von den vielen Unannehmlich: 
feiten, die mit Katarıh des Kopfes und Keh: 
le verbunden find, das heikt, abgejehen von 
der Widerlichkeit und Unſauberkeit der 
Krankheit, des Würgens und Huſtens und 
des fortwährenden Spuckens, um die Ver— 
ſtopfung der Kehle mit katarrhaliſchem 
Schleim zu verhüten, war mein allgemeines 
Befinden beeinträchtigt durch die Wirkung 
der Krankheit auf den ganzen Körper und 
beſonders durch ſeine direkte und vergiftende 
Einwirkung auf den Magen. 

„Das Unvermögen des Magens, Nahrung 
zu verdauen, verurjachte nicht nur großeslin: 
behagen, nit nur die gewöhnlichen Schmer= 
zen und Uebelfeit und Schwere und allge: 
meines jchlehtes Befinden nah dem Ejfen, 
fondern eine fortwährend mehr herbortre= 
tende förperliche Schwäche, eine Abnahme 
von Gejundheit und Kraft. 

„Unter der Copeland Behandlung jedod 
twurde der Katarıh gründlich geheilt, und 
meine Gejundheit und Kraft völlig wieder: 
hergeftellt. Mein Nath an andere Leidende 
ift: Nehmt die Copeland Behandlung. Ges 
horcht den Vorichriften — die Medizin wird 
das übrige thun.“ 


Gopeland Medical Institute, 


210 STATE STR. 


W. H. COPELAND, M. D., 
E. F. MACLAUGHLIN, M. D., 
Ronfultirende Aerjte. 


Spreditunden— I Uhr Vorm. bis 5 Uhr 
Nadım.; TI Abends. 


Sonntags— 10 Uhr Bormittags bis 
4 Uhr Nachmittags. 


gefchrieen, Hüte und Geidentücher flie- | Amgezogen nad) 262 State Str., 


gen indie Luft, Zigaretten werden in 
die Arena geworfen, manche der Zus 
fhauer aebärden fih ganz rafend und 
Stellen sich buchftäblich auf den Kopf. 
Man Tann e3 nur wiederholen: Die 
Leidenschaft, mit welcher: diefem Sport 
gefröhnt wird, ift alfo ganz gemwiß bie- 
felbe, mit der die Spanier da3 Schau- 
fpiel eines Stierfampfes genießen. 


— Lacender Spott Tann heilen, 
Tpöttifches Lächeln nur fränten. 


» 

Begeht keinen Irrthum. 

Werm Ahr die Dienfte eines Doktor braudt, holt 
ben beften. Ahr foltet nit Euere Gejundheit und 
Leben risfiren mit Epperimenten bon unerfahrenen 
Aerzten. Konjultirt Die, welche Euren Fall anem le: 
benslängliden Studium unterworfen haben :Ind fäs 
big find, dur lange Erfahrung, jede Eingelleit Eus 
tes Zuftandes gründlich zu kennen. Das find Dieje: 
nigen, auf die hr Euch verlafien könnt, um eine 
fhnele und dauernde Heilung mit geringen Roiten 


zu erzielen. Wenn Ahr die beften wollt, Zonfultirt 
ie Uerzte des berühmten 


Kirk Medical 
Dispensary, 


melde jeit 18 Jahren als 
Shicagos herborragenpfte 
und geididtefte Epezia: 
liften anerkannt find in 
der Heilung langfteben: 
ber, jchwieriger und 
lompflizirter Krankheiten 
— Art; fie has 
en fih einen Ruf ers * 
woben, der nicht ſeines F 


Gleichen hat. N . 
einjchließl. Medizin, if 

55.00 per Monat der niedrige Preis, der 
berlangt wird von Reichen oder Urmen für alle medis 
guide Behandlung. Bezahlt keine underfhämten 
reife für minderiwerthige Behandlung, wenn eine 
k —* Summe für die befte, die zu haben iit, 

inreicht. 

Bruch. Durch unſere berühmte Methode in der 
Behandlung werden Brüche bei Mannern, Frauen 
und Kindern poſitiv und dauernd geheilt und das 
Bruchband für immer befeitigt. Keine Operation, 
keine Schmerzen, feine Gefahr oder Mbhaltung vom 
Geihäft. Eine gejchriebene Garantie einer lebens: 
längliden Setlung mit jedem Fall gegeben. fehl: 
I&lag abfolut unmöglid. Taufende, de furirt wurs 
ben, find Zeugen. Witer oder Zuftand Eures Pal: 
les bleibt fi win. in dem Refultat der Behand: 
lung. Begebt teinen Jrrtdum, fondern fonjultirt 
die Gründer diejer berühmten Methode, twelde die 
BVrobe der Zeit beftanden hat und melde Heilungen 
erzielten, die dauernd find. Zahlt keine under ſchaͤm⸗ 
ten Breife für Bruchbänder, wenn für eine Kleine 
Sunmme hr Euch eine fhnelle, dauernde Heilung fi: 
bern tönnt, 

SäAmorrhoiden, iſtelu, iſſures, Ges 
ſcywüre und alle Kraniheiten des Äfters ſchnell und 
dauernd geheilt ohne Gebrauch des Meflers, Abbinden 
oder andere marternde Methoden. Keine Schmerzen, 
Dperationen oder Abhaltung vom Geihäft. Warum 
an folden @ebrehen leiden, wenn eine jchnelle, daus 
ernde, billige Heilung in Eurem Bereich liegt? 
Rheu matiömus, Saut:, Blut: und Nervens 
trantheiten, Krankheiten des Magens, der Leber, 
Nieren und der ntäniid alle Krankheiten, Die 


“4 


den Frauen eigentbümlih find, Ratarrh, Afthma, 
alle Lungenfrankheiten, allgemeine und Nerven: Bers 
rüttung in allen Stadien fhnel und für immer 
—— Spezielle Aufmerkſamteit den Kinder-Krank⸗ 
eiten gewidmet. 

Ronjultation ift immer frei, und e8 wird Euch ge— 
fagt werden, was fi für Euch thun läkt. alla Abe 
außerhalb wohnt, jhidt Briefmarke für Fragebos 
gen und werdet per Poft kuriet. Schiebt e3 nicht auf, 
fondern jpredht jofort vor, e8 wird Euch viel Leis 
den und Geld eriparen. 

Sprehftunden 9 Uhr Borm bis 7: Mär Ubends; 
Sonntags 9—12 Uhr. 


KIRK MEDICAL DISPENSARY 


Zimmer 211 und 212 
Ghicags Opera Houie Gebäude, 
312 Glart Strabe, Ede WBaibington, 


South Chicago Office: 
Zur Bequemlichkeit unferer vielen Patienten in 
South Chicago und Umgegend haben mir eine 
— eröffnet im Zimmer 6, Bed Blod, Ede 
1. Straße und Commerctal Avenue, io Ahr dies 
felbe Behandlung erhaltet, tie im urferer Haupt: 
Difice. Sprechftunden 9 bis 12 Pormittags und 
1 bi3 5 Nadhm. und 6:30 bi8 8 Abends, — Reine 
Sprecdhftunden SonntagS. mfrfon® 


Wichtig für Männer u. Frauen! 
Keint Bezahlung, wo wir nicht furiren! Ger 
eder Wirt, Gonorrhoea, 

verlorene Mannbarkeit, Monatd- 
er * Blutes, Hautaus 


2 Thüren ſüdlich von alter Adreife. 


Neue Lungen 


Saſſen ſich nicht beſchaffen mittelft 


ER 
CHAN’S 
Berühmte Hinefifcde Mebizinen, aber Lungen, bie vos 
ber fhredlihen Krankheit, Shwindfuht, angegriffen, 


CEE W 


aber noch nicht fo weit zerftört find, dab die Bemebe 
ſchwinden, können wieder bergeftelt und gefund ges 
madt iwerden, Die merkwürdigen vegetabiftfhengeil- 
zıittel der Ghinefen wirken fomohl eI8 Nahrung wie 
als Arzneien, erneuern und ftärken das Gpften fo, 
daß e3 im Stande ift, die Angriffe der Krankheit zu 
überwinden, Gee Wo Chan bat viele ber bemertends 
wertbeiten Heilungen diejer Krankheit zu Stande ges 
bracht, die überhaupt in der Weichichte bekannt find, 
und in feinen fyalle von beginnender Schwindſucht 
it ein SFehlihlag der Heilung unter gewöhnlichen 
Umijtänden ik Hunderte wurden fogar furirt, 
denen er aud nicht die geringfte Hoffnung machen 
konnte, nicht einmal auf geitweilige Linderung, aber 
zum Grftaunen Aller waren ihre Heilungen fehnef 
und dauernd. Nachftehendes Beugnig ift eines vom 
Hunderten, wie fie in unferer Office aufliegen: 
Ehicago, 10. Febr. 1899.— Por fieben Jahren 08 
. mir eine gas: wu die auf meine Lungen 
flug und trog aller Behandlung immer fhlimmen 
wurde. Ach buitete immer fortwährend, magerte ab, 
hatte faltes Fieber, Rahtihweik, und alle Merzte ers 
Härten meinen all für SEhmindfuht und unbeilber. 
Ah verfudhte e$ mit mehreren der beften Doftoren 
der Stadt, wurde aber immer fhlimmer. Da mir 
periönlich einige dee wunderbaren Heilungen des dis 
nefiihen Doftors, Bee Wo Chan, belannt waren, bes 
ihloß id, trog des Abredens meiner familie und 
Freunde, mit ihm einen Verfuh zu mahhen. Zu 
meiner leberrafhung empfand ich die wohlthätigften 
Folgen glei von Anfang an. In kurzer Zeit war 
mein Huften vollitändig verfhwunden; id begann en 
Gewiht zuzunehmen, und alle Anzeichen meinee 
Rranfheit waren wie weggemweht. Seute bin ih gefund 
und munter in jeder Hinfiht. Ah kann nit genu 
des Lobes fagen über diefe3 wunderbare Heilmitte 
oder die Gefchidlichleit de Mannes, dem ih mein 
Leben verdanfe. Ih möchte Allen, die Iuidend find, 
eatben, ohne Zögern bei ihm vorzufbreden. 
Bernard F. Martin, IM. 2. Gir. 


Belondere Aufmerkfamkeit Kianseiten 


Krankheiten 
efährliher Art gewidmet, mie Katarrh, 
Uhbma und affen Rebl- und Qungen = eis 
den, Alle Krankheiten de3 Magen, der Deber 
und der Nieren, Grauenfranfheiten, die er ims 
mer obme gefährlide Operationen kurirt. Se⸗ 
{$mwollene Drüfen und alle Krankheiten, 
die die vitalen Organe berühren, wie Herzkrankheit 
u.f. wm, Rbeumati5mus, Malaria, 
Epilepfie und alle Störungen de Rervens 
fuftems fhwinden mie dur Zauber vor der wunbers 
baren Wirkung diefer geheimnikvellen Arzneien. 
Konfultation if immer frei und vertraulid., 
EShiebt e3 nicht auf, Bid e3 zu ipät tft, fondern fons 
fultirt diefen munberberen Mann fofort und Jabt 
Euch dauernd heilen. x 
Sprehftunden 19 Uhr Dorm. bis 8 Uhr Abends; 
Sonntags 10-4 Uhr Nachmittags. 
Leute, die nicht fommen fönnen, follten ſich Frage⸗ 
bogen zuichiden laffen — Heilung per Volt garantirk, 
Batienten in allen Xheilen der Stadt befuchk. 


Ulle Sprachen geiproden. 
WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 ADAMS STR., Zimmer 67 und 68, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 

‚Die Aerzte Diejer Anftalt find erfahrene deutiche Spe» 
—— und betrachten es als eine Ehre. ihre leidenden 
tmen ſchen jo * als moglich von ihren Sebrechen 

zu beilen. Sie heilen gründlid unter @arantie, 
alle geheimen Krankheiten der Männer, Frauen: 
—— os 
an en, en “ 
Gelbiibelledung, verlorene Mannbarteit 1c. 


Are 
ten) > —— und —* dr hei 
ratbet. Wenn nötke, ren re Batien! nun 
Rn 
nur Drei Dollars 
et Died aud.— Stunden: 
4: Gonntags 


ei 





— 
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Für die Rüde. 
— Hedtin Gierfauce 6 
mwirb dem Hecht der Schwanz in bie 
Schnauze geflemmt, mit halb Eifig, 
halb faltem Waffer, etma& Zwiebeln, 2 
Zorbeerblättern, einigen Pfefferkör— 
nern, einer halben biß ganzen Peterfis 
lienmwurzel und dem nöthigen Salz in 
einer nicht zu weiten Kafferolle ‚damit 
die Brühe nicht zu lau merbe, auf’3 
Teuer gefeßt und gelocht,. ft er gar, 
fo hebt man ihn vorfichtig auf eine heiß 
gemachte Schüffel, giekt folgendeSauce 
darüber und dedt ihn zu. Man löft 1 
Löffel Mehl in einem Stüd kochender 
Butter auf, rührt unterdeß 10 Eibotter 
mit fndpp 1 Quart fräftiger Bouillon 
an, gibt joldhes in das aufgelöfte Mehl 
und läßt e8 unter beftändigem ftarfen 
Rühren zum Kochen fommen; dann 
fügt man vorher gar gemadte Cham= 
pignons, Krebsſchwänze, Krebsbutter 
und etwas Zitronenſaft hinzu und 
richtet die Sauce über den Hecht an. 


— Nachgeahmte Auſtern 
bon grünem Korn. Die Kör— 
nerreihen an den jungen Maiskolben 
werden der Länge nach mit einem ſchar⸗ 
fen Meſſer aufgeritzt, und mit demMeſ— 
ſerrücken wird das Weiche herausge— 
preßt, ſo daß die Hülle an den Kolben 
bleibt. Zu 1 Pint dieſer Maſſe gibt 
man 2 gejchlagene Eier, 1 IHeelöffel 
Butter und 1 Theelöffel Salz, eine 
Priſe Pfeffer und genug Mehl, um e3 
etwas diclich zu machen. Dies jormt 
man in Heine Kuchen und badt biefe in 
heißem Fett auf dem Ofen, oder man 
ann e8 auch löjfelmeife in die Pfanne 
geben und jo gar baden. 


— Ragout von gefülltem 
Kalbfleiſch. Man ſchneidet aus 
einer Kalbskeule ungefähr 8 Pfund 
Fleiſch, klopft es mürbe und ſchneidet 
es in handgroße Scheiben. Das Fleiſch, 
welches abjällt, wird gebraten, mit Zi— 
tronenſchale kleingehackt, mit 4 Pfund 
Sardellen gewürzt und mit 3—4 Eiern 


und etwas MWeihdrot zu einer Farce ges 


macht. Dann werben die Stüde Fleifch 
damit aefült, mit einem Binbjaden 
umbunden und langfam gebraten. Zur 
Sauce nimmt man die Bratenbrübe, 
etwas Morchein, etwas Kartoffelmehl 
oder Stärfe und läht das Tzleilch darin 
noch einige Minuten dämpfen. 


— Bolnifher Salat. Kalter 
Braten jeder Art, Geflügel außgenom= 
men, wird in Heine Stüde gefchnitten, 
Ropiialat oder Endivien hinzugegeben 
und mit Del, Effia, Senf, Pfeifer, 
Salz, ganz feingefchnittenen Zwiebeln 
und meich gefochten Eiern gut durch- 
mengt. — Dielen pifanten, mohljchmes 
cdenden und jehr erfrifchenden Salat 
fönnen Salatliebhaber fih auh im 
Gafthofe jehr gut felbft bereiten. 


— GefüllteKohlrabi. Die 
Kohlrabi werden geichält, ein Ende ab- 
geihnitten, ausgehöhlt, und in Salz- 
mwafler mit Dedel halb gar gekocht. 
Dann nimmt man fie au dem Waj- 
fer, füllt fie mit leijchfarce, bindet die 
Dedel darauf und kocht fie ungefähr 2 
Stunden, auf mäßigem Feuer mit fräf- 
tiger Bouillon in einem mit Schinten 
und Sped außsgelegtem Topfe gar. 
Man jeroirt die Kohlrabi mit Marf- 
föpchen und mird alle® auf einer 
Schüffel angerichtet. Nachdem die 
Kohlrabi, der. Schinten und der Speed 
aus der Bouillon genommen find, fügt 
man Zitronenfaft, Mehl und Salz 
wenn nöthig, und Eigelb mit faurem 
Rahm, der Bouillon hinzu. 

— GSahnefauce zu Salat. 
Dide jaure Sahne mit jharfem Effig 
und feinem Del nebjt Salz eine Weile 
gerührt, jo ift die Sauce fertig. Be— 
fonders paffend zu Endivien. 

— Kompotevon Rharbar- 
ber. Die diden Stengel, fo weit und 
jo lange diefe weich find, was bis An- 
fang Juli der Fall ift, werben zu Kom= 
potes gebraudt. Man zieht von den 
Siengeln die Haut ab, fehneidet fie in 
furze Stüdchen, mäjcht und jeht fie 
mit faltem Waller auf’3 Feuer und 
löht fie nicht ganz zum Kocden fom- 
men, oder brühe fie mit fochendem 
Wafler, Iaffe fie 5 Minuten ziehen, 
dann legt man fie auf ein Sieb und in 
den fochenden Zuder, den man mit et- 
was Weißwein oder Wafler und ein 
wenig Zimmet, auch mit wenig Zitro- 
nenjchale würzen fann, und läßt nun 
den Ahabarber rafch meich fochen. 
Dann mat man dag Kompote mit et- 
was feingeftoßenem Zmwiebad ſämig, 
läßt es nod) ein wenig fochen und gibt 
erfaltet in Butter geröftete Semmel- 
jcheiben dazu. — Der Rhabarber hat 
einen etwas fäuerlihen Gejchmad und 
einige Aehnlichkeit mit Stachelbeeren. 


— Heidelbeerenohne Zu-= 
derin Flafchen. Reife Heibel- 
beeren werden ausgefucht, gemafchen, 
zum Ablaufen auf einen Durdhfchlag 
gethan und in einem irdenen qlafirten 
Zopfe ohne Waffer offen meich gekocht, 
während man fie zumeilen durdhrührt; 
zerfochen aber dürfen fie nicht. Vor— 
her aber muß man für qut gereinigte 
und vollftändig trodene Flafchen mit 
möglichit weiter Halzöffnung forgen. 
Dahinein fült man die gefochten Bee- 
ten, indem man jedesmal einen Theil 
in ein porzellanenes Milchtöpfchen 
jhüttet und beim Einfüllen mit einem 
Theelöffel nachhilft. 
man auf jede bis oben hin angefüllte 
Flaſche 2 Theelöffel Rum oder Arrak, 
korkt ſie feſt zu, bindet ein Stück dop— 
peltes Papier darüber und ſtellt ſie 
aufrecht an einen trockenen, kalten 
Ort. — Die Heidelbeeren erhalten ſich 
ſo von einem Jahr ins andere. Beim 
Gebrauch gibt man ohne weiteres den 
nöthigen Zucker dazu oder kocht ſie mit 
Zucker auf und verfährt damit wie bei 
Heidelbeer⸗Kompott. 

— Erdbeertorte Man madt 
einen guten Bißquit-Teig von 3 Eiern, 
14 Zafle Zuder, 1% Taffe Mehl, 1 
Prife Salz. Eigelb und Zuder werben 

üchtig gerührt, Mehl lofe hindurchge- 


gezuderien frijen 


Alsdann gießt 


— — 


Das Saar in der Suppe. .· 


(Siftoriette von 9. Spielmann.) 


Napoleon I. ftand auf der Höhe fei- 
ner Macht und feines Ruhmes. Bereits 
bei feiner Krönung hatte er die alte 
Etiquette der Könige von Frankreich 
an jeinem Hofe wieder eingeführt, mes 
nigftens theilmeife, feit feiner zmeiten 
Dermählung mit Marie Xuife, ber 
Kaifertochter von Defterreich, bdiefelbe 
aber in ihrem ganzen Umfange wieder 
bergeftellt. Er felbft freilich unterwarf 
ſich diefer ftrengen Etiquette nur in ber 
Repräfentation na) Außen, im Uebri- 
gen aber folgte er au hierin fehr 
fouverän feinenLaunen, feinem eigenen 
Gefchmad, der in mandhenDingen nicht 
immer ber feinjte mar, insbejonbere 
nicht inSachen der Zunge. So nament- 
lich legte er eine jehr bürgerliche Vor: 
liebe für Suppen an den Tag zum 
Schrecken des Marquis vonCaſtellengo, 
des Kaiferlichen Maitre d’hötel. 

In der faiferlichen Küche war Mr. 
Potel der. erfte Suppen-Mundfod). 
Deflen befonderer Zamulus mieberum 
mar Rene, der ältejte Küchenjunge, ein 
gleich talentooller Eleve, tie durchtrie= 
bener Schelm. Rene hatte auf feinem 
Haupte einen mächtigen Wald roth- 
blonder Zoden, und einez feiner Schel- 
menftüdchen beftand darin, daß er an 
diefe Zoden Kleine glatteStücdchen Yich- 
tenholz fnüpfte, dann durch heftiges 
Schütteln feines Hauptes die Fichten- 
ftäbe an einander jchlagen ließ, wodurd 
ein Geräufch berurfacht wurde, Das 
man mit einigem guten Willen für ein 
an Mufif entfernt erinnerndes Getön 
nehmen fonnte. Das ganze Küchenper- 
fonal that dies und Rene war ber pri= 
bilegirte Mufifer der kaiferlichentüche. 

Miederum eines Tages produgirte 
Rene fein VBirtuofenftückhen juft zu 
der Zeit, wo er die Gemüfe für bie 
Frühftüds-Julienne zu blandiren hat- 
te, zum großen®rgöten des gefammten 
Küchenperfonal3 zwar, aber zu feinem 
Berberben.. Dann plöglich jtand der 
Marquis mitten in dem Kreife der la= 
chenden Köche und Küchenjungen, der 
ben begeifterten Mufitanten umgab. 
Ein fürdterlihesStrafgericht hielt der 
erzürnte Maitre d’hötel ab, deflen 
Ende da3 war, daß der unglüdliche 
Birtuofe davon gejagt wurde. In ſei— 
ner Wuth hierüber ri diefer die Holz= 
ftüdchen aus feinen Xoden, wobei eine 
Hand voll Haare mit daraufging, die 
am Herde umberfliegend, ihren Weg 
hierin und dorthin nahmen. 

Sn diefem Augenblide erfcholl zum 
Entjegen de3 Marquis von oben herab 
dur da3 Sprachrohr die Meldung, 
daß der Kaifer binnen zehn Minuten 
fi zum Frühflüd feßen werde, mas al- 
jo befagte, daß innerhalb diefer Frift 
jene Suppe refervirt fein müffe. Zum 
Glüd war diefe zum Anrichten fertig, 
und wie Mr. Potel dem Marquis mit 
den beiligften Eidfehmwüren verficherte, 
ein Meiftermerf einer Julienne. 

Der Kaifer nahm heute das: Früh: 
ftüd in Gemeinfhaft mit feiner Ge- 
mabhlin, wie er die meiftentheils that, 
wenn er bei Laune war, und die Kaije- 
rin jaß ihrem Gemahl gegenüber. 

Die KRaiferin liebte dieSuppen nicht. 
Gie wartete deshalb mit dem Beginn 
ihresrübftüds, um denKaifer erft mit 
feiner Suppe fertig werben zu laſſen. 
Napoleon3 Teller war zum Ueberlau- 
fen voll,denn derftaifer hatte eigenhän- 
dig den Schöpflöffel gehandhabt, fich 
jelbft den Teller au der Guppenter- 
tine, die bei diefen Frühftüdfen vor ihm 
ftehen mußte, gefüllt. 

„Es ift eine herrliche Xulienne, Ma- 
dame“, fagte er. „Wollen Sie nicht ver= 
fuchen?“ 

Die Kaiferin rümpfte ein wenig die 
Nafe, zog aud) den Mund ein ganz 
feines Bischen in verächtliche Falten, 
es jchien aljo nicht, als ob fie große 
Luft hätte, der Einladung ihres Kai- 
jerlihen Gemahls Folge zu leisten. 

Der Kaifer, der dergleichen®efichter- 
ziehen fich gegenüber nicht liebte, run- 
zelte dieStirn und wollte fich eben erei- 
fern, ala die Kaiferin plößlich auf den 
gefüllten Löffel deutete, mit demNapo- 
leon gerade auf dem Wege vom Teller 
zum Munde war, und mit allen Ge 
berden des Abjcheues und dem Aus: 
drud des höchiten Entjetens in ven 
Mienen ausrief: „D, abjheulich! Effen 
Sie nicht, Sire! Da! Sehen Sie in 
Khrem Löffel!“ 

Napoleon jenkte fofort den Löffel 
und unterfushte deffen Inhalt mit der 
Aufmerkfamfeit und dem Eifer eines 
mwiffenichaftlichenfForfcher® — und das 
Ergebniß diefer Forfchung war aller- 
dings fein fehr appetitreizendes, im@e- 
gentheil, es Tonnte felbft einem fo enra- 
girten Guppenefler, wie dem Saifer, 
die Suppe verleiden. In dem Löffel 
fchlängelte ih nämlich ein Haar von 
bochblonder Farbe und anjehnlicher 
Länge, das der Kaifer mit den Gemü- 
fen aus feiner herrlihenSuppe heraus- 
gefifcht Hatte, 

„Man rufe fofort meinen Maitre 
d’hötel!” befahl der große Mann mit 
jener Ruhe, die dem Gturm vorher: 
geht, indem er mit einer Gabel das 
Haar aus dem Löffel herausangelte 
und e3 auf einen Teller legte. 

Der Marquis erfchien — furchtzit— 
ternd; denn ihm ahnte Gchlimmes. 
Schred und Entjegen aber lähmte feine 
Glieder, al3 der Kaifer ihm den Teller 


mit dem langen röthlichblonden Haar’ 


entgegenhielt und ihn mit Donnerton 
fragte:„Was ift.denn das, meinHerr?“ 
Sind das die ausgefuchten Gemüfe, 
aus denen Sie meine Suppe bereiten 
lafjen?“ Und der Kaifer hielt dem ar- 
men Marquis, dem jchredliche Bilder 
bon Abfegung, Kerker, Berbannung 
durch die Seele flogen, mit denWorten: 
„Kommen Sie näher, mein Herr 
Maitre d’hötel, ganz nahe!“ den Zel- 
fer mit dem Haar dicht unter. bie 
Augen. ER 
Die Knie des Marquis fchlotterten. 
Daß das Haar in der Suppe des Hai- 


jer8 von feinem anderen Haupte ftam= 
| | me, ald von dem des nichtönußigen Rü- 
belegt 
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delieti nur gefehen hatte, aber was 
mwürbe e3 ihm geholfen haben, hätte er 
ben Boden genannt, dem dasHaar ent⸗ 
Iproffen war. 

„Nun, mein Herr Marquis?" mies 
berholte der Kaijer mit finfter zufams 
mengezogenen Brauen. 

„Meine lebte Stunde hat gefchla= 
gen!“ dachte der angjtbebende Mar- 
quis und wie hilfeflehend irrten feine 
glafigen Blide zu der Kaiferin hin. In 
dem Moment fam’3 über ihn wie Er- 
leuchtung, ein erhabener Gedante, ein 
Gedanke von genialfter Kühnheit blit- 
te in ihm auf. Er nahm das Haar von 
dem Teller, den der Kaifer ihm nod) 
immer binhielt, faßte e3 behutfam, 
wie einen foftbaren Gegenftand zit: 


fhen Daumen und Zeigefinger, ließ | 


fich auf einfinie nieder und fagte, nad) 
dem er mehrmals das Haar an feine 
Lippen gedrücdt hatte, mit fejter Stim> 
ie: „Majefiät! ch flehe um die Gna- 
de, dies erlauchte Haar bewahren zu 
bürfen al& einen, geheiligten Gegen 
Itand, als einen unermeßlich foitbaren 
Schatz — diefen zephurgleichen Flücht- 
ling von einem erhabenen Haupte, das 
er bi& bor wenigen Nugenbliden nocd 
Thmüdte — — 

Napoleon fah die Kaiferin an, ber 
Marquis aber fuhr, ohne fich beirren 
zu laffen, fort: „D, Sire ‚ich erfühne 
mid, Em. Majeftät die unterwürfige 
Bitte auszufprechen, dies geheiligte 
Haar auf ewig meinem Haufe zueignen 
zu dürfen, als eineichen der Yuld und 
Gnade meines Kaiſers — dies wun— 
derbare Haar vom Haupte der Tochter 
der Cäſaren, dieſen herrlichen Schmuck 
eines erlauchten gekrönten Hauptes —“ 

Der Kaiſer lächelte, die Kaiſerin 
wurde über und über roth. 

Der Kaiſer zweifelte: „Aber die Kai— 
ſerin hat gar keine Suppe gegeſſen, 
Marquis, auch iſt es nicht mögilch, 

a — 


„Ah, Sire, das iſt ja ſo fein, ſo 
leicht, wie die goldenen Fäden, die der 
Sonnenglanz ſpinnt, das fliegt vor ei— 
nem Zephyrhauch!“ rief mit Emphaſe 
der Marquis. 

„Auch, ſchien mir die Farbe nicht 


gang — 

„Die Hitze der Suppe, Sire! O, 
Sire, unter Tauſenden hätte ich es er— 
kannt!“ 

Beide Majeſtäten lächelten gnädig, 
und der Kaiſer machte eine entlaſſende 
Handbewegung. Der Marquis legte 
nochmals ſeine Hand an die Stelle 
ſeines Uniformfracks, wo das Porte— 
feuille mit dem Haar ſteckte ‚,und ver— 
ſchwand hinter dem Thürvorhang, 
glücklich, durch ſeinen genialen Einfall 
ſich aus der Klemme gezogen zu haben. 

— —n ——— 


Der Geiſt. 


(Sumoresfe von Wilhelm Herbert.) 


Eine vorzügliche Köchin zur Frau zu 
haben, ijt viel wertd — vielleicht alles. 

Fri Wallner hatte eine jolche Frau. 

Darum ging er heute wieder einmal 
bergnügt zum Mittagsbrote heim, zog 
feinen Hausrod an und fegie fi) mit 
Feſttagsmiene an den Tiſch. 

Merkwürdigerweiſe war die Suppe 
verſalzen. 

Na ja, wenn man ſo einen hübſchen, 
klugen Mann hatte! Verliebt ſelbſt— 
verſtändlich! 

Er warf ihr einen zärtlichen Blick zu 
und löffelte die Suppe hinunter. 

Wie unruhig ſie war — das arme 
Kind machte ſich Sorgen um die verſal— 
zene Suppe. Lächerlich! Seine gute 
Laune hätte es nicht ſtören können, 
wenn auch der Bralen verbrannt ge— 
weſen wäre. 

Da war auch der Braten verbrannt! 

Nie dageweſen — unglaublich! 

Er ſtreifte mit einem flüchtigen Zlick 
ihr Geſicht. Sie ſaß ſchamroth — mit 
geſenkten Augen — wie auf den Koh— 
len, die dem Braten zu nahe gekom nen 
waren. 

Sei getroſt, liebe Ella, du ſollſt ein— 
mal den Heroismus der Cattenliebe 
kennen lernen! 

Er ſchnitt ſich ein breiles Stück ab, 
verzehrte es mit Heldenmuth und ohne 
Appetit und verwand jede kränkende 
Bemerkung. 

Seine ſchweigende Hinopferung that 
ihr freilich um ſo weher. Aber ein gro— 
ßer Gedanke erfüllte ſie — ein Gedanke, 
der ihr über ſolche — verhältnißmäßig 
— kleine Sorgen wieder hinweghalf. 

Ihm gab ſie beim Kaffee, ſchüchtern 
einſetzend, Ausdruck. 

„Fritz, heute war meine Freundin 
Mimi da!“ 

„Die Malerin?“ 

„Jamohl! Die immer fo großes 
Malertalent in mir entdedte!” 

„Hm! Hm!“ 

„Sie meinte aucd heute mieber, ich 
follte e8 doch nicht verfümmern Yafjen 
— 23 märe ein srebel und eine Schan- 
be! Dent’ dir aud, mie reizend e3 
wäre, wenn ich wirklich qute Bilder ma- 
len fönnte — menn ich etwas Bedeu— 
tendes leiſtete — wenn ich eine berühm- 
te Malerin würde — wenn ich Taufen- 
be zu unferem Haushalte beifteuerte. 
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„Ih habe mir gleich mit ihrer Hilfe 
das Hinterftübchen als Nielier einge: 
richtet!“ 

— „!” — Diesmal fah er fie bloß 
an. Daher alfo das heutige verun- 
alüdte Mittageffen! Eine Reihe glei- 
cher, ja noch viel fchlimmerer Mahfzei- 
ten ahnte ihm. Da hieß es um alle die 
beliziöfen Sächelchen, die er biöher ge- 
fpeift, einen beißen Kampf fechten. 
Aber nur Ruhe, Vorſicht und Liſt! 

Ich habe auch ſchon ein Bild ange— 
fangen!“ fuhr fie mit glühenden Wan- 
gen fort. „Du fiehft ein: Wenn man 
fi in diefer blafirten, entnerbten Zeit 
durhichlagen will, muß man päden — 
= Thon der Stoff muß frappiren, fef- 
eln: — 

„Ra, was malft du benn?“ 

„Einen Geift!“ 
< „Einen Geift?“ _ 

Hui — warte, Kleine! 
Fa, denle dir nur die Szene, Ein 

; bürrer MWucherer 


dann morgen oder übernorgen 


Diefes 5: Stüde Parlor-Suit — Das Geftell ift aus Hartholz gemacht, inMahogany = Politur, 
Site find fchön gepolftert auf ertra gut zufammengefügten Springs mit Velvet Velours, Tapeſtry oder 
Das Suit ift thatjählih 25.00 wert — unjer Preis ; 


ſchnitzt. Die 
Corduroys. 
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Die Urſache für den 


Wunderbare Re des Nenen Ladens 


DB Zu niedrigen Preilen! x 


Elegante Souvenirs frei! 


— 


Holden Gak Finiſh Dreſſer, 
großer franzöſiſcher Spiegel, 
fancy ſhaped Obertheil, gute 
Größe u. paßt zu Eurem eiſer— 
nen, meſſingenen oder hölzer— 
nen Bett, 
werth 

12:00 037: 


mit ertra fchiveren Pfoften, gut 
emaillirt, irgend eine Größe von 3 
vuß bis 4 Zub 6 Zoll — unfer 


Sub 50 4 0 gu ie S1. 50 


Baar oder leichte Abzahlungen. Offen Abends bis 9 


geftüßt, 


prachtvolf 


und hübfch ge= 
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Dieſe elegante, ſolid eichene 


Bettſtelle, 83.7 3 


volle Größe on 00. 


Garpet3. 
Gute ſchwere Jugrain— 
Carpets, prächtige Quali— 
tät, ausgezeichnete Ent— 
würfe, werth 40e, 


24c 


Gute, dauerhafte Brüffel: 
Carpets, ſchöne Mufter, 
regulärer Merth 65c, 


45c 
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Burcan, Bevel Plate Spies 
gel, gem. aus ſolidem Eichen⸗ 
holz, hat.4 große, geräumige 
Schubladen, Mejing = Cu: 
Handgriffe und hübfch, ges 
ſchnizten Aufſatz — unjer 
Preis 
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Uhr. 


H. C. HEINEMANN, 
989-91 Milwaukee Avenue. 


Schäbe — da erfcheint ihm zmifchen 
den Flügeln des IThürborhangs fein 
Opfer, dem er fie geraubt. Mit ber 
einen Hand bebedt er die Golbhäufchen, 
die andere ftreckt er entjegt, abmwehrend 
dem Spufbild entgegen — mas hajt du 
denn, warıım fiehft du dieh denn um?” 

„&3 war mir nur eben, als hätte e8 
geklopft!“ 

„Geklopft — wer ſollte klopfen?“ 

Er ſah nach. 

„Es war nichts! Ich meinte nur, es 
könnte ſich vielleicht dein Modell zu dem 
Geiſt noch draußen herumtreiben und 
keinen Ausweg finden — du haſt doch 
jedenfalls ein Modell dazu?“ 

„Aber, Fritz — ſolche Scherze macht 
man doch nicht!“ 

Ihre Augen blicklen momentan 
ängſtlich — es fröſtelte ſie und ſie rückke 
in den warmen Strahl der Herbſt— 
Mittagsſonne und näher zu ihrem 
Manne hin. 

„Scherz?“ meinte dieſer. „Fällt mir 
gar nicht ein! Der Maler braucht Vor— 
würfe — er muß ſich hineinleben — er 
muß erſt ſehen — wenigſtens mit gei— 
ſtigem Auge — um dann nachbildend 
zu bilden! Wenn du nicht auf Shritt 
und Tritt, wo du gehſt und ſtehſt, die 
fahle, bange, grinſende Erſcheinung des 
Geſpenſtes vor dir ſiehſt mit der Schuß⸗ 
wunde in der Slirne, oder malſt du 
ihn mit durchſchoſſenem Herzen?“ 

Ihre Augen wurden immer größer. 

„Daran habe ich wirklich noch nicht 
gedacht!“ flüſterte ſie. 

Sie hatte eben darüber nachgeſon— 
nen, daß die Herbſtabende ſo lang, die 
Heimkunft ihres Mannes vom Bureau 
fo fpät und ihr Dienftmädchen- genau 
fo — fo furtfam war mie fie. 

„Das fage ich Dir“, fuhr er mit gro- 
ber Geelenruhe fort und ftedte ji) vor 
dem Abjchiepnehmen eine Zigarre an, 
„wenn der Geift nicht jede Nacht, To- 
bald du die Augen öffneft, lebenswahr 
por deinem Bette fteht und dir eine An- 
erfennung über fein naturwahresKon- 
terfei augfpricht, wird aus dem Bilde 
nichts!“ 

„Fritz, hör' auf!“ rief ſie und klam— 
merte fi) an die Stuhllehne. Sie hätte 
ihn zu gerne gebeten, noch etwas Dazu= 
bleiben; aber fie bezwang fi) und nidte 
fogar mit dem Kopfe, als er ihr beim 
Gehen freundlich zurief: „Mal nur 
recht fleißig Nachmittags!“ 

Wie er eine Weile meg war, faßte fie 
denn auch den Entfchlnß, unbeirrt an 
ihrem Werte fortzufahren. Ihr Beneh— 
men war doch zu findifch. Sie war ja 
auch nicht furhtfam — nur ſchwache 
Nerven hatte fie — aber jelbit diefe 
durfte man nicht fo über fich Herr wer- 
den laſſen. 

Sie ging in ihr „Atelier“ — das 
Dienſtmädchen mußte mit — man 
brauchte ſie doch zu nothwendig — und 
begann zu entwerfen: das Fenfter, den 
Schreibtifh, den Alten. DerGeift fäme 
oder 
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fonft nie vernommen, gingen in den 
Wenden um— einmal ftrich ganz deut 
fi ein falter Haud) über fie hin und 
Marie, die Unausftehliche, ah fo oft 
man fie betrachtete, fo unbehaglich, ge= 
bridt und cheu aus, daß einem jelbit 
ganz eigenthümlich dabei wurde. 

„Sur heute ift’3 genug!“ faate fie, 
noch ehe e3 richtig dämmerte. Daß fie 
dabei im Innerſten aufathmete, wollte 
ſie ſich ſelbſt nicht eingeſtehen. Mit ei— 
ner gewiſſen Beſchleunigung huſchten 
ſie beide aus dem Zimmer, und Ella 
erinnerte ſich eigentlich erſt nachträg— 
lich im wohligen, warmen, vom Lam— 
penlicht durchflutheten Wohnzimmer, 
daß ſie den Schlüſſewan der Thüre dee 
„Ateliers“ auf dem Korridor zweimal 
umgedreht hatte. Na, wie leicht hätte 
auch dort etwas geſtohlen werden 
tönen! 

3 mar ihr ein gewiffer Genuß, das 
Vbendeffen zu bereiten. 

„Solche rein körperliche Ihätigfeit 
fpannt einen wohlthätig ab,“ jagte fie, 
„wenn man fünftlerijh gearbeitet 
hat!” 

„Eine Kartoffel ift auch nicht fo 
graulich wie ein Gefpenft,” fügte Dia- 
r’e bei und traf damit den Kern viel 
näber. 

Fritz Schien heute endlos lange aus— 
zubleiben. Als er fchließlich doch kam, 
wurde er mit einem wahren \ubel em- 
pfongen. 

„Sch habe Dir au etwas mitge- 
bracht,“ fagte er und ftellte ein großes 
Tadet auf den Tiich. 

„D, Pu Guter — du Belter!” 
jauchzte fie und hätte bald beigefügt: 
„Kür ein folches Mittageffen!“ Mit 
baftiger Neugier löfte fie die Umbül- 
lungen — dann plößlich ftieß fie einen 
lauten Schrei aus. 

Marie ftürzte mit einem Schreden?- 
geheul davon und erklärte jpäter in 
der Küche, in einem Haufe, mo jolche 
Dinge porfämen, bliebe fie nicht länger. 

„Ein Todtenkopf!” ftammelte Ella. 

„Ein Schädel!“ fagte Frit. „Er ift 
nicht echt — aber famog3 aus Gips 
nachgebilvdet! So mas gehört in Zu: 
funft zu deinem nothiwendigen Hand— 
werkszeug zum A-B-C deines 
Schaffens; denn einen Kopf ſoll ja 
dein Geiſt doch jedenfalla befommen !— 
Nun, du bift ja ganz ftarr vor Freude! 
— Gelt, ich errathe deine geheimſten 
Gedanten — diesmal habe ich’3 wieder 
getroffen — dafür befomme ich aber 
aud einen Kup.“ 

Armes Kind, was fie für falte Lip- 
pen hatte! 

„Nun laß ung aber effen!” fagte er 
bann, „du fanhjt dich ja morgen fait 
deran ftudiren! Trage dad Ding jebt 
ımmerbin einjtweilen ın dein Atelier!“ 

Sie madte eine rafche, abwehrende 
Femequng; dann hielt fie an fid. 

‚Mir auch recht!” meinte er. „Dann 
laijen mir ihn bier!“ 

„Rein, nein, nein!" rief fie 


eriffen werden, 
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Er betrachtete das vollendete Arran— 
gement auf dem Tiſch, nickte ihr dann 
freundlich zu und ging mit ſeinem Ge— 
ſchenk aus der Stube. 

Sie preßte dieHände ineinander und 
ſah rathlos vor ſich hin. 

„Nun,“ meinte Fritz am anderen 
Morgen, „du ſcheinſt ja heute Nacht et— 
was unruhig geſchlafen zu haben, 
Kind — wohl geſtern ein wenig über— 
malt? — lauter Geſpenſter geſehen!“ 

Wie er Recht hatte! 

Und wie ſie ihm eigentlich leid that 
mit ihrem blaſſen, lieben Geſichtchen! 
Aber wenn ſie einmal malen wollte, 
— — mein Gott! 

„Das gibt ſich ſchon — das iſt nur 
anfangs das Ungewohnte — mal' nur 
tapfer weiter!“ rief er im Gehen. 

Als er Mittags kam, ging er gleich 
nach dem Atelier. „Ella!“ rief er hier. 

Da kam ihre Stimme aus der ent— 
gegengeſetztenKichtung: „Ich bin hier.“ 

„Ich bin hier!“ wiederholte ſie noch 
einmal und trat unter die Küchenthür. 

„Du malſt nicht?“ frug er. 

„Doch, ich mahle!“ antwortete ſie er— 
röthend und wies auf die Kaffeemühle 
in ihrer Hand. 

„Und der andere liegt da drinnen 
und verbrennt!“ rief Magie triumphi- 
rend und zeigte in das Herdfeuer. 

„Was—ber jchöne Schädel — mein 
Geſchenk!“ — that Fritz gekränkt. 

„Komm nur!“ nidte Ella und zog 
ihn in die Stube, „du Graufamer — 
du Echlauer — du Guter — die Welt 
bat eine Künftlerin verkoren die 
Küche hat mich wieder!“ 

— 
Bergrutſch im Harz. 


Ein Bergrutſch verurſacht die größte 
Aufregung in Wildemann (im 
Oberharz). Die Häufer find, der Enge 
des Innerftethales halber, unmittel- 
bar an den Fuß der jteil auffteigenden, 
mitWiefen bededten Berge gebaut; ber 
Pla für die Hintergebäude mußte 
durch Sprengung der mächtigen Grau= 
mwadefelfen dem Berge: abgetmonnen 
werden. So fam es, daß die Grund- 
ftüde an der Rücdfeite von einer haus: 
hoben Felfenmauer abgefchloffen mwer- 
den. Geit einiger Zeit zeigte die geräu- 
mige Werkſtatt des Tiſchlermeiſters 
Kopp Riſſe in der Grundmauer und 
Verſchiebungen des Gebälkes; doch er— 
kannte man die Urſache nicht gleich, bis 
die Wirkungen deutlicher wurden. Et— 
wa 50 Schritte über dem Kopp'ſchen 
Grundſtück zeigte ſich am Berge ein 
halbkreisförmiger Riß, der deutlich er— 
kennen ließ, daß ein mächtiges Stück 
des Bergrieſen ſich gelöſt habe und in 
weſtöſtlicher Richtung — auf die vor 
dem Berge ſtehende Häuſerreihe zu — 
abrutſchte. 

Die Schiebung der 5—10 Meter 
ſtarken Felsſchicht zertrümmerte als— 
bald die genannte Werkſtatt und ver⸗ 
ſchob das Gebälk der Hiniergebäude; 
von dieſen mußten ſofort drei nieder⸗ 
geri weil man fürchtete, ſie 
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zeilich geräämt wurden. Die Funda— 
mente der zerſtörten Gebäude werden 
nun von dem fortgleitenden Felſen, der 
auch die auf ihm befindlichen Gärten, 
Lauben, Bäume und Zäune mitwan- 
bern läßt, gegen die Wohngebäude vor⸗ 
geſchoben, ſodaß dieſe durch Strebe⸗ 
pfeiler geſtützt werden mußten, doch 
werden auch ſie preisgegeben werden 
müſſen, da die Schiebung des Felſens 
eine ſtändige iſt und täglich 25 Zenti— 
meter (gegen 10 amerikaniſche Zoll) be⸗ 
trägt; auch läßt das unheimliche Kni— 
ſtern und Knacken in dem Geſtein kei— 
nen Zweifel darüber, daß die Kataſtro— 
phe noch nicht zu Ende iſt. Der Berg⸗ 
rutſch erklärt ſih daraus, daß bie 
haushohen Grauwackefelſen einer 
Schieferſchicht aufliegen, die das Fork⸗ 
gleiten ermöglicht; die Regengüſſe der 
legten Zeit mögen wohl die Veranlaf- 
fung dazu gegeben haben. 
— — 


Die beleidigte Sängerin. 


Aus Athen mirb folgender heiteret’ 
Vorfall gemeldet. Vor Kurzem traf 
bier, begleitet bon einer größeren Ge- 
felichaft ihrer Landsleute, Die amerila- 
nifche Sängerin Dairh ein, mit ber Ab- 
ficht, auf der Atropolis einen bon ihr 
berfaßten Zobgefang an die Athene zu 
fingen. Der Att follte mit möglichft 
großer Feierlichkeit vor fich gehen, und 
deshalb wünfchte die Künftlerin, baß 
fih ein anfehnlicher Theil ber Athener 
Bendlferung vor dem Parthenon ber- 
fammelte, um ihrem Gefange zu lau- - 
ſchen Da jedoch die Afropolis mit ih- 
ren Hunftdenfmälern unter ber Ber- 
maltung der Ephorie ber Alterthümer 
fteht, fo mußte von biefer die Erlaub- 
niß zur Abhaltung einer foldden Maf- 
fenverfammlung eingeholt werben. Der 
Leiter diefer Behörde, Herr Kabpadiag, 
war indefjen nicht in Athen anmefend, 
und fo fam die Sade an das Unter⸗ 
richtsminifterium, melches die Erlaub- 
niß zu ber eigenartigenGefangsauffüh- 
zung verweigerte. Als Miß Dairy bie- 
fen Befcheid erhielt, gerieth fie berart in 
Zorn und Aufregung, daß fie fofort 
zivei ihrer Landsleute ald Zeugen nach 
der&phorie jchidte, welchen deren Diref- 
tor zu einem Zmweifampfe auf Stoßbe- 
gen herausfordern follten. Herr Kab- 
badlas war foeben von feiner Reife zu⸗ 
rüdgefehrt und war deshalb nicht wenig 
überrafcht, al3 ihm diefer gefährliche 
Antrag umterbreitet wurde. Da er aber 
bon der Sache noch gar nichts erfahren 
hatte, fo fchickte er die Amerifaner zum 
Unterichtaminifter, Herrn Eft 5 
dem die Amerikaner nun ebenfalls die 
Forderung der Sängerin überb 
Der Miniſter nahm jedoch die — 
bon der beiteren Seite auf und betan- ° 
laßte die Ephorie fchleunigft, bie ger 
wünschte Erlaubniß zu ertheilen. Den 
Amerilanern aber trug er auf, ihn ber. 
fampfeämuthigen Rünftlerin 
empfehlen, und ba er leider 
feine Amiägefäfte verhindert 
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Eiropäifde Bumdrgan 


» Provinz Brandenburg, 

Berlin. Nah langem Leiden 
ftarb in Pantom ver Schriftiteller 
Kerähoff, der früher im Literarifchen 
Bureau angeftellt und zulegt Mitarbei- 
ter namentlid ausmwärtiger Blätter 
war. — Die goldene Hochzeit feierten 
ber Wirkliche Geheime Dber = Regie- 
zungsrath a. D. Elfaffer und jeine 
Oattin, geb. Baronefje von der Colt, 
Bernburger Str. 21. — Schuhmaders 
meifter Alb. Köhn feierte fein 50jähri— 
ges Geichäfts - Jubiläum. Der im 79. 
Lebensjahre ftehende, rüjtige alte Herr 
beging bereit& vor zwei Jahren jein 
50jähriges Meifter-Xubilaum. — Vor 
Schred gejtorben ift Frau Bertha We- 


“ fterberg in der Alten Zacobitraße 146, 
- als ihr Schlafburfche in angetruntenem 
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Zuftande die Kellertreppe hinabjtürzte, 
mobei er eine Glasfcheibe in der Woh- 
nungsthüre zertrümmerte. — Mit jei- 
nem Dienftrevolver hat ih der 39 
Sahre alte Criminalfhugmann Aus: 
guft Wernit aus der Lindenftraße Ro. 
25, der feit 18 Xahren im Dienfte und 
zulegt bei Abtheilung U der Criminal- 
polizei befchäftigt war, erfchofjen. Wer- 
nitz war feit einer Reihe von Jahren 
verheitathet; er lebte in ung.üdlichen 
Familienverhältniffen. — Mit 8 Mo- 
naten Gefängniß wurde der „“Journa= 
Hift“ Mar Wienede bejtraft, melcder 
Schmudjachen der vielgenannten Ge- 
liebten Grünenthals, Ella Goit, ver- 
jeßte, aber nur einen Theil des Erlöfes 
ablieferte, während er den Lömenan- 
theil für fich verwandte. — Spurlos 
verfhmunden ift der 43jährige Steuer= 
erbeber Marofe, der in der yrieden- 
ftraße wohnte. Marofe entfernte fich 
aus der Wohnung, um nad) dem Rath: 
haus zu gehen und Steuerbeträge abzu= 
liefern, ift aber bisher weder dort ein= 
getroffen, noch) auch nad) Haufe zurüd- 
gefehrt. Marofe war in letter Zeit 
etwas jehwermüthig. — In der Truns 
fenheit erhängt hat fich der Eonfec- 
tionsfchneivermeifter Naboll aus der 
Frucdtitraße. Seinem Sohn wurde ein 
Handivagen mit Stoffen im Werthe 
pon 400 Mark von der Straße meage= 
ftohlen. Aus Verger darüber befneipte 
fih Naboll und erhängte fi dann. — 
Bei einer Radfahrt überfahren und ge- 
töbtet wurde die Befiterin des feit Jah 
ren im Haufe DOranienftraße No. 51 
etablirten „Cafe. Rofengart“, Fräulein 
Agnes Rofengart. Yn der Stralauer 
Allee gerieth fie mit ihrem Fahrrad un= 
ter die Räder eines jchwerbeladenen 
Müllwagens. 

Charlottenburg. Wegen Un— 
terſchlagungen im Betrage von 20,000 
Mark zum Nachtheil der Holzhandlung 
bon Wegner ift der Procurift B. Hart- 
mann, Kaifer Friedrich Str. 84 wohn⸗ 
baft, verhaftet worden. 

Sriedrihsberg. m trunfe- 
nem Zuftande jtürzte der 51 Jahre alte 
Mörteltutfcher Auguft Reich die Treppe 
feiner Wohnung, Kronprinzen Str. 26, 
Binab und brad) das Genid. 

Provinz Ofiprenpeit. 

Königsberg. Der Mafchinen- 
meifter der „Ditpreußifchen Zeitungs 
bruderei“, Helft, beging bie eier jei- 
nes 50jährigen Berufs - Jubiläums. 
— Das goldene Kreuz für 4Ojährige 
treue. Dienfte ift der Wittwe Barbara 
Helm in Lindmannsborf und der 
Wittwe Barbara Ehlert in Plaßwich 
von der Kaiſerin verliehen worden. 

Wartenurg. Stadtverordneter 
J. Thiel legte ſich nieder, um ſein übli— 
ches Mittagsſchläfchen zu halten. Als 
ihn ſeine Tochter wecken wollte, ſah ſie, 
daß ihr Vater todt war. Ein Herz— 
ſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende ge—⸗ 
macht. 

Widminnen. Einen verhäng— 
nißvollen Ausgang nahm ein Zwiſt des 
Wirthes Kuberka mit ſeiner Frau und 
ſeiner erwachſenen Tochter in dem 
Dorfe Sucholasken. Kuberka, der an— 
getrunken vom Wochenmarkt kam, 
wurde von Beiden mit Holzpantoffeln 
bearbeitet, daß er bettlägerig wurde. 
Bald darauf ſtarb er. 

Provinz Weſtpreußen. 

Danzig. Amisgerichts-Sekretär 
Milde beging ſein 50jähriges Amtsju— 
biläum. — Wegen Majeſtätsbeleidi— 
gung hat die Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts den Arbeiter Ernſt Bött- 
cher aus Schildlitz zu einem Jahre Ge— 
fängniß verurtheilt. 

Brieſen. Ziegler Klieſe aus 
Ezappeln war zur Controllverfamm- 
lung gewejen. Um jchnell wieder nach 
Haufe zu kommen, wollte er auf der 
Eulmer Chauffee auf einen porüberge- 
benben Gutöwagen Springen, glitt aus, 
fiel und murbe vom nadhfolgendenWa- 
gen jo unglüdlich überfahren, daß ver 
Tod fofort eintrat. 

born. Dem Schiffseignerjohn 
Anton Dittmann, melder einen 
Shiffsgehilfen aus Thorn mit eigener 
Lebensgefahr aus der Weichfel vom 
Zode bes Ertrinfens gerettet hat. mur= 
be die Rettungömebdaille verliehen. 

Tiegenhoff. Arbeiter - Peter 
Karften in Jungfer hatte fi an dem 
Lehrer Ziemann thätlich vergriffen, 
weil diefer feine Tochter geftraft haben 
follte. Karjten erhielt dafür vom bies 
ſigen Schöffengericht ſechs Wochen Ge⸗ 
fängniß. 


Provinz Pommern. 
Stettin. Zmeiundfehzig Mili« 
tärpflichtige, die fi der Dienftpflicht 


durch Verlaſſen des Bunbesgebietes 
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Dungfahren auf dem Felde dadurch, 
daß die Pferde anzogen, während er 
im Begriff war, ſich auf den leeren 
Wagen zu ſetzen. Er erlitt einen 
—* Bruch des linken Unterfchen- 
els. 


Yrovinz Edjleswig-Holitein. 


Altona. Die Befikerin von 
„NRaugardt’3 Etabliffement” an der 
Elbchauffee, Frau Naugardt Wittme, 
ift flüchtig geworben; fie wird megen 
Meineids jtedbrieflich verfolat. 
Beim Spielen auf der Hafenftraße 
wurde die Zjährige Tochter des Gr.= 
Brauerftraße 37 wohnhaften Arbeiters 
Schneider von einem Motorwagen er: 
faßt und zur Geite gefchleudert. Die 
Kleine war auf der Stelle todt.— Das 
große Colonialwaarenlager von €. D. 
Hell beim Strohhaufe ift ein Raub der 
Ylammen geworden. 

Burg. Als der Maurer D. Stahl: 
Nindorf bei Waden Abends von einem 
Bejuch bei feinem Schwiegernater, dem 
Arbeiter Kuhlmann = Eddelad, durch 
Burg im Wagen zurüdtehrte, gerieth 
legterer in der Nähe des Kirchhofs auf 
abjhüffige Bahn und ftürzte um. Die 
Ehefrau des Stahl war auf der Stelle 
tobt, während Stahl anfcheinend un 
verlegt blieb und eine dritte PBerfon, 
die während der Fahrt eingeftiegen 
war, jich einen Beinbruch zuzog. 

Meldorf. Als das Fuhrmert 
des Landmanns Helligfen aus Bar: 
genjtebt in die Durchfahrt des Gaft- 
mwirths E. Wulf fahren wollte, wurde 
der fünfjährige Sohn des Bäders 
Schöne derartig von dem Hufichlag 
des erjchredten Pferder verlekt, daß er 
lebensgefährliche Verlegungen davon 
trug. 


Provinz Schlefien. 


Breslau. Dicar Dito Keil, Se- 
fretär an der Handelafammer der 
Fremdencolonie in Yofohama, der zu 
ver befannten deutfchen Firma Ahrens 
& Co. Nachfolger und anderen deut- 
Then Firmen in Japan in vielen ge- 
Thäftlichen Beziehungen ftand, hat fic) 
mit einem Revolver erfchoffen. Keil 
mar ein aeborener Breslauer. 

Donnomig. Xhren 107. Ge 
burtötag beging die MWittme Rofina 
Nomwad. Die alte Dame, deren Gatte 
einjt dem Morf’fchen Corps angehörte, 
al Unterofficter an den TFeldzügen ge= 
gen Rußland und fpäter aud) an den 
Befreiungskriegen theilnahm, ift jo- 
wohl förperlich wie geiftig noch unge- 
mein rüjtig. 

S$auer. Nad) längerem Leiden ijt 
im Alter von faft 72 Jahren der pen- 
fionirte, frühere langjährige Cantor 
der evangelifchen Friedenskirche, D3- 
wald Fifcher, geitorben. Filcher Hat 
fi) um das Mufikleben in Jaugr ſehr 
verdient gemacht und als langjähriger 
Dirigent des hieſigen Geſangvereins 
viele große Oratorien zu vortrefflicher 
Aufführung gebracht. — Auf eine 50- 
jährige Lehrthätigkeit kann der Rektor 
der katholiſchen Stadtſchule, Thiel, zu— 
rückblicken. 41 Dienſtjahre entfallen 
auf die Stadt Jauer. 

Waldenburg. Infolge allzu 
ſtarken Schwingens ſtürzte der 20 
Jahre alte Grubenſchlepper Franke in 
Dittersbach aus einer Gondelſchaukel 
herab und verletzte ſich dabei derart, daß 
er in das Knappſchaftslazareth über— 
führt werden mußte, wo er ſeinen Ver— 
letzungen erlegen iſt. 


Provinz Voſen. 

PBofen: An einem Anfall von 
Geiftesgeftörtheit hat fich in Berlin der 
Rentier Dionifius Oberfeldt von bier 
durch einen Revolverfhuß aetödtet. 

Biniemwo. Beim Wirth Wend— 
land entitand Abends Teuer, melches 
den Hühner- und Schmeineftall jomwie 
die Scheune einäfcherte; es iſt auch Ge— 
treide, Federvieh (50 Hühner) und viel 
Stroh verbrannt. 

Samter. Brennerei-Verwalter 
Samter-Schloß wurde in dem Maiſch— 
raumkeller erſtickt aufgefunden. Er 
hatte den Verlauf der Vergährung der 
Maiſche feſtſtellen wollen; hierbei hat 
er vermuthlich die zu beobachtendeVor— 
ſicht außer Acht gelaſſen. Münchberg 
hat die Schloßbrennerei ſechs Jahre 
verwaltet. 

Santomyſl. Der 85 Jahre alte 


| frühere Bauunternehmer Bruft litt an 


einem Beinübel, wogegen er als Ein- 
reibung Sabmiat braudte. Neben der 
Tlafche mit diefer gefährlichen Flüffig- 
feit muß eine andere mit einem Stär- 
fungsmittel geftanden haben. $m Be 
griffe, fich zu ftärken, griff er aus Ver— 
fehen nach der Flafche mit Salmiaf, 
nahm einen Schlud und war in einigen 
Stunden tobt. 
Frovinz Eadjen. 

Magdeburg. Carl Hindenburg, 
ber langjährige Führer und Leiter des 
Deutfchen Radfahrerbundes, ift nad 
kurzem Leiden im Alter von 79 Jah- 
ren geftorben. 

Bechſtedtwagd. Den M0jähr. 
Landmwirth Karl Hochjtein, welcher in 
legter Zeit auffallend tieffinnig mar, 
fand man in feiner Scheune erhängt 
por. Der Lebensmübde hinterläßt eine 
MWittme und zwei Kinder. 

Erfurt. Yn das hiefige Gefäng- 
niß wurde der Maurer Antreas Har- 
tung aus Röhrenfee bei Mühlberg ein= 
geliefert. Hartung ift dringend ver- 
dächtig, feine unverehelichte, 35jährige 
Tochter Anna derartig mißhandelt zu 
haben, daß nad) etwa zmei Stunden 
ber Tod eintrat. — Auf der Straße 
bom Tode überrafcht wurde der Kauf: 
mann Rietfchel. Ein Herzfchlag jehte 
feinem Leben ein Ziel. 

Nordhbaufen. -Der Arbeiter 
Ludwig Kühnemund aus Gilterobe 
hatte fi hier alö Dr. med. ausgegeben 
und in ber That auch ‚eine Menge 
Dumme gefunden, die fi von ihm 
„behandeln“ ließen. Der jept verhaf- 


tete Pfeudo = Doktor, der fich megen- 


Kurpfufcherei und Betrugd zu verant- 
worten haben wird, hat bereits ein fehr 
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Frovinz Hannover. 
Hannover. Gommerzienrath 
Heinrid) Ebhardt ftarb im zimeiund- 


‚neunzigiten Lebensjahre an Alters— 


ſchwäche. — In ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht brachte ſich der Hausdiener Paul 
Rödel, der bei dem Kaufmann Beth— 
mann in Dienft ftand, mit einem Me]- 
fer etwa 20 Stiche in den rechten Un— 
terarm bei, fo daß der Arm fchließlich 
faft vollftändig zerfegt war. 

AUfelage Hier brannten die 
Häufer von Ahlers und Middendborf 
gänzlich nieder. Frau Middendorf 309g 
jich bei dem Verſuche, das Vieh zu ret= 
ten, [hwere Brandwunden zu. 

Bagband Die jehsundzwan- 
zigjährige Tochter des Gajtwirths 
Bohlen wurde beim Ausfchirren der 
Nferde von einem berfelben, das uner= 
wartet hinten ausfchlug, fo heftig in 
den Leib getroffen, daß das Mädchen 
bald darauf feinen Geift aufgab. 

Lauenförde. Um eine Flajche 
Bier mettete der Stellmacher Zarnitz 
aus VBeperungen mit Arbeitögenoflen, 
daß er einen nahezu vollendeten Fa= 
briffchornftein. der Firma 9. Löwen: 
berg biß zur Krönung erfteigen merbe. 
Wirklich gelangte er bis zur Höhe der 
Eile, hier aber gab ein nicht genug be= 
feftigtes Steigeifen nach und der Dann 
ftürzte zur Erde. Er ftarb nad) mweni- 
gen Stunden. 

Fıpvınz Weitfalen. 

Bielefeld. Todt aufgefunden 
wurde in einer Thongrube der nahe ge- 
legenen Anjtalt Bethel ver etma 30 
Sabre alte Robert Schall, welcher im 
Stonfumoereine der genannten Anftalt 
als Verkäufer thätig war 

Clarhol;z. Der Schuhmaderge- 
fele Schäperd verlegte den Wirth 
Hackenbeck ſehr ſchwer durch mehrere 
Meſſerſtiche. Hackenbeck hatte ihn, als 
er ſich dem Feierabendgebot nicht fügte, 
zur Thür hinausgeworfen. 

Iſerlohn. Mehrere Pockenfälle 
ſind hier vorgekommen. Eine Frau 
Knigge ſtarb an den Pocken; ihr Mann 
liegt in Hannover an den Pocken er— 
krankt darnieder. 

Minden. Der in weiten Kreiſen 
bekannte Schiffseigner Fr. Schlüter, 
einer der eifrigften Förderer der We: 
ſerſchifffahrtsgeſellſchaft, iſt im Alter 
von 80 Jahren geſtorben. 

Osnabrück. Ein junger Mann, 
Namens Renke, der hier beſchäftigt 
war und zum Beſuche ſeiner Familie 
im nahen Rieſenbeck weilte, wurde in 
der Nähe des Dorfes als Leiche aus 
dem Dortmund -Emscanal gezogen. 

Werdohl. Durch den elektriſchen 
Strom wurde der Obermonteur Kör— 
ner, ein Angeſtellter der Lenne-Elektri— 
zitätswerke, getödtet. Er wollte eine 
Störung an der Transformatoren— 
Station in Eiringhauſen beſeitigen, 
kam mit der Leitung inBerührung und 
erhielt dabei den tödtlichen Schlag 

Rheinprovinj. 

Köln. Eine Gefängnißſtrafe von 
3 Kahren muß der 76jährige Schreiner 
Georg Brandenburg megen Hehlerei 
abfigen. Der Verurtheilte hat bereits 
52 Sahre im Zuchthaus zugebradt. 

Boppard. Der in meiteren Krei- 
fen befannte Rentner 8. D. Baedeler, 
früher Großfaufmann in Ejfen, genof 
auf einer italienischen Reife Auftern, 
worauf er alsbald erfrantte. Hierher 
zurüdgefehrt, ftarb er an Vergiftung. 

Dinsburg. Haubdereibejiter 9. 
Schürmann ftürzte am Ihormwege der 
Molkerei Heres in der Engegafle plöß- 
lich, vom Schlage gerührt, nieder. Er 
befaß noch die Kraft, fich zu erheben 
und „ch heiße Heinrih Schürmann!” 
zu fagen, fiel aber gleich wieder zur 
Erde und verfchied nach wenigen Aus 
genbliden. 

Elberfeld. Die 50 Jahre alte 
Frau des Anftreiches Hugo Hadenberg 
jtürzte aus dem Fenjter in den Hof, 
ıwo fie todt lienen blieb. Sie war Mut- 
ter von 6 Kindern. 

Niedermerz. Verichieden tft 
Pfarrer Koh. Adolf Kappert. Er. war 
zu Elsdorf am 21. December 1838 ge= 
boren. 

Trier. Der langjährige Leiter 
und Director der rheiniichen Hebam= 
menanftalt in Köln, Geb.Sanitätsrath 
Dr. Friedrih Heinrich Georg Birn- 
baum, ift, 85 Xahre alt, in unferer 
Stadt, wohin er fi) im Jahre 1885 
zurüdgezogen hatte, verjchieden. 

Frovinz Heflen-Ntailau. 

Kaffel. Oberlandmefler und Ber: 
meffungsrepifor Tertor feierte in felte- 
ner geiftigerr. und förperlicher TFrifche 
fein fünfzigjähriges Dienjtjubiläum. 

Bebra. Den Eheleuten Trieben- 
ftein bier ift zur Erinnerung an bie 
Feier ihrer goldenen Hochzeit nachträg- 
lich noch von dem Kaifer die Ehejubi- 
Yäum3mebdaille verliehen. 

Eihmwege. Drei junge Leute, die 
Nachts von einem Gelage famen, uns 
ternahmen auf der Werra eine Gondel- 
fahrt. AlS man fich beim Rudern ab- 
löfen wollte, fenterte das Boot. Zwei 
der Snfaffen konnten fih durd 
Schwimmen retten, während der 18: 
jährige Schlofferlehrling Chriſtoph 
Sunghang ertranf. 

Fulda. Lofomotivführer Binde- 
wald aus Gießen, 41 Jahre alt, wurde 
bon einem Zuge überfahren. Wenige 
Tage jpäter erlag der Verunglüdte im 
biefigen SKrantenhaufe feinen Ver— 
legungen. 

Großaubeim Die Unfitte, 
Petroleum in’3 Teuer zu gießen, um 
dasfelbe befier anzufacdhen, hat ein 
Opfer gefordert in der Perfon der jun- 
gen Frau de3Schreinermeifters Mubhla. 
Die plöglih auflodernden Flammen 
ergriffen die Kleider der Unglüdlichen, 
bie fo fehmwere Brandivunden erlitt, daß 
fie unter unfäglihen Qualen wenige 
Stunden fpäter ftarb. 

Boltmarfen. Einen bei Fubr- 
leuten gemwohnheitämäßig vortommen= 
den Brauch hat der biefige Adermann 
B.Vieſehon ſchwer büßen müſſen. Der⸗ 
ſelbe hatte, um den Pferden beim Hal⸗ 
ten an einem ſteilen A 


ER Bie k 


‚| mübhlba 
lene Röber. 


"prach ein Bein, wurbe unter den Wa: | 


gen geworfen, überfahren und ſchwer 
verletzt. 


Mitteldeutſche Staaten. 


Braunſchweig. Wegen barba— 
riſcher Mißhandlung ſeines 11 Jahre 
alten Sohnes verurtheilte die hieſige 
Strafkammer den 74jährigen Renten— 
empfänger Heinrich Schlüter aus 
Danndorf zu 9 Monaten Gefängniß. 

Helmſtedt. Der bei den Suder— 
ſchen Kohlenbergwerken im nahen 
Barmke angeſtellte Buchhalter Georg 
Wackenroder aus Lüthorſt iſt nach Un— 
terſchlagung von ca. 1400 M. in'sAus— 
land geflüchtet. Nach einem bei der 
zurückgelaſſenen Familie eingetroffenen 
Schreiben ſoll es ihm gelungen ſein, 
nach Holland zu entkommen. 

Stadtilm. Durch Unvorſichtig— 
keit ſchwer verletzt hat ſich der bei dem 
hieſigen Schuhmachermeiſter Scholl in 
Arbeit ſtehende Schuhmacher Gräßer 
aus Behringen. Er feuerte, eines freu— 
digen Ereigniſſes halber, einen Revol— 
ver von der Werkſtätte aus ab. Da der 
zweite Schuß verſagte, unterſuchte 
Gräßer die Waffe, dieſe entlud ſich und 
die Kugel fuhr ihm in den Unterleib. 
Der Verletzte wurde im Krankenhauſe 
untergebracht. 

Wedtlenſtedt. Am Ausgange 
des Lechlumer Holzes ereignete ſich ein 
ſchwerer Unglücksfall. Bei der großen 
Kurve der elektriſchen Bahn nach dem 
Weghauſe zu ſcheuten die Pferde eines 
beladenen Steinwagens vor einem Mo— 
torwagen und gingen durch. Der Füh— 
rer, der Fuhrmann Keinrich Behme, 
und fein Knecht vermagten die Pferde 
nicht zu halten. Behme murde eine 
Strede weit gejchleift und dann von 
feinem fhmweren Wagen überfahren. Er 
mar jofort tobt. 

Wolfenbüttel. Das Gehöft 
des Gärtners Laue an der Campe Gtr. 
brannte nieder. — Schwer verunglüdt 
ift der 15jährige Formerlehrling Fried- 
rich Lindemann von hier in der Bran= 
des’schen Fabrit. Der Bedauernsiwer- 
the gerieth in das Riemenmerf einer 
Mafchine, wurde erfaßt und zur Dede 
gefhleudert. Auf feine Hilferufe eilten 
Arbeiter herbei. Der eine hatte Die Be- 
fonnenbeit, fchnellfteng den Riemen zu 
durchfchneiden, fo daß der Junge aus 
feiner qualvollen age noch lebend be= 
freit werden konnte. Lindemann erlitt 
ſchwere Kopfverletzungen, ſowie den 
Bruch eines Armes und eines Beines. 


Sachſen. 


Dres den. Der in weiten Kreiſen 
bekannte dirigirende Oberlehrer der 
„Höheren Töchterſchule zum Frauen— 
ſchutz“, Stöhrel, feierte fein Zöjähriges 
Lehrerjubiläum. — Der ſchon über 25 
Jahre im „Hotel Bellevue“ beſchäftigte 
Lohndiener Peter Lukas feierte mit 
ſeinerGattin Emilie, geb. Lotz, die gol— 
dene Hochzeit. 

Bautzen. In den Zenker'ſchen 
Steinbrüchen ereignete ſich ein ſchwerer 
Unglücksfall. Der Beſitzer Robert 
Zenker und der Steinbrecher Schneider 
waren damit beſchäftigt, einen ſitzenge— 
bliebenen Sprengſchuß auszubohren; 
dieſer kam jedoch zur Exploſion, wo— 
durch Zenker die linke Hand abgeriſſen 
und Schneider an Kopf und Händen 
ſchwer verletzt wurde. 

Leipzig. Geb. Kanzleirath 
Bruchwitz, Oberſecretär am Reichsge— 
richt, feierte das 50jährige Dienſtjubi— 
läum. — In ſeinem in der Georgen— 
ſtraße gelegenen Comptoir erſchoß ſich 
der Kaufmann Bruno Schmidtmann. 
— Der akademiſche Geſangverein 
„Arion“ feiert in der Woche vor Pfing- 
iten fein fünfzigjähriges Beftehen. 

Meißen. Ein ſchrecklicher Un— 
glücksfall ereignete ſich in der Druckerei 
des Meißner Tageblattes“. Der Hei— 
zer Starke aus Bohnitzſch wurde von 
der Transmiſſion erfaßt und mehrere 
Male herumgeſchleudert, wodurch ihm 
ein Arm vollſtändig abgeriſſen wurde. 
Außerdem erlitt der Bedauernswerthe 
ſchwere Verletzungen an den Beinen 
und dem Oberkörper. 

Mügelnb. O. Der hier auf Be— 
ſuch geweſene Bodenmeiſter G. Hart— 
mann aus Rochlitz, früher hierſelbſt 
als Weichenwärter angeſtellt, wollte 
zur Heimreiſe den nach Döbeln abge— 
henden Zug benutzen. Beim Beſteigen 
des bereits in Bewegung befindlichen 
Zuges rutſchte Hartmann aus, gerieth 
unter die Räder und wurde überfah— 
ren. Der Verunglückte, der eine Frau 
und einen in der Lehre befindlichen 
Sohn hinterläßt, war ſofort todt. 

Nauwalde. Infolge Bliztzſchla— 
ges brannten ſämmtliche Gebäude des 
Gaumnitz'ſchen Gutes vollſtändig nie— 
der. Das Feuer ergriff auch die 
Scheune des Gutsbeſitzers Fritzſche 
und äſcherte dieſe ein. 

Unterſtützengrün. Unter 
dem Verdacht der verfuchten Branbitif- 
tung ift der 31 Jahre alte Gtider 
Groß verhaftet worden. Er fol im 
Haufe des GStidereifabrifanten Falt, 
mofelbit er arbeitete, einen Haufen 
Grummet vorſätzlich angezündet 
haben, um das Haus in Brand zu 
ſetzen. 

Heſſen⸗Darm tadt. 

Darmſtadt. Wegen Wechſelfäl— 
ſchung, Betrügereien und einfachen 
Bankerotts erkannte das Gericht gegen 
den 29 Jahre alten Kaufmann Jakob 
Manuel aus Offenbach auf drei Jahre 
acht Monate Gefängniß. 

Eich. Durch einen unglücklichen Zu— 
fall kam Herr Jacob Volz dahier um's 
Leben. Er fiel von dem von ihm ge— 
lenkten Wagen und gerieth unter die 
Räder. Herr Volz, der erſt 49 Jahre 
alt war, hatte den Feldzug 1870 71 
mitgemacht und war Präfibent des hie- 
figen Kriegerbereins. 

Gießen. Das Gjährige Söhndhen 
des Maurer3 Krug bier ftürzte aus ei- 
nem Tenfter im dritten Stod in den 
dei und 30g fich hierbei einen Schädel» 

ru und Oberfchentelbruch zu. Diefe 
Ihmeren Verlegungen hatten den Tob 
mühfbade zur Folge. — In dem Loh⸗ 
et. 
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fürzlich mit einem 'hiefigen Apotheter 
ein „Duell“ Hatte, wurde twegen 'ver- 
T&hiedener Betrügereien verhaftet. 

Sörgenlod. Nm Alter von 80 
Jahren verftarb der Lehrer i. P. Joh. 
Georgen. Der Lehrerveteran wirkte 12 
Sabre in Hahnheim und 31 Jahre in 
Sörgenloch. 

Bavern 

München. Das Militärbezirks— 
gericht hat den Soldaten Wopper we— 
gen Raub- und Mordverſuchs, ſowie 
Fahnenflucht zu 74 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. Bei Einfahrt des 
Schnellzuges in der Station Treucht- 
lingen jtürzte der in München ftatio= 
nirte Conducteur Lohr aus dem 
Dienjtwagen und erlitt jchwere Ver: 
legungen. — m Haufe der Sonnen= 
apothefe am Karläpla entjtand in- 
folge einer Benzin = Erplofion ein 
Brand, der von ber Feuerwehr nach 
halbjtündiger Arbeit gelöfcht wurde. 
Eine Frauensperjon erlitt Brandivun: 
den an den Händen. — Der hier gafti= 
rende 34jährige, aus Mähren gebür- 
tige Schaufpieler Nidmann vomWürz- 
burger Stabdtheater hat fi aus Le- 
bensüberdruß erfchoffen. 

Eihltam. Der Hilfslehrer Her: 
man Haas in Stachesried wurde auf 
dem Wege dorthin von einem Bauern= 
burfchen, der ihn mit einem Anderen 
vermechjelte, Durch einen Mefferftich in 
den Unterleib lebensgefährlich verlett. 
Der Thäter ift verhaftet. 

Griesbad. in dem Stadel des 
Bauern ‚Filcher fam Feuer aus, dem 
der ganze Bauernhof zum Opfer fiel. 
Der Schaden ift bedeutend. Den ar: 
men Dienftboten des Fifcher find 
fämmtlide Habfeligfeiten verbrannt, 
der Knecht Johann Wallner erhielt bei 
dem Verjuche, jeine Habe zu bergen, 
ftarfe Brandimunden. Das Feuer war 
von der 15 Jahre alten Laura Dirn- 
berger au& Rache angelegt worden. 

Holzkirchen. Im benachbar— 
ten Dorfe Marſchall ſtürzte der 14 
Jahre alte Sägersſohn Anton Knoll 
von hier, während er mit der Anbrin— 
gung von Dachrinnen beſchäftigt war, 
vom Dache ab und erlitt einen Schä— 
delbruch, ſo daß er nach kurzer Zeit 
verſchied. 

Lindau. a brannte die baye- 
riihe Iranfitgüterhalle nieder. Die 
Güter und Anventargegenftände find 
zum größten Theil gerettet, die an das 
Brandobject anjtoßende öjterreichifche 
Güterhalle tft nur leicht befhädigt. — 
Der Bahninfpector Sebaftian Rofene- 
der ift geitorben. 

Mühldorf. Die Privatiersehe- 
gatten Herr Johann und Frau Anna 
Stangl feierten da3 Tyeit ihrer golde= 
nen Hochzeit. 

Plattling. Ueberfahren und 
getödtet wurde auf dem hiefigen Bahn: 
hofe der Arbeiter Michael Schmerbef. 
Das Unglüd ift dadurch entjtanden, 
daß Schmerbed, al3 der Zug nod) im 
Laufe war, abfprang und unter die 
Räder gerieth. 

3miefel. Die STjährige In- 
mohnerin Catharina Mirmwald ftürzte 
in das fogenannteTaufendbadhl unter- 
halb Zmwiefelberg und ertranf, 


Württemberg. 

Stuttgart. Der focialdemofra- 
tifche Neichstagsabgeordnete XWajter, 
der fich von feiner nerböfen Erfran= 
fung noch nicht erholt hat, ift im Ein- 
bernehmen mit feinen Verwandten und 
Freunden in die Abtheilung für Ner- 
venfrante des hiefigen Bürgerhofpitals 
aufgenommen worden. — Baurath v. 
Beh, Senior der mürttembergifchen 
Bahnbautechnifer, der mit dem Bau 
director Herwig den Plan zur Oott- 
barbbahn entworfen hat, ijt im Alter 
von 90 Kahren gejtorben. — m 
Hauptpoftamt wurde von einem offen- 
bar mit den Raumperhältniffen ver- 
trauten Individuum einPojtbeutel ent- 
wendet; der Beutel wurde mit den ein= 
fahen Briefen in einer nahen Straße 
gefunden, dagegen fehlten die einge= 
[hriebenen Briefe. Diefe fanden ich 
fpäter in einem Briefkaſten wieder, 
und zwar eröffnet und ihres Baarins 
baltes beraubt. 

Bifingen. Hier ift die Schuhfa— 
brif von Wilhelm Haller au Ebingen 
theilweife niedergebrannt. Sämmtliche 
MWaarenvorräthe und 60 Mafchinen 
find durch Feuer zerftört worden. Der 


I Schaden ift jehr bedeutend. 


Bopfingen. Wegen Diebitahls 
bon Leim aus der hiefigen Fabrik von 
Kleinfnecht wurde Jaf. Friedr. Kling 
zu 1 Jahr 4 Mo. Gefängniß verur- 
theilt; die Anftifter und HehlerPfizen- 
maier und Fidel erhielten Zuchthaus— 
ftrafe und zwar erfterer 1 Jahr 2 Mo= 
nate und legterer 1 Jahr 4 Monate. 

Ebingen. Die Hutfabrif von o- 
hannes Lieb ift total abgebrannt. Das 
große Vordergebäude konnte gerettet 
werden. E83 erplodirte ein fleiner 
Dampfteflel, jo daß das Keifelhaus 
alsbald in Flammen ftand und da3 
raſende Element die Fabrifgebäude er: 


griff. 

Hall. In den legten Tagen haben 
22 Diafoniflinnen das hiefige Diako- 
niffenhaus verlaffen. Diefer „Streit“ 
wird mit dem Koncurs des Pfarrers 
Yaulhaber in Zufammenhang gebradt. 
Damen aus der Stadt nehmen fich der 
von den Diakonifjinnen verlafjenen 
Pfleglinge an. 

MWeilenftetten. Der Taglöh- 
ner Jacob Scheibling fuchte und fand 
ben Tod in der Donau. 

Wiblingen. Das hiefige Klofter 
feierte das 800 = jährige Jubiläum jei- 
nes Beſtehens. 

Baden. * 


Karlsruhe. Aus dem Leben 
ſchied, 81 Jahre alt, Geh. Rath Frhr. 
Lambert v. Babo, früher lange Zeit 
Profeſſor der Chemie in Freiburg, ein 
Gelehrter von anerkanntem Ruf. 
Nah feinem Rücktritt in den Ruhe— 
ſtand nahm er feinen Wohnfig in 
Karlsruhe. — Der frühere Stadtver⸗ 
A. — übergab der Stadt 


Real⸗ und der Töchterſchule vom 
Schulgeld verwendet. 

Bühlertbal. Aus Unporfich- 
tigkeit Schoß der 17jährige Stolz von 
Altfchweier dem Tjährigen Sohn des 
Frig Kern eine Ladung Schrot im’s 
Geſicht. Die Schrotkörner durchbohr— 
ten beide Wangen des Knaben. 

Bruchſal. Eine ledige ältere 
Frauensperſon Namens Liſette Wal— 
ter wurde, nachdem es den Hausbe— 
wohnern in der Blumenſtraße aufge— 
fallen, daß die Thür des Zimmers 
mehrere Tage verſchloſſen geblieben, 
nach Oeffnung der Wohnung in ihrem 
Bette todt aufgefunden. Die Walter 
war wiederholt in's Armenhaus auf— 
genommen worden, hatte ſich aber je— 
desmal wieder entfernt. 

Kuhbach. Unter dem Verdacht, 
das Sägewerk von Auguſt Zinteer in 
Brand geſteckt zu haben, wurde der le— 
dige Säger Emil Gromer von Unterö— 
wisheim, der kurze Zeit im genannten 
Sägewerk in Arbeit ſtand, in das Ge— 
fängniß in Lahr eingeliefert. 

Mannheim. In der Nähe des 
Käferthaler Friedhofes brachte ſich der 
fünfzehnjährige Schloſſerlehrling Au— 
guſt Nentz in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
einen Piſtolenſchuß in die rechte Kopf— 
ſeite bei; er verletzte ſich lebensgefähr— 
lich. — Ein raffinirter Schwindler, 
der 21 Jahre alte Diener Karl Haag 
aus Bartenſtein in Württemberg, muß 
auf drei Jahre in's Gefängniß wan— 
dern. 

Offenburg. Das Schwurge— 
richt verurtheilte den 21jährigen Fa= 
brifarbeiter Yandolin Hod von Scho— 
nad, der am 6. ebruar die Dienft- 
magd %o08 mit einer Art erjchlagen 
hat, zum Tode. 

Prehtal. Unfer früherer Land: 
tagsabgeordneter, Endebauer Burger, 
eine weit über den Bezirk hinaus bes 
fannte und geachtete Perjönlichkeit, 
hatte da3 Mipaeichid, infolge des 
Scheumerdens eines Pferdes vom Wa: 
gen gejchleudert zu werden, doch find 
die Verlegungen leichterer Art. 

Rinktlingen TFünfzia Nabre 
fteht im Dienft der Schule Hauptleh- 
rer Schleid. Militärverein, Gefang- 
berein und Jurnperein brachten dem 
Gefeierten ein Ständehen mit Tadel: 
zug und überreichten Gefchente. Ein 
allgemeines Bankett Schloß die Freier. 

Rheinpfalz. 

Kaiſerslautern. Rechtsan— 
walt Albert Feith von hier wurde von 
der Strafkammer des hieſigen Landge— 
richts wegen Unterſchlagung von Pro— 
zeßgeldern zu 6 Monaten Gefängniß 
und 3 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 
— Der 54jährige Privatier Himberger 
machte in jeiner Wohnung feinem Le- 
ben dur) Erhängen ein Ende. 

Dudenhbofen. Bei einem über 
die hiefige Gegend hinziehenden Gemit- 
ter fchlug der Blif in das Unmefen des 
Aderers Horländer in der Harthäufer 
Straße. Das ganze Anmwefen brannte 
volitändig nieder; gerettet murbe 
nichts. 

Fiſchbach. Der 18 Jahre alte, 
kürzlich confirmirte Sohn des Stein— 
brechers Karl Jutzi wurde dabei er— 
tappt, als er in jugendlicher Unbeſon— 
nenheit in der Nähe ſeiner elterlichen 
Wohnung mit Geſträuch ein „Feuer— 
chen“ machte. Aus Furcht vor Strafe 
hat ſich der Junge kurze Zeit ſpäter auf 
dem elterlichen Speicher erhängt. 

Frankenthal. Lehrer i. P. 
Wendling, der ein Menſchenalter hier 
wirkte, vollendete ſein 80. Lebensjahr. 
— Selbſtmord verübte durch Erhän— 
gen der 20jährige Hausknecht des Eier: 
händlers Thomy dahier, Ludwig 
Schmitt aus Neudorf in Heſſen. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Colmar. Der 22 Jahre 
Granglader aus Dodlern und der Ar— 
beiter Glaſm aus Gemar wurden we— 
gen Brandſtiftung zu neun Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

Dagsburg. Drei kleine Kinder 
des Holzhändlers Kals ſpieltenAbends 
bei einer Petroleumlampe. Plötzlich 
fiel die Lampe um und dem einen 
Kinde fo unglüdlich auf den Kopf, daß 
dasjelbe im Nu in hellen Flammen 
ftand. Die Flammen wurden zwar 
bald erjtickt, aber die Kleider des Kin- 
des fingen Feuer und dafjelbe erlitt le: 
bensgefährliche Brandmwunden. 

Kestaftel. m Anmefen des 
Holzhändlers Nuver brach Feuer aus, 
das in kurzer Zeit vier Wohnhäufer 
nebft Scheune und Stallungen ein- 
äſcherte. 
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Medlenburg. 
Yriedland. Sein 50jähriges 
Amtsjubiläum beging im benachbarten 
Schmwanbed der Kiüfter und Lehrer 
Reinde. 
Miromspdorf. 
reiche Gehöft des FreifchulgenYenning, 
beitehend aus Wohnhaus, Scheune 
und drei Ställen, ift gänzlich nieder- 
gebrannt. Der größte Theil des Haus: 
mobiliars fonnte gerettet werden. Da= 
gegen jind verbrannt 5 AUrbeitspferde 


Das umfang- 


und 2 Fohlen, 14 Haupt Rindvieh und 
etwa 70 Schafe. Auch fämmtliche 
Vorräthe an Futter und Gaatforn, 
im Ganzen über 400 Gentner, jind 
verbrannt. 

Neubrandenburg. Einer der 
alten aus dem 13. Jahrhundert her= 
rührenden Feltungsthürme jtürzte die= 
fer Tage mit meithin vernehmbarem 
Getöje ein. Das nahe dabei gelegene 
Haus descchlädterd Gau wurde durd) 
das nieberftürzende Geftein bejchädigt, 
indem ein Theil der Vorderwand ein- 
gebrüdt wurde. Hier lag im Vorder- 
zimmer ein Mann im Bett, gegen das 
eine Kommode gefchleudert wurde, fo 
daß der Schläfer recht unſanft geweckt 
wurde. Der größte Theil des Thur- 
mes ift auf den Schügenmwall gefallen. 


Oldenburg. _ 

Atens. Capitän Reinhardt ftürzte 
mit feinem Fahrrade und fam mit dem 
Kopfeivor ein Wagenrad zu liegen, das 
ihn mehrere Schritte mit fortjchleifte. 
‚Der Unglüdliche hat ſchreckliche Ber: 


u naer 49— 


Ropfe erlitten, man hofft. 
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haus des Kötters Blömer® auf ber 
Fort brannte total nieder. 

Stollhamm. Das Ehepaar Ei- 

2. Dielmann feierte die goldene Hoch— 
eit. 
Freie Städte. 

‚Hamburg. Die verftorbene Emi— 
lie Senifch vermachte ihre bedeutende 
Gemäldefammlung der KunftHalle und 
außerdem 326,000 Mart zu Stiften 
und Legaten. — Iheodor Odenwald 
der Leiter des angejehenen Hamburger 
Kirhendors, ift im Alter von 61 Jah⸗ 
ren geſtorben. — Ertrunken iſt der 
Matroſe Fritz Wedenſchläger. 

Bremen. Der Fahrradlehrer 
Karl Fabe, genannt Roſe, früher Offi— 
cier, dann Berliner Polizei -Abanta— 
geur, wurde wegen zahlreicher Verbre— 
chen wider die Sittlichkeit zu 33 Jahr 
Zuhthaus beftraft. — Dem Fräulein 
Unneliefe Braun, Tochter des "Ober 
lehrer Dr. Braun, ift die Rettungss 
medaille am Bande verliehen worden. 

Schweiz. 

Undermatt. Der Soldat Al- 
lenbad und feine Frau begaben fich 
auf die Vorlaube des Haufes, welches 
fie am anderen Tage verlaffen follten. 
Ein morjches Bodenbreitt bra und 
Beide fielen ca. 5 Meter tief auf das 
Steinpflafter. Schwer verlegt wurden 
fie aufgehoben. Der Zuftand der Frau 
tft beforgnißerregend, während Allen- 
bad) außer ©efaht ift. 

Altdorf. Bei einem Gemitter 
Ichlug der Blif in das Haus des Land- 
ammann Luffer und der Familie Karl 
30. Luffer beim Frauenklofter, ohne 
zu zünden. Der Wetterftrahl begnügte 
fich damit, im Hausgang den Gloden= 
zug zu zerreißen und in zwei Zimmern 
an der Dede und an Geräthichaften 
Brandfpuren zurüdzulaffen. So ent= 
ging diejes, dem 16. Jahrhundert ent= 
ftammende Haus, das den großen 
Brand von Altdorf (1799) überbauert 
hatte, genau ein Jahrhundert [päter eis 
ner neuen Feuersgefahr. 

Baſel. Im hieſigen Gentralbahn= 
hofe verunglückte der Güterſchaffner 
Meier von Dornach in Ausübung ſei— 
nes Dienſtes. Beim Ueberſchreiten ei— 
nes Geleiſes erfaßte ihn ein Manövrir- 
zug und erdrückte ihn an der Rampe 
bei der Güterhalle. Der Verunglückte 
war 35 Jahre alt und Vater einer zahl⸗ 
reichen Familie. 

St. Martin. Hier verſetzte der 
16jährige Chr. Moritz Stoffel von 
Vals dem 74jährigen A. Caſutt nach 
kurzem Wortwechſel einen Stoß, daß 
derſelbe eine ſteile Halde hinunter in 
ein Tobel ſtürzte und todt liegen blieb. 

Sumiswald. Im Gemeinde— 
walde Grenchen wurde der ledige, 264 
jährige Arthur Bätſchi, Ulrichs, von 
hier beim Holzfällen ſo unglücklich von 
einer Tanne getroffen, daß er einen 
Schädelbruch erlitt; der Tod trat ſofort 
ein. 

Whingen. Auf der Häufern« 
Ebnit fiel ein 18 Monate altes Kind 
des Landarbeiters MWiedner in einen 
Meiher und ertranf. 

Mühlehorn. Der jeit dem 24, 
März vermißte 68 Jahre alte Joh. Pe— 
ter von hier wurde al3 Leiche am Ufer 
des Malenfees zwifchen Mühlehorn 
und Tiefenmwintel aufgefunden. 

Deiterreich- Ungarn. 

Wien. Als Darlehens- und Cau— 
ttonsfehwindler wurde in einem hiefi= 
gen Hotel der Agent Hermann Otto 
Walther, aus Altenburg gebürtig, ver- 
haftet. — Yn Eichelburg’3 Gaſthaus 
in der Gerhardusgaſſe propocirten 
Nachts mehrere, Gäjte eine arge Raus 
feret und demolirten im Verlaufe dies 
jer beinahe die ganze Gajthauseinrichs 
tung. Zwei ber Hauptjtänferer, die 
Bauarbeiter Staloveg undBlahouczef, 
wurden durch Mefferjtiche und Schläge 
Ichwer verlegt. — Der 5jährige Pri- 
vate Zacob Sobata, Kaijerftraße No. 
6 wohnhaft, fam in einen Frifeurladen 
in der Kaiferjträße, um fich rafiren zu 
laffen. Kaum hatte jih Sobata in ei=- 
nen Stuhl niedergelaffen, fiel er, vom 
Schlage gerührt, todt zu Boden. — 
Erhängt hat fich der Kartoffelhändler 
Sohann Pretih. Der, Mann hieß ur= 
Iprünglich Pretfch v. Sergenhorft, doch 
war ihm dag Udelspräbditat abgeipro= 
chen worden, mweil er im Zuchthaufe ges 
jeffen hat. — Mittelft Repvolvers ent= 
leibte fich der 37 Yahre alte Gajtiwirth 
Kohann Niederbauer, nachdem er kurz 
zuvor feiner fchlafenden Gattin mit 
dem Revolver zwei heftige Schläge ge= 
gen den Kopf verfegt hatte. — rn feis 
ner Wohnung, Raufcerjtraße No. 14, 
jtarb der Beamte Leopold Kramer im 
Alter von 74 Jahren. Seine Frau 
Sophie, 66 Xahre alt, überlebte den 
Gatten nur um eine Stunde. 

Budapejt. Die unter Polizei: 
aufficht jtehende Marie Spiter ver- 
übte auf ihren. Geliebten, den Hand— 
Iungsgehülfen Iheodor Adler, ein 
Mordattentat und feuerte dann gegen 
fich jelbft mehrere Revolverfchüffe ab. 
Beide Perfonen dürften den erlittenen 
Verlegungen erliegen. 

Marienbad. Der im Reftaus 
rant Rudolphsheim bebienitete Kellner 
Richard Simon, ein Sohn des hiefigen 
Brunnen = Mufifter® Hans Simon, 
wurde von einem Falfe mit Wein, da 
er vom Hofe in den Keller fchaffen 
wollte, zerquetiht.. 

Brag. Der plößlich verftorbene 
Profeffor der Augenheilfunde an der 
tigechifchen Univerfität Dr. Neureut- 
ter hinterließ legtmwillig fein Vermögen 
pon 200,000 Gulden nationalen und 
humanitären Zmeden. 

Luremburg. 

Eſſch a. d. Alz. Der Nijährige 
Mineur Johann Nürnberg wurde in 
einer auf hieſigem Banne gelegenen 
Galerie von einem von der Decke her— 
abfallenden Steinblocke getroffen und 
ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf 
ſeinen Geiſt aufgab. 

Differdingen. In den Räus 
men des — — —* 
heizungsapparats hieſiger Uſine wurde 
der 17jährige Urbeiter J. P. Bimwer 
aus Zolver gebürtig, ale Lei aufge 
funden. Erjtidung war bie Tobe 
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Aenheiten für die Sommertoilette 


Die Einfachheit der Formen, Die 
bis jebt die neuen Sommertoiletten 
zeigen, bedingt zunädft einen tabel- 
lofen Siß der Taille und des Node, 
denn im Durdhfchnitt werben beide ge- 
nau nad) der Figur gearbeitet. SDft 
beitehen Rod und Tunifa oder Ueber- 
tleid aus verichiedenen Stoffen, und 
die Taille aus dem Stoff der Zunifa 
ift mit einem Einfaß aus dem Gtoff 
bes Rodes verfehen. 

Vielfach ift die Tunika hinten ziem:= 
lich lang, oft fo lang mie der darunter 
befindliche Rod, zumeilen jedoch au 
nur jhürzenartig, jo daß fie ben Rod 
binten in feiner ganzen Länge freiläßt. 
Auch fchneidet man fie an beiden Gei- 
ten derartig aus, daß fie porn eine 
ſchmälere, hinten eine breitere Zade 
bildet. Um das Hocdfliegen Ddiefer 
großen Zaden zu verhindern, wird ein 
Hleines, jehr praftifches Mittel ange- 
wendet. Man befeftigt namlid am 
Nod ein Band, fnapp 16 Zoll lang, 
das in der Mitte angenäht wird, fo 
daß man zwei Enden hat, die man 
Durch zwei an den gegenüberliegenden 
Puntten der Tunita befeitigte Schnal- 
len zieht. Auf diefe Arı fliegt die 
Iunifa nicht auf und bleibt vor allen 
Dingen ftet3 in der richtigen Laae. 


Tuch- und Covert-Coat-Coſtüme 
werden außer mit der ſehr modernen 
Biſenſtepperei auch viel mit glatt auf— 
geſetzten Seidenbändern verſchiedener 
Breite garnirt. 

Roth iſt für junge Damen eine 
ſehr beliebte Farbe, ſonſt aber ſtehen 
matte Paſtellfarben oben an, deren 
weiche und doch ſatte Tönung beſon— 
ders hübſch in feinen Wollenſatins 
und leichten Sommertuchen zum Aus— 
druck gelangt. Ebenſo beliebt iſt auch 
Voile, der ſogenannte „Ronnen= 
fchleierftoff“ und der immer hochele- 
gante Er&pe de Chine, der ausreichend 
die Stelle guter Seibentleider vertritt. 

Zu ben leßtgenannten Stoffen ver- 
wendet man al3 Garnitur Applifatio- 
nen au3 mweißer oder gelblicher, fräfti- 
ger, irifeher Guipürefpite und Volants 
aus feinen Chantillyfpigen. Die Zu- 
Tammenftellung diejer fo berjchiedenen 
Spiten verleiht den Toiletten einen 
eigenen Reiz. Um bie Wirkung der 
Ouipürefpigen noch zu erhöhen, ziert 
man einzelne ihrer Blätter und Blü- 
then mit faltigen Auflagen aus indi- 
ſcher Seide, wobei ſelbſtverſtändlich 
jedes Blättchen für ſich benäht werden 
muß. Nur der äußere Spitzenrand 
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bleibt ftehen. Dieje reliefartig mir- 
ende Verzierung eignet fich befonders 
für Foulard- und andre leichte Gei: 
benftoffe. Sehr hübfch find für diefe 
Stoffe au PBaflen und Einfähe aus 
gauffrierter Gaze, fraufem Tül u. 
bergl.; mit diefen verbindet man häu- 
fig epaulettenartige Einfäge für die 
Uermel, die eine Fortfegung der Paſſe 
bilden. GSpigen und. Zülls, jelbit 
wenn fie zu ganzen Taillen verwendet 
werben, unterlegt man gern mit ab: 
ftechender, farbiger Seide. Zu einem 
grauen oder jandfarbenen Kleid wirkt 
eine hellblau oder neltenroth unterlegte 
Spitentaille ganz befonders reich und 
elegant. 

Pafle und Jüchen find nicht allein 
mit Blufenformen, jondern ebenfo oft 
mit glatten Taillen verbunden. Das 
mirfliche oder durch Beſatz imitirte 
Sädhen fließt zumeilen kurz unter 
ben Urmen cab, verlängert fich aber 
aub nah Gefhmad und Laune fo, 
daß e3 zumeilen bis auf den fchmalen 
Gürtel hinabreiht. Sehr niedlich 
find zu den Jädchen auch die abftechen- 
den Seiden- und GSpitentaillen. 

Reichen, äußerft decorativenSchmud 
bilden Mabdeiraftidereien auf Blufen 
und Toiletten von hellfarbigem Taf⸗ 
fet, auf dem die Stiderei in weißer 
Seide ausheführt wird. Gtidereien 
aller Art, Applicationen u. ſ. w. bil- 
den überhaupt einen beliebten Schmud 
eleganter Toiletten. Außerdem befegt 
man fie mit Bändchen, Spiten, Pofa- 
menten oder Borbüren und, nicht zu 
vergefien, mit Yranfen, von ber ein- 
fachen, —— Seidenfranſe bis 
—— Be aus Eorbonnet= 
efnüp n t, 
Schr wirlen 
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-Smei gleiche, übereinanderfallende Bo- 


gürtel —* Die Taille ſchmückt 
— — 


weißen Spitzen am Schluß, auf den 
Schultern, ſowie am Kragen ange— 
bracht werden. 

Die große Fülle und Verſchieden— 
heit des Gebotenen aber ſchließt auch 
die Möglichkeit in ſich, ältere Kleider 
wieder modegerecht zu geſtalten. So 
bietet zum Beiſpiel die Tunika dazu 
eine ſehr günſtige Gelegenheit um ſo 
mehr, da man jetzt vielfach verſchie— 
dene Stoffe für eine Toilette ver— 
wendet. 

Die hohen Stehkragen werden we— 
niger in abſtechenden Farben gearbei— 
tet, ſondern meiſtens nur mit ab— 
flechen den ſchmalen Baͤndern aus 
Sammet oder Seide beſetzt. Für blaue 
Toiletten wählt man mit Vorliebe 
Malvbenfarbe oder Heliotrop, doch auch 
Maigrün, Dunkelroſa u. dergl. Je— 
denfalls müſſen die Farben immer mit 
feinem Sinn nebeneinander geſtellt 
werden. 

Unſere erſte Abbildung veranſchau— 
licht eine Toilette aus- Seide mit 
Guipüretaille. Die Gleganz diefer 
Toilette aus helgrauer Seide wird 
durch die mit rotem Taffet unterlegte, 
gelblihe Guipüretailfe und -Garnitur 
noch erhöht. Den Rod ziert am An- 
fat des hinten hoch hinauffteigenden 
Serpentinevolantz ein Guipüreeinfaß, 
der bon ſchmalen, ſchwarzen . 
bänbchen ftreifenzritz begrenzt ilt; 
der Mitte find Diefe über den Einfah 
ee fo daß fich ein Sarreau bildet. 

Die feitlich geichloffene Guipüretaille 
ift mit Garniturtheilen, die hinten bie 
Form eines fich zufpigenden Einſatze 
haben, verfehen. Bändchen bilden den 
carreauartigen Befab der bis zu dem 
feidenen Gürtel reichenden Garnitur— 
theile. Der hohe Stehfragen und bie 
engen, am Handgelent mit einer Jade 
geichnittenen Wermel bejtehen aus 
glatter Geibde. 

Sehr neu und für junge, Tchlante 
Damen auch recht Keidfam ift die aus 
hellgrünem Wollenkrepp und ſchwarzer 
Spitze gearbeitete Toilette, Figur 2, 
deren loſe auf einem Futterrock gear— 
beiteter Rock unter dem obern, mit 
Blenden garnirten, flach anliegenden 
Theil leicht eingefräuft ift. Die ring3- 
um mit gleichen Blenden überbedte, 
hinten gejchlofjene Taille hat eine auf 
grüner Seide gearbeitete Bajje nebit 
Stehkragen aus ſchwarzem Spitzen— 
ſtoff und iſt im Taillenabſchluß mit 
einer, vorn lang herabhängenden 


Spitzenecharpe, die unter einer großen 
Roſette geſchloſſen wird, umgeben. 
Die Aermel ſind zum Theil mit Blen— 
den, zum Theil als Fortſetzung der 
pafſe über Seide mit Spitzenſtoff be— 
deckt. Die Achſeln zieren ſchmale, 
ſchwarze Sammetbänder, die vorn un— 
ter Spitzenroſetten enden; eine gleiche 
Roſette ſchmückt den feitlichen Schluß 
des Kragens. 

Die vornehme Einfachheit des ſeit— 
lich geſchloſſenen Princeßkleides aus 
dunkel graugrüner Seide, Figur 3, 
wird durch einen Garniturtheil aus 
weißer, mit grünlichen und roſa Pail— 
letten beſtickter Seide noch wirkungs— 
voller geſtaltet. Der oben mit kleinem, 
rundem Ausſchnitt verſehene, nach dem 
Taillenabſchluß zu ſchmäler werdende 
Garniturtheil iſt am untern Rande 
pattenartig zugeſpitzt und oben von 
dunklen, mit Goldknöpfen gezierten 
Sammetaufſchlägen begrenzt. Den 
kleinen Ausſchnitt füllt ein gleicher 
Sammetlatz nebſt hohem Kragen. Be— 
ſonders hübſch iſt der aus weiß und 
ſchwarzem Phantaſiegeflecht beſtehende 
runde Hut, der mit weißer, gauffrir— 
ter Gaze garnirt iſt; dieſe ſchmückt, in 
Puffen geordnet, den Kopf und iſt in 
der Mitte unter einer Similiagraffe 
zuſammengefaßt. Außerdem zieren 
den Hut zwei nach beiden Seiten fal— 
lende, weiße Straußfedern. 


Ecru⸗farbener, roth gepunkelter 
Foulard iſt für das hübſche Kleid, Fi— 
gur 4, gewählt, deſſen Rock, eine vorn 
auseinanderireiende Tunta imitirend, 
mit einem flachen, roth gepafpelten 
Volant bejegt ift, ven an den Rändern 
Grätenftiche von rother Seide zieren. 


lant8 garniren vorn den untern Rand 
bes Rodes, den ein rother Atlasbanb- 


ein mit rothem Taffet Eins 
—— Mail — wu. 
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irifhen Spigeneinfägen zufammenge: 
feht unb mit einem gleihen Stehkra— 
gen begrenzt ift. 
genartig um den Einfa legenber, 
Bretellen bildender, mit Pafpel und 
Grätenftichen verzierte Garniturtheil 
dedt den Anſatz der oben inSäumchen⸗ 
gruppen genähten Blufentheile- 


— Wollenetamine und 
mit hellblauer Seide unterlegte, gelb- 
liche Guipürefpibe find für dad ge> 
Ihmadvolle Kleid, Figur 5, gewählt. 
Der mit einem fich ſchoßartig um die 
Hüften ziehendenEinſatz von Guipüre— 
ſpitze verſehene Rock iſt oben am An— 
ſatz des Guipüretheils bogenförmig 
ausgeſchnitten und mit Stepperei ver— 
ziert, die ſich, der Form des Guipüre— 
theils folgend, vorn in geraden Li— 
nien bis zum Saum des Rockes fort— 
ſetzt. Die von einem ſchmalen, hell— 
blauen Seidengürtel umſpannte, mit 
Spitze überdeckte Taille aus blauer 
Seide iſt mit einem Jäckchen aus Eta— 
mine verſehen, das in eigenartiger 
Weiſe aus übereinanderliegen denBlen⸗ 
den zuſammengeſetzt iſt und hinten eine 
aufſteigende Spitze hat. Vorn tritt 
das mit drei übereinanderfallenden, 
hinten gefchligten und burchfteppten 
Kragentheilen auägeftattete Jädchen 
leicht übereinander. Bogenförmig ab— 
ſchließender Guipürebeſatz iſt, bis zum 
Ellenbogen reichend, über hellbla ue 
Seide auf den engen Aermeln ange— 
bracht. 


Be — — 


Miniaturmenſchen. 


Der Zwergwuchs tritt, wiſſenſchaft— 
lich betrachtet, in zwei verſchiedenen 
Formen auf. Bei der einen Form, die 
man „gnomenhaften Niederwuchs“ 
nennt, ſind es hauptſächlich die Extre— 
mitäten, die im Wachsthum zurückblei— 
ben, während Kopf und Rumpf die für 
Erwachſene normale Größe erreichen; 
die andere, viel ſeltenere Form dagegen 
iſt durch ein allgemeines Zurückbleiben 
im Wachsthum als echte Zwerghaftig— 
keit charakteriſirt. Sie zeigt ganz die 
Körperproportionen von normalen Er— 
wachſenen, nur ſind die einzelnen Glie— 
der und Theile des Körpers entſpre— 
chend verkleinert. Neben dieſen beiden 
Formen, die gleichſam individuelle Va— 
riationen darſtellen, tritt eine dritte 
Kategorie auf, deren geringe Körper— 
größe ein Raſſenmerkmal der Pyg— 
mäen bildet. Von allen drei Formen 
des Zwergwuchſes ſind Typen bekannt; 
es ſei nur an die ſeltſam ſcheuen Akka— 
zwerge erinnert, die ein vielbewunder— 
tes anthropologiſchesSchauſpiel bilden, 
an die zierlichen birmeſiſchen Zwerge 
Smaun und Fatma, ax die Brinzeffin 
Iopaze und an die RoNzitruppe. Die 
echte Ziwerghaftigfeit findet aud in 
jenen Miniaturmenjchen ihren Aus— 
drud, die gegenwärtig unter dem Na= 


Hormaths3 Zwerge 


men „Hormath’E fünf Zwerge“ 
Deutfchland bereifen und in fünftlert- 
ſchen Vorſtellungen zeigen, daß felbit 
feine LeuteGroßes zu leiſten vermögen. 
Von dieſen fünf durchweg normal ge— 
bauten Zwergen — es ſind zwei Da— 
men und drei Herren — ſtammen vier 
aus der ungarifchen. Tiefebene; der 
fünfte iſt ein Steiermärker. Der An— 
blick dieſer Leutchen, deren Alter von 
16 bis 21 Jahren ſchwankt, darf als 
ein ungemein lieblicher bezeichnet wer— 
den. Mögen nun die zwei Weibchen 
und die drei Männchen, die in grauen 

rackanzügen und glänzenden Soiree⸗ 
toiletten die Bühne betreten, in reigen- 
der Drolerie Lieder und Couplets ſin⸗ 
gen oder in- entjprechendem Coſtüm 
hübſche Nationaltänze vorführen, im— 
mer wiſſen ſie einen gewinnenden Ein— 
druck zu machen, da nichts in Weſen 
und Erſcheinung an den oft recht ab— 
ſtoßenden anderen Typus des „gno— 
menhaften Niedermuchjes“- erinnert: 
im Gegentheil, e8 find „belebte Püpp- 
hen“ von freundlichfter Anmuth, zu 
denen ber normale Menih Modell ge- 
ftanden hat. 


— Monolog. „Schön ift ein 
Spaziergang im Eichenwalbde; ſchöner 
im eigenen Walde; am ſchönſten im ei— 
genen Eichenwalde!⸗ 

— Zmeierlei.',S... Sie wol- 
fen meine Tochter beltathen. find an- 
geblih Künftler — fünnen Sie denn 
mit Ihrer Kunft. au) eine Frau er- 
nähren?“ — „gm, das iſt wieder eine 
Kunft für fi!“ 

— Milderunga rund. Ric 
ter: „Sie haben bem Seller ei einen Fuß- 
2“ een mas —* —* a mi 

dernden Umftand 
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Ein ſich hinten, kra⸗ 
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"Goldene —“ 


In der oſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Monarchie werden die Staatsnoten, 
die alte Papierwährung, immer mehr 
durch das Hartgeld verdrängt und im 
Verkehr rollen der maſſive Silbergul— 
den, die ſchmucke blanke Krone und das 
vornehme, goldene Zwanzigkronenſtück 
neben Bronze- und Nickelmünzen. 
Nach der Sanction der Währungsvor— 
lage wurden mit erſtaunlicher Ge— 
ſchwindigkeit Hunderte von Millionen 
ausgemünzt, um den großen Anforde- 
tungen des Verkehrs au genügen. Das 
f. £. Hauptmünzamt in Wien, da3 den 
größten Theil diefer Aufgabe zu löfen 
bat, erhebt ſich als maſſives Gebäude 
am Heumarkt, hinter der grünen Oaſe 


JNdes Stadtparkes, wo der Bezirk Land: 


ftraße an die innere Gtabt grenzt. 
Unterhalb des von allegorifchen TFigu: 
ren flanfirten goldenen Doppeladlers 
an ber Hauptfront ijt die Zahl der Er= 
bauung 1837 in römischen Ziffern und 
darunter die Aufichrift Rei Moneta= 
riae zu leſen. Ein Beſuch Diefer 
Stätte,‘wo au3 dem rohen Metall die 


Im Prägeſaal. 


vollwichtigen Münzen hergeſtellt wer— 
ben, ift von hohem Intereffe. Zuerft 
gelangen wir in die Gießerei; es it 
dies ein gemölbter, fehmaler Raum, 
dejien Boden mit Eifenplatten belegt 
ift. Mitten in biefem Raume ftehen 
in einem großen, bottichartigen Behäl- 
ter drei Gußformen. Vor jeder Guß- 
form ſteht ein Arbeiter mit Schurzfell 
der aus einem Schöpflöffel weißſieden⸗ 
be, flüffiges Metall in die Form gießt. 

hr gegenüber fteht ein zweiter Arbei- 
* mittelſt eines Hebels öffnet er, 
kaum daß der feurige Guß von der 
Form verſchlungen iſt, den Formen⸗ 
kaſten und ergreift mit der Zange ein 
linealförmig geſtaltetes Metallſtück, ei— 
nen Barren Gold. Doch nein, 
Barren iſt nicht der techniſche Ausdruck, 
dieſer lautet „Zein.“ Der „Zein“ 
wird, nachdem er in kaltem Waffer ab- 
gefühlt, „gelöfcht“, ift, einem anderen 
Arbeiter übergeben, der mit einer 
SHandfeile den Rand des „Zeines“ 
glatt feilt. Die Feilſpäne fallen in 
einen kleinen, aus einem Stück Metall 
geformten Zuber, um bis auf das letzte 
Stäubchen wieder geſammelt zu wer— 
den. Das ſind gar koſtbare Abfälle, 
repräſentirt doch jeder „Zein“, der viel— 
leicht AO Centimeter lang, 6 Centimeter 


Waſchender Münzen. 


breit und einen halben Centimeter dick 
iſt, bei einem Gewicht von 38 Kilo— 
gramm mehr als 5000 Gulden ö. W. 
(ca. 32000). „Zein“ auf „Zein“ ge— 
lagert giebt einen recht hübſchen, glei— 
ßenden Anblick. 

Miitlerweile wird das Gießen ſtetig 
fortgeſetzt. Dort in den drei Wind— 
öfen an der rechten Wand wird in 
Graphittiegeln, die in ein Lager von 
brennendem Cokes eingebettet ſind, bei 
einer Hitze von 1200 bis 1300 Grad R. 
das Gold flüſſig gemacht. Jetzt 
ſprüht aus einem der Schöpflöffel, den 
der Gießer in den Tiegel getaucht hat, 
ein feuriger Regen, das iſt der bren— 
nende „Stubich“ (ein gutes deutſches 
Wort: Staub — Stubich), der auf 
der Oberfläche des flüſſigen Goldes 
ſchwimmende, glühende Cokes-Staub. 

Vor dem Guß wird mit minutiöſer 
Genauigkeit das „Korn“ (der Feinge— 
halt) des Münzgoldes beſtimmt. Als 
Schmelzgut werden alte Münzen, 
Schmuckgold und gediegenes Gold ver— 
wendet, zuerſt muß die richtige Legie— 
rung (90Proc. Gold, 10 Proc. Kupfer) 
hergeſtellt werden, dann wird ein 
„Probezein“ gegoffen, der wird der che⸗ 
miſchen Analyſe unterworfen im 
„Generalprobiramt“, aber nicht genug 
daran, das Probeftüc wird zur Ueber- 
prüfung der zweiten faiferlichen Münze 
in Kremniß überfendet und telegra= 
phiih erfolgt die Entfcheidung des 
dortigen „Hauptprobiramtes.“ Diefer 
Ufus beruht auf MWechfelfeitigfeit. 
Schließlich wird noch die geprägte 
Goldmünze jelbft auf „Schrot und 
Korn” erprobt. 

Der Gußporgang ift bei den ver- 
fhiedenen Metallen ber gleiche mie 
beim Gold. Die Schmelzung erfolgt 
außer in ben Windöfen mit Cofes- 
feuerung noch) in fogenannten Flam- 
mendfen mit Holzfeuerung und in jol- 
Ken mit Braunfohlenverwendung, leh- 
tere find eine Erfindung bes Regie- 
rungsrathes Müller, Aus der Gieke- 
rei gelangt das Gold in das Walzwerf, 
mo bie „Seine” zur normirten Dide 
ausgemalzt und in da8 Stanzierf, mo 
ee ir di pi die runden — 
plättchen für die Prägung ausgeſtanz 
werden. Die banderarti rund 
durchlöcherten , Zeine! werden zuſam⸗ 

und wandern als ſoge⸗ 
zottenlöpfe — in den: 


| ftanzten Metallplätichen blank und beiter ſchüttelt das Brett. 


ſauber ausſehen, wie die neugeprägte 
— der irrt gewaltig. Schwarz, 
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Abwägen und Feilen. 


orpdirt, und unanfehnlic gelangen fie | 


in die große Wälche. Mit Ausnahme 
der Goldplättcgen, die eine zartere rüd- 
ſichtsvollereBehandlung erfahren, wer— 
den die kleinen runden Münzmetalle 
in rotirenden „Trommeln“ in einem 
Bade von verdünnter Säure blanf ges 
Iheuert. Die Golbpfättchen werben 
in pulverifirtem Kohlenjtaub einem 
ähnlichen Reinigungsverfahren unter= 
zogen. 

Und nun wollen wir einmal zufehen, 
iwie bas Geld, die Münze, das Werth: 
zeichen fertiggeftellt, in jene Form ge: 
bracht wird, in der es in Umlauf qe- 
jet wird, aß Schlüffel zum Guten 
und Böen. 

Mir Steigen wieder in den erſten 
Stock empor und ſtehen alsbald in ei— 
nem ungeheuren Saale, in welchem ein 
regelmäßig klopfendes und ein accom— 
pagnirendes, klirrendes Geräuſch ſich 
zu einer feliſamen Harmonie vereinen 
im Prägeſaal. Hier wird unſer 
Münzplättchen zuerſt gewogen und zu 


Klangprüfung. 


leicht oder zu ſchwer befunden. Iſt es 
zu leicht, dann wird es zum Schmelz— 
gut zurückgeſtellt, iſt es zu ſchwer, dann 
wird das Üebergewicht abgefeilt. Das 
Wiegen ſelbſt geſchieht automatiſch 
mittelft der fogehannten Seyßſchen 
Wagen. Die Münzen mitllebergemwicht 
werden auf eigenen Mafchinen von 
Mädchen zurecht gefchabt. Das Ewig— 
meibliche tft charakteriftifch für den 
Prägefaal, hier figen an langenTijchen 
oder einzeln an den Hobel= und Schab- 
maſchinen hundertundzwanzig Mäd— 
chen, und manches friſche bildhübſche 
Wiener Geſichtchen blickt von der Ar— 
beit auf, wenn der neugierige Beſucher 
den Saal durchwandert. 

Die Prägeſtempel ſelbſt arbeiten mit 
mathematiſcher Präciſion; klapp — 
klirr, das Plättchen iſt eine glänzende 
Krone, ein blankes Zwanzighellerſtück, 
eine goldgleißende Bronzeſcheidemünze 
geworden. Vor der Prägung wird 
auf ſinnreich konſtruirten Maſchinen 
noch die Gravirung der Rundſchrift 
auf dem Münzrande ausgeführt. 
Fünfundſechzig mal in der Minute er— 
zeugt,der Stempel je eine Münze. 

ntereffant ift die flinfe, Tautlofe 
Sortirbarfeit der Mädchen. AZuerft 
werben die Münzen auf ihr Ausjehen 
geprüft, die fchadhaften bei Seite in 
ein Schälchen geworfen, die tabellofen 
rollen in große Bottiche. Dann erfolgt 
die den Qaien geradezu verblüffende 
„Klangprobe.“ Die GSilbermünzen 
werden bon dem prüfenden Mädchen zu 
£ fünf Stüf auf die Marmorplatte 

8 Arbeitstiſchchens geworfen. Wir 
—* nur einen ſilbernen Klang, aber 
das durch die Uebung unglaublich ver— 
feinerte Gehör des Mädchens jHeint 


Doch noch etwas anderes erhorcht zu 
haben. Eine Silberfrone wird aus— 
rangirt, denn fie Hat feinen Silber- 
klang, fie ift tonlog, fo zu Jagen ftumm, 
Wie tommt das, ihr Aeußeres ift tadel- 
[o3, fie fieht aus, wie alle ihre Gefähr- 
ten? Eine Zamelle, ein Gasblädchen 
ftört die innere yügung de3 Metalls 
und ift nun fofort duch die Klang- 
probe entvedt worden. Die „Itumme 
Krone” wandert wieder zurüd in das 
Schmelzgut. 

Und jegt noch zu einem höchft praf- 
tifchen und doch geradezu primitiven 
Apparat, zum ** Ein Ar— 
beiter hält eine Holzplatte, in weiche 
fünfhundert runde Vertiefungen hin— 
eingeſchnitten ſind. Jede Vertiefung 
iſt um ein Weniges größer ala die 
— die a tiefem gäbläreh 

ben fol. 
—— 


————— 
mit» 


| 


tiefung füllt fich mit je einer Münze. 
Die überzähligen werben fchnell in den 
Zuber zurüdgeichütte. Auf dem 
Brett liegen mohlgezählte fünfhundert 
Kronen. Die ganze Zählung hat faum 
eine halbe Minute gewährt. 

Das gezählte Geld wird in Sädchen 
berpadt, gewogen, mit einer Plombe 
berjehen und fo wird es in die Staatä- 
ſchuldenkaſſe in derSiegerſtraße trans— 
portirt, um dann hinauszufließen 
durch tauſend und abertauſend Canäle 
in das weite Reich, zu Fürſten und Ar— 
beitern, zu Verſchwendern und Geiz— 
hälſen, ein Strom von Gold, Silber, 
Nickel und Bronze, um nach Jahr und 
Tag, nach einer Wanderung durch 
Palaſt und Hütte, durch Schweiß und 
Blut und Noth, wiederzukehren in die 
Schmelztiegel des k. k. Hofmünzamtes 
in Wien, am Heumarkt Nummer eins, 
um dort wieder zu neuem Wirken er— 
weckt zu werden. 


Rieſen in Aniform. 


Die großartigen Errungenſchaften 
auf dem Gebiete der Technik haben 
auch die Kriegführung ron Grund auf 
umgeſtaltet und deshalb braucht der 
Soldat einer modernen Armee kein 
Rieſe ron Geſtalt zu ſein, um im Män— 
ner mordenden Kampfe den Lorbeer 
davonzutragen. In früherer Zeit war 
es anders. Die offenen Feldſchlachten 
wurden Mann gegen Mann ausgefoch— 
ten und in dieſen Kämpfen ſiegte ge— 
wöhnlich die rohe, brutale Kraft. Frei— 
lich wiſſen wir ſchon aus der Bibel, daß 
dies nicht immer der Fall war, denn 
der kleine David machte za dem Rieſen 
Goliath mit ſeiner Schleuder den Gar- 
aus. Die Erfindung des Sciekpuls- 
bers und die Einführung der Tyeuer- 
waffen machten den Schmwädling dem 
jtärfjten Danne vollends ebenbürtig, 
da e3 feiner befonderen Sraft zum Ab- 
feuern des Tod bringenden Gefchofles 
bedarf. Nicht ınehr gewaltige Stärke 
und eine große Geitalt machen den be= 
ften Soldaten, fondern Musdauer im 
Ertragen von Strapazen und förper- 
liche Gewandtheit. Trogdem werben in 
allen europäifchen Heeren die fogenann- 
ten Elitetruppen aus den größten Sol- 
daten gebildet. Schon der Preußen 
fönig Friedrich Wilhelm 1., welcher ala 
der Schöpfer des Militarismus in 
Preußen anzufehen ift, hatte in Pots- 
dam feine Riefengarde, in welcher aller 
Herren Länder durh Männer, die oft 
mit Gewalt gepreßt wurden, vertreten 
waren. MWahrfcheinlich Hat es nie mie: 
der ein Regiment gegeben, das jich aus 
folhen Riefen zufammenfeßte, mie 
diefed. Des preußifhen Soldaten— 


= 
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I 
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Capt. Forſyth und Sohn. 


königs Vorliebe für große Soldaten 
hatte auch der nichts weniger als ſolda— 
tiſch veranlagte letzte Franzoſenkaiſer 
Napoleon III. Während dieſer auf dem 
Throne ſaß, gehörten den in Paris und 
Verſailles garniſonirenden Regimen— 
tern die ſtattlichſten Leute der ganzen 
franzöſiſchen Armee an. Dazjelbe gilt 
heute von den preußiſchen Gardetrup— 
pen, die in Berlin, Potsdam, Spandau 
ſowie Charlottenburg ſtehen und zu 
welchen nur Leute von einem beſtimm— 
ten Mindeſtmaß genommen werden. 
Auch die Life Guards in London ſetzen 
ſich ausſchließlich aus modernen Enaks— 
ſöhnen zuſammen und bekannt iſt, daß 
die alte Königin Victoria heute noch ein 
„Faible“ für die Rieſen ihrer Garde 
hat. Die beſten Feldherren der neueren 
Zeit legen an den Soldaten freilich ein 
anderes Maß, als den Zollſtock allein. 
Napoleon J. ſchätzte wohl große Sol— 
daten, allein Ausdauer im Ertragen 
der Mühſeligkeiten und Entbehrungen 
einer Campagne galten bei ihm mehr 
als Länge und Breite des Körpers. 
Daß auch heute noch die Eliteregimen— 
ter der europäiſchen Heere aus „langen 
Kerlen“ gebildet werden, iſt nicht ſchwer 
zu erklären. Die Soldateska dient 
nicht blos zur Bekämpfung von inneren 
und äußeren Feinden, ſondern auch 
zur Veranſtaltung von militäriſchen 
Schaugeprängen und in ſoichen machen 
die über die durchſchnittliche Größe hin⸗ 
ausgehenden Leute unſtreitig einen im— 
poſanten Eindruck, namentlich auf das 
ſchöne Geſchlecht. Wer bei einer Pa— 


J 


haben wit kein Regiment, bei — 

Zuſammenſetzung ausſchließlich die 
Körperlänge maßgebend iſt, doch fin⸗ 
den ſich auch in unſerem glorxeichen 
Heere Leute, die in einem preußiſchen 
oder engliſchen Garde-Regiment nicht 
zu den Kleinſten gehören würden. 
Mehrere Officiere der Landarmee und 


Yebe Ber- 


Capt. Ames. 


Marine ſind wahre Enaksſöhne. Am 
größten von allen Angehörigen des 
Officiercorps der Marine ſind Captain 
jun M. Forlyth und Surgeon Y. €. 
arbner, welche beive 6 Fuß 5 Zoll 
mellen; erfterer hat einen 20 Xahre 
alten Sohn, der Unterofficier und ei= 
nen Zoll größer al3 der Vater ift. Auch 
der Cadetten » Commandeur von Meft 
Point, Colonel Hein vom 2. Cavallerie- 
Regiment, ift mit feinen 6 Fuß 2 Zoll 
eine überaus ftattliche Erſcheinung. 
Ueber dieſe ragt General Lawton, der 
6 Fuß 4 Zoll mißt, noch empor und 
von den Officieren der Freiwilligen 
kommt ihm John Jacob Aſtor mit 6 
Fuß 34 Zoll am nädjjten. Unter den 
berühmten „Rough Riders“ gab ed au) 
verfchiedene „lange Kerle“, und der‘ 
längjte war William Taylor de Zych- 
linsti mit über 6 Fuß 3 Zoll. Der. 
größte Officier in der preußifchen Ars 
mee tft der Major’ von Plüstom 


Großfürft Konftantinde 
witſch. | 
bom erften Garde - Regiment zu Fuß, 
der die Sleinigfeit von 6 Fuk 6.21 - 
mißt; befanntlich war diejer Riefe das 
größte Mitglied der vom Kaifer Wil- 
beim II. zur Beerdigung bed Präfiben« 
ten Faure nach Paris entjandten De- 
legation. Noch um zwei Zoll größer 
al3 Major von Plüsfow ift ber 
größte englifche Officer, Capt. OB=- 
wald Ames vom zweiten Regiment ber 
„Life Guards“. Mit diefem Hünen 
wurde bei der aus Anlaß des Regie: 
tungsjubiläums der Königin Victoria 
in Zondon veranftalteten großen Pa= 
rade ein befonderes Gepränge getrie= 
ben und auf Betreiben ded Prinzen von 
Wales hatte er in einer überaus präch— 
tigen Uniform allein an der Spihe ber 
glänzenden Gavalcade zu reiten. Nur 
um einen Zoll kleiner al biefer gigan- 
tifche Engländer ift der größte Officier 
der rufliichen Armee, der 6 Fuß 7 Zoll ' 
mißt. Diefer lange Mostomite ift ber 
Großfürft Dimitri Konftantionwitfch, 
ein Vetter des Zaren und Oberft bes 
Grenadier - Regiments ber faiferlichen 
Garde. Wenn diefer Großfürft jic 
auf Reifen befindet, führt er ftet3 eine 
zufammenlegbare Bettftelle mit fich, da 
er anbernfall3 in den Hotels ſich ohne 
eine folche behelfen müßte. 
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— Den Kleinen reizt immer 
nur das Ziel, den Großen loden bie 
Hinderniffe auf dem Wege. 

— Unzüglid. Gaft (müthend): 
„Seitern ift mir hier mein Ueberzieher 
geftohlen worden; dad madht hrem 
Reitaurant wenig Ehre!" — Wirth : 
„War er denn fo fchlecht?“ 

— Ein Gemüthsmenſch— 
Schneider: „Sie denken ja gar ne 
mebr an die Schuld für —— 

— Gigerl: „Das ift auch nicht nat E 
Sie werben fie doch als Geſchäftsmann 
ordentlich verbuchen!“ 

— Nicht die beneiden uns 
am meiſten um einen Erfolg, die ſelbſt 
gar keinen haben, ſondern jene, die den 
gleichen haben könnten, ihn aber ver— 
ſcherzen. 

— Eitel. Kumpane: „Wie fonn- 
teft Du nur die junge Dame ungeplün= - 
dert vorbeilaffen?” — Räuber: „Aber 
ich merbe mich doch — unzrafirt wie ih 
bin — feiner jungen Dame nähern.“ 

— „Haariger* Grund. „Wa- 


"| rum bat fih Kam’rad von Hufaren eis 


Maj. v, Plüstow. 


zabe auf dem Te er 
Berlin — * mpelhof 


gentlich zu den Küraffieren verfeßen 3 
lafien?* — „Küraflierhelm verdedt Wh 
Glatze beſſer.“ 
— Schlechte Ausrede. 
(erregt bei der Gardinenpredigh: 
willſt leugnen, daß Du —— 
Du wagcifi doh!* — Er: — — 
ſchwanke bloß, ob ich mir ſo web: von 
Dir bieten laſſen ſoll!“ — 
Zukunftsbild. 5 
Fräulein: „Du, — Bertha — 
auch noch Ki * — — 
ites Fräulein: O ja, un * 
= u: a und 2 aus 


— 
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Jusresiag- Verkauf von Ninder- Wagen 


Wir haben gerade einen riefigen Ginfauf bon Keymwoods Carriages und Go-Carts gemacht, welche 
duch ihre Facon, Dualität und niedrigen Breie zur Genüge befannt find. Hier ift Eure Belegen: 


IEGEI: | FR heit eine hochfeine Carriage für fehr wenig Geld Euch zu erwerben. 
511.00 


STATE 87.75 
Heywoods Baby Carriages — 2 Heywoods Baby Carriages 
Oyan & CONGRESS früherer Preis $12.00 — 58.25 -- fee Preis 320 815 00 
Montags:Berlauf. ». . 2... Montags:Berlauf . © +» . * 


„Baar . 
Stiderei am Rüden und jhwarzen Elasp . o . « Und Go:Gart3 zu ebenfo großen Serabjegungen. 


Letzte Woche 2: Jahrestag -Verkaufs. 


Die zweite und letzte Woche unferes großen Jahrestags-Derkaufs wird denfwürdig und in ihren Wirkungen weitreichend fein durch die Notirung von Preifen im ganzen Haufe, die in der That bemerfenswerth find, aber ganz 
befonders durch einen Derfauf von Kleiderjtoffen, der in der Gejchichte Chicagos nicht feines Gleichen hat. Unfer Einkäufer von Kleiderjtoffen hat uns mit einem Einkauf von 1800 Stücten wollener Kleiderftoffe überfluthet. Es 
fieht aus, als ob ein Menfch wahnfinnig fein muf, 1800 Stücke wollener Kleiderftoffe fo fpät in der Saifon zu faufen, aber es gibt einen Preis, dem kein Käufer widerftehen kann, und diefe Partie gekauft von einem der größten 
Import-Häufer im Lande wurde thatfächlich zu 25 bis 50 Ets. am Dollar erworben. Defhalb fönnen wir und werden wir Euch Preife notiren, denen hr, wir fühlen es, nicht widerftehen Fönnt und wir find überzeugt Ihr Fauft 
genug für ein Kleid, vielleicht für ein Dußend. Wir theilen den ganzen Einfauf von farbigen wollenen Kleiderjtoffen, werth von 50c bis $2.00 die Yard, in 4 Partien wie folgt: 15e, 206, 29e und 39c, Seht habe hr * 
ganze Geſchichte, nur daß wir noch hinzufügen wollen, daß außer dem Derkauf im Kleiderftoff-Dept. ein „Overflow‘-Derfauf im Hauptgang und um die Sontaine herum ftattfindet. © 2 
BE Die verichiedenen Partien find fo groß, daß wir auch an Wiederverkäufer, die fich dafür intereffiren, verkaufen, natürlich zu den obigen Preifen und gegen Baar denn nie, unter Feinen Umftänden gehen wir von unjerer 
Regel ab. „Baar und ein Preis“ für Alle, 


| Sonittagpof, Chicago, Sonntag, ben 28, Mai 1899. 


 Anfer zwöllter Jafrestag-Gandfchuß- Verkauf. 


Unfer Yahrestags-Verkauf Iehrt die Aufgabe von niedrigen Preifen für gute Qualitäten jede Stunde de3 Tages, KHandjehuhe mors 


gen zu BPreifen, welche den jcharffihtigften Shopper ftaunen machen werden. * 
Chamois Handſchuhe für Glace und Dogſtin Damen⸗ 
Handſchuhe mit Stulpen — 
paſſend für Bicheling und 


Taffeta Seide und echte Lisle 
Handſchuhe für Damen — 
mit Knopf Wriſt gemacht — Driving, große Partie zur 


mwerth bis zu 50c 25 Auswahl — Werth 49 
20560 


Eure Aus⸗ bis zu $L50 — 
50€ Seidene Mitts für Mädhen— würden billig — — 2e 


Soiden Mitts für Damen — 
alle Größen, großes Aſſor⸗ 
und naturfarbig—regulärer 


timent von Farben, werth 
Preis $l — Ber: 
faufs= DIc 
“ * 4 


er 10c Preis. # 


per 
Meike Seiden-Handihuhe für Damen, mit fhwarzer 


Heywoods Baby Carriages — 
früherer Preis 810.00 — 
Diontags:Verkauf . 


Heywoods Baby Carriages 
— früherer Preis 815 — 
Montags-Vertauf. 


Damen—die wajhbare Sorte 
—2 Clasp Faiteners in weih 


| 


wahl. s » Auswahl. 2 ° 
zu 10c — Sahrestags: Pre . ». 2 0... 


feften 


Der gröfte aller Bargains— Durdhaus hochjeine Gewebe. 


Seide Shot Poplin Novelties — 

Britiſch graue Tweed Suitings — 

Stücke 443öllige franzöſiſche Broche Tinſel Novelties — 

Stücke 40zöllige engliſche Schneider-gemachte Checks — 

100 Stüde 423öÖllige fancy Seide geſtreifte Finnettas — 

100 Stüde 44zöllige reinwollene Weit of England Tiweed3 — 

50 Stüde 44 zöllige Seide und Wolle Parifer Novelties — 

Viele von diejen haben an State Straße einen Werth von $1.00 und $1.25 


75 Stüde Seide gemifhte Mirrorette Suitingg— 
die Yard — 
29 C | 


50 Stüde lebhaft gefärbte fancy Seide Plaids, in neuen modifchen Upsto= 
Wir jagen jo lange jie vor- 
preiswirdig find, 


date Farben — 
20c alten. 
50zöllige Mohair und mollene Nacquarbs, 


651, 75c, Se Werthe werden 
Schwarze Hleiderftoffe, die ebenſo 
| 50zöllige brokadirte Granite Cloths, 
463öllige ganzwollene figurirte Organdies, 


morgen verkauft zu 
[ 
G Eure Auswahl | 
30 50zöllige wendbare ganzwollene Cheviots, 
463öllige ganzwollene ſchwarze Henriettes — * | ( | 
J J 


eines Poſtens von 50zöllige Souffle und Raymure Crepons — 
100 Qualitäten der beſten import. ſchwarzen Stoffe —morgen zu. 


400 Stürken: An State Straße zu $1.50 die Yard ausgeboten — 
Bichele : Bargains, die alle anderen übertreffen. hr fünnt Guc darauf derafen, da U 


Beim morgigen Verlauf zu « 00 n oe n.a » 
les, was Ahr in dem 
Kommt nad) dem Großen Laden und lernt, tvie man Geld fpart an Bicheles, Zubes 


Wirklich der grofartigite und bedeutendfte Verkauf von Kleiderftoffen in der Geſchichte 
ves Grofen Ladens, 


75 Stüde Novelty Ottoman Cord: — 

100 Stüde lebhaft gefärbte wollene Broche Jacquards —- 
50 Stüde Novelty fancy Pebble Bengalines — 

100 Stüde Novelty gemiihte Finnetta Cloths — 


100 
100 
100 
100 


Stücke 4zöllige 
Stüde 423Öllige 


50 Stüde jener prächtigen Seide und Wolle Finnettas, in Grau, Yan und 
Pau — 

50 Stüde 50351. fancy Seide-gewebte Armure Cloths, in Braun, Marine: 
blau und Grau — 

100 Stüde S0zöl. Silf Shot Zibaline Novelties, in Tan, Old Roje und 
Grau — 

100 Stüde 5035ÖI. reinwollene Homefpun Ched3 u. 
Tan, Grau und Cadet:Blau — 


Sauter theure Gewebe, die zu 
S2.00 per Yd. verkauft werden, 
und Eure Auswahl morgen.... 


100 Stüde doppelbreite Britiſh Covert Cloths — 

75 Stücke zweifarbige fanch wollene Granite Cloths — 
75 Stücke Seide und Wolle gemiſchte Novelties — 

50 Stücke Illuminated Basket Woven Novelties — 

50 Stüde zweifarbige VBichele Tiweeds — 

50 Stüde fancy wollene Pebble Cloths — 

Sind in allen leitenden Farben der Eaifon vorhanden, 


50c Werthe anderswo — 


Unfer Brei I5c | 


Neben den jarbigen Hleiderjtoffen 
führen wir mehrere Hundert Stüde 
Lupin’3 hochfeine Stoffe, 
46zÖllige ganzwollene Brocade Amureg, 
463öllige Silk Finiſh britiſche Mohairſtoffe, 


Mirrorettes, in Braun, 


390 
DIL 


Schwarze 
Kleiderſtoffe. 


nn. 


Keinen und Weißwaaren 


werden bier jeden Tag billiger — ungeheure und vortheilhafte Ginfäufe bewerkftelligen diefes Nefultat. Xahrestags: 


Nahrungsmittel: 


” ‘ 
Anverlällchle Aroceries. 
Markt des Großen Ladens kauft, rein und 


unverfälfcht ift. Wir find die einzigen Agenten für die Hazel Marke von reinen Lebensmitteln, 


Breije bedeuten befiere Waaren für weniger Geld als hr fie jema’& zubor gelauft habt. Wir nennen bloß einige 
bon den vielen Bargains. 


Grtra jchiweres, ganzleinenes, roth eingefaßtes ge= Dec 
bleihtes Handtuchzeug, werth 9c die Yard „ o » 


20x40 ganzleinene einfahe weiße hohlgefäumte Se: 15c 
tin Damaft Handtücher, Werth 25c, das Stüd . 


Fanch geftreifte und farrirte Land, Nainz 4c 
joot3 und Dimitis—wth. 10c die VD. oo...» 


36:z3Öll. feine Qualität foft finifhed englifches De 
Longeleotb — werth 100 die Yard . . . . . 

36:301. fancy geftreifter feiner engliiher Nainjoof, und 

9 


32-z3öl1. Hair Striped und Pin Cheded 
Dimities — werth 18 die Vard . 2. >». 
50⸗ zöll. ſehr feines und ſchwer gebleichtes Kiſ⸗ 10€ 
fen-Ueberzug- Zeug — Werth 15c die Yard „ 
3 Dard breiter fchiwerer ungebleichter 3C 
+ Muslin — werth 6c die Yard . 5 os 0°.» 
61-50l. feine Dual. ganzleinener gebleichter 35c 
‚Salin-Demaft — wert) ‚60 die Yard . » 
8:10 foft finished Satin Damaft—gefäum: 2 
tes Pattern Cloth — wert) 2 . 81.25 


18x36 feine Qualität befranftes . 
Glas-Handtuchzeug, ioth. 106, das Etid „ u» 


3:4 große fehr feine ganzleinene gebleihte Satin Damaft 


Dinner-Serdietten, full jelvedge, Ss 
werth $1.75, per Dutzend .„ » 1.19 
72:30. ertra: feiner und  fchiwerer ganzleinener IE 
Gream Damaft, werth Töc, Die Yard „2... 
Gute Dualitüt einfache Weihe 121€ 
Welt Biques — werthb IC. 2 2 0 5 +. 2 


32⸗zöll. ſehr feine OQualität PinDot St. Gall Dreß 25 
Smwiß — mwerth 50c die Dard . » se: ee. 


fe Sorten Korlels 


An all den guten Shapes, fommen zum VBerfauf morgen zu 
Preifen, die für Pilligfeit Den Rekord brechen. Wir führen 
die populären Yabrifate. Eämmil. Korjet3 angepaßt. 


.e 


— 


Jahrestag⸗ Offerten 


Modiſchet Wuſchlloſe 


Viele liberale und freigebige Bargains 
unſeren Jahrestag, und die Preiſe gewinnen an Pro— 
minenz, wenn Ihr die Qualitäten in Betracht ziehi. 
50 Stücke Kleider⸗Ginghams — ungefähr 

Deib oboleſale⸗Preiß.. 326 


Echtſchwar zer Sateen — ze 


gut Ioc werth.... .⸗ 
Volle Yard breiter Percale — perfelte 6 
Babe eeee 0 U c 
-Corded Kleider-Gingham--elegante Moden— 
oe res — 10€ 
30c 
85c 


Ertra feiner weiber Flanel—38c wertd— 
50e 


lenn zeichnen 


Fancy Plaid Batiſte Korſets, 
in Roſa, Blau, Veilchen und 
all den ſchönen Schattirungen 


— mit Spiten bejegt— 49 
c 


ZJahrestags:Preis .„ . 
€. 2. a la ESpirite Kotfets, 
alle Größen— 


Jahrestags-Preis .. 89e 


Die C. P. a la Eirene Kor: 
jets— full frend gored — 
in allen Farben — Die pers 


fefteften Shapes 
S1.47 


—Jahrestags⸗ 

BE Sa. 

Das neue geformte Quft- 
Korfet—mit kurzer Hüfte—aus Sommer: 
Nebzeug—YJahrestags-Preis S1.00 


Bee een 


Eine neue Partie von beftidiem Flanell— 
81.00 werth BE ri aa us 


Feine franz. Flancle, überall für 65c ber: 
lauft— Jahrestage: Preis, Montag «oo... 


Sahrestag: 


Berkauf von Sommer , Möbeln. 


Möbel find im Preife im Steigen begriffen — die Fabrilanten haben befhloffen die PVreife um 15% zu erhöhen 
wegen höherer Koften des Material und der Arbeit — der „Örobe Laden“ offerirt immer noch das Peite zu 
den billigften Preifen die je befannt waren, und wird diefelben nicht erhöhen Bis das ganze vorräthige 
verkauft ift, 


Lager 


Sommer:Berfauf von Rattan-Schaufelftühlen. Diefer ertra 
oroße full Rol Schaukelſtuhl für Männer, Shelacinijh 


und fein gevunden — guter $5.00 
52.00 


Wertd — Montag 
Ban 
Wir haben 50 weitere Mufter Rattan-Schaufelftühle u 
Settees zum Verkauf, Kommt frühzeitig. 
85e 


4 Fub Setees, 
Schaulelſtühle mit Holzſitz, groß und 
bequem — jo lange fie 85c 


EEE a ee 
vorhalten . . 
"54.00 


Hübihe Porzellan Schränte, 
gebogene Glas Enden, Bedel 8*9 00 
Plate Spiegel Rüdjeite . — 


Solid eichene gezeichnete fein 
finiſhed Chiffoniers, erſter 
Klafie Arbeit. . . 


10 Mufter Parlor-Suits, jedes foftet von $75 
bis $125.00, und von den beften Fabritan- 


ten gemadt, jchöne Ent= 50 00 
+ 


würfe und Material — 
Eure Auswahl zu . 


Große Iuguriöfe Lonnging Couh — in fehönen 


Ueberzügen und 5 0 
. 89.00 


dauerhaft 
0 — 5 


Mundervoller Berkauf von Pampen-Gloden. 


Ein Eintauf von 1%00 böhmischen goldgrapirten Sampen-Globes. Rubin 
zotb, roja und gelb, edhte Farben, mit Gold Dragon, grapirte Entwürfe, 
aud import. franzöfifhe Globes mit orientalijhen Dekorationen — diefe 
Waaren wurden niemal3 zubor von irgend einem Gejchäfte für weniger 


als $4.00 und $5.00 per Stüd offerirt — $1 9 5 
+ 


Gare Auswahl von eher Bade tu. oo een + 
Bir führen Feine Poitbeitel: 
lungen auf annoncirte 


2% v 
—— 


hör und Sport-Artikel. 
The Chief Gin modernes Fahrrad in jeder Beziehung, dauerhaft und hübfh im Aussehen, 
ä » und ſo gut wie irgend ein Bichcle, das heute im Handel iſt und für den doppel— 
ten Preis verkauft wird, den wir verlangen. Dieſes Bicyhele iſt im Katalog des Fabritanten mit 865 


martkirt, und fabrizirt um für dieſen Preis verklauft zu werden. Wir haben nur 817 50 
” 


noh einige davon übrig — für Damen oder Männer — jo lange fie vorhalten, 

sehen fie zu dem fenfationell niedrigen PreiS von. 2 2 2 0 0 2 0. . 

$20 Bicvclesfür $12.50,.. Yuritan 1899er Modell Bicheles, für Damen und Männer— 
aus beiten SmithsTubing gemaht,2 Stüd-Hanger. 2 2:350ll. 

Drop, große Eprodet, Cups und Cones aus majlivem Stangenftahl gedreht, vollftändig tempered und 


aeihliffen—drei Mal emaillirt mit der beften Gmaille—alle Farben— Schinneer 512 50 
+ 


ſtählerne Handlebars, automatiſche wattirte Sättel, India einfache Tube Tires, 
das ganze Rad für MTage garantirt— Fabritanten- Preis $&UO—wir offeriren fie für 
. 
Del:Lampen — Die berühmte Dazzler Lampe. 
Diefe 81.25 ganz meifingene Lampe, bübich 


Die Electro Gas-Lampe — Die einzige Gas: 
vernidelt und polirt — bat Fraftvolle Linjen 


Lampe im Marfte — die volltommenfte, ziers 

lichite und hübfcheite Yamıpe die gemadht wird 
— brennt alfe Sorten Del — 60€ 
Sahrestags-Preis . 2. . 


. 


— kein geronnnenes Carbide zu handhaben, ſie 


brennt Cartridges oder offenes 52.25 


Garbide--dDiefe 3 Zanıpe . . 


—ñNi 


— ⸗ 
Werlhe in Pöndern, Fächeln, 
ſO b el Ü B V y Scleierfioffen. 
Nur ein oder zivei Worte, um Euch daran zu erinnern, daß unfer Jahrestags-Berfauf nodh immer int vollen Gange ift. Kommt, jcht, 
uns im jeder Veziehung und Fauft in großen Duantitäten, denn der Jahrestags-Verfauf maht Das Kaufen leicht, 


Kurzwaareu. 


Combination Waiſt- und Strumpfhalter für 
Kinder, gemacht aus 233öll. Sateen Band, 2 
Reihen Tape, taped Knöpfen und nidelplattir= 

15€ ten Glajps, alle Größen, in jdlvarz 19€ 

und weiß — Jabrestags:Preil . ... 


E‘atin Belt Strumpfbalter, mit Liste 

10€ Elaftic—reg. 250 Cualität— Preis . .. 10€ 
3}:3Öl1. Seiden Gauze Bänder, in weiß, crcam und farbig, 5c 
werth 19%, per Yard . oo. 


Fädjer für Schulfcyluß-Feierlichkeiten. 


Große Auswahl von feinen Fächern für GCommencement-Erers 
ciſes, einſchl. Seiden Gauze Fächer, handbemalte Fä— 
cher, Empire Fächer, Spangled Fächer, Feder-Fächer 49e 
etc, — zu 98Se, e und 2». 00 0 0 0. ° 

Söhleierftoffe. —39c Qualität Chiffon Sihleierftoff, 9. . . 25c 

Großes Affortment von einfachen u. Chenille 'getupften Schleier: 
ftoffen, in fhlwarz und weiß, alle 18 Zoll breit, 15€ 
werth 35c die Yard — Xahrestags-Prei 2 oo 0. . - 

Fancy betupfte Schleierftoffe, alle 18 Zoll breit, Werth 5c 
bis zu Bc die Yard — Jahrestags:Preis, Yard . . 


wer 


verſucht 


Fächer —3 ſpezielle Partien für Montag. 
53-zöll. reinſeidene Taffeta-Bänder, alles ſchöne Farben, 45zöll. 
geſtreifte Gauze Bänder, 4-zöll. Plaids, 4-3öll. Streifen und 
Checks, 5-zöll. Satin Taffeta, 34-zöll. ſchwarzer Moire 
Antique — Auswahl von den obigen, die Yard zu 
23-301. Satin und Gros Grain Bänder, ertra ſchwere 
Qual., alle Schattirungen, per Vard .— 


— 


Magic Darners, zum Stopfen v. Strümpfen, 
feidenen Strümpfen, Yeinen u. f. iw., gemacht 
um für 35c verkauft zu werden— Jahres: 5e 


tags-Preis ... 

Altohol = Lampen, zum Heiß: 
maden von Kräufel:Eijen — 
die reg. 106 2 
Vampe, zu ⸗ ‚a 

Bone Cafing, 3:9». Stüde 1e 
genug für eine Maift .. 


er ER 


rear . 


Foerderer's Vici Dreſſing, für lohfarbige 
und jhwarze Schuhe, per Flaide..... 


Große Epule Näbjeide für 
Kleidernaderinnen, 3509d8. 


enthaltend, — 
per Spule oo» ;* 15€ 
Stodinet Dreb Shields, ze 
große Sorte, Paar ... 
' 


Ledergürtels Nadeln, 
in allen Farben „oo... 


Kräufel-Eijen, doppelter % 
Griff, alle Größen, Paar 


1c 


Bon großem Jntereile 


zo in u Sieg und Tajchentüchern. 


Kann fih Aemand wundern über das riefige Gefhäft, das wir während unferes SJahrestags:Verfauf3 machen, mit dieſen großen 
Merthen und bemerfenswerth niedrigen Preifen? Der Verkaufsraum ift verdoppelt, mit mehr Verkäufern, Dies ift die Art und Weife, 


— werth | 9e 


Su 3 und Einſätze — Große Partie 
Stickereier Einſätze, per YVard — für 110, 


BR ——— 


wie wir fie verfaufen: 


3e . | 9€e 


Chiffons, Mouffeline de Spies und Liberty Seide — die Sorte, 
die jest fo_viel für Hüte, Ties und Waifts gebraucht wird— 
unfere $1 Qual. in allen Syarben u. jhwarz für 57e; 39€ 
unfere 75e Qualität, die Dad . 2 ee 0 0. 


Gin Taujend Stüdfe neue Stidereien, Demi Flouncings — gerade die % 
Sorte und Weite für Röde— Stidereien werth 50%, die Ip. für... 


—  @ x legte Woche zeigte deutlich, daß der Grobe Laden die TafchentüchersBerfäufe beherrjcht. Hier find 
Ein Taſchentuch ⸗ Verkau einige weitere Bargains: 
Dec für Damen-Tafhentüer — reinleinen — ertra Quali: | 8c 


tät — boblgejäumt in der richtigen Saummeite, 
Sohlgefäumte Damens-Tafhentüder, | Scidene SerrensTafhentüher— 
einzelne Initialen, jehr groß, twerth 75c und 25 


Ahr könnt die gleichen nicht unter 5c erhalten 7 t t 
u 2 te —* *1.00 — Jahrestagspreis, um zu räumen. 


die Yard für Spigen — terth 50c 


die Dard für Spiken 
und Tdc. 


die Yard für Spiten — 
25c und 3. 


werth 15c und 20c. 


neue Open Wort 


BEER. ED 8 


15€ Stidereien, werth 35c die Yard, 
für Montag — die Yard 


für reinleinene Zafhentüder für Herren — Hohlgejäumt und 
werthb 3 Cents. 


unjer Jahrestags: Preis . 
Damen : HSalsiradhten — 


Net Ties—gem. von —— Net — 
bübjche Enden eine große 
PBartie—50c Ties für... 25 

Maihbare String Ties—neue Mu: 
fter — mwertb 8 — 3c 
Sabrestags-Preis, d. Et. .. 


3 Soeben erhalten: Große Partie feine Net Ties—jeder Tie 2 Vards lang, Enden 
Speziell ⸗ bejegt —Ties mtb. $l u. $1.25—fipeziell für Montag. © 0 0 0 0 0 0 EU a Ba 8 U u» 


Hauptquartier für Damen-Dalstrahten—all die neueften und hübjcheften Facons, 
fpez. für Montag: 
5e f. Leinenkragen für Damen— 
o four: Biy—witb. 12c—jede Grö- 
Be— die neuen Facons. 
10€ d. &t. für 8-Pleat Satin 
Stod Kragen—alle Barben— 
werth 2öc. 


48c für die Ausiwahl von bübjchen 
neuen Salstradten, Ties, flowing 
und Four-in-Hands — Halstrach-— 


ten wth. bi3 zu $l— 48c 


jveziel für & on 8 


Modernte 


—X 


Herabgeſetzt, um unſeren Jahrestag zu feiern. 


Fanch Halbſtrümpfe für Männer—echte Farben, Streifen, dc 


Fahrestag-Spezialitäten. 


uncy Waaren, Sen 


Große Räumung von geftempelten SLeinenivaaren, 

öllige Mittelftüde, Bilder: men, Doplie, in 

en Gröhen feinke Gntodefe s Lle in Schwarz und Lohfarben, aus reinem Ibriggan= 
ww Bi: 
Iriſh Point: 39c 

18c für die Popular“ unüber zogenen Daunen-Kiſſen 

die Nachfrage danah ift im-Stei 

erfahrenen Kan 

‚tert — teine mw 


Garn gemacht, ohne Nähte „oo 2 02 0. 


ee ® 
Leder-Gürteln für Männer — Solide3 Leder, mit email: 
lirten Schnallen und Ringen. 


Die Bc Qualität ae er Le 18€ 


Hofenträger für Männer—feine Lisle Thread-Gewebe in fanch 
atben — mit patentirten Schieb-Schnallen und 
eidenen Enden gemaht — 50c tit 19€ 
» der reguläre Pre . «2a 0» >» 


Reglige- Hemden für Männer—aus ehtfarbigem Vercale 
mit datan befeitinten — und Mauſchet⸗ 


* — und 


allen Größen —feinſte Entwürfe der Saiſon — werth 
bis Sc-Räumungs:Preis . » 3.08% 
Shams, enter? und Scarfs, jene 

vv.» * * “ 2 * . * [2 “ 

in — 18€ 
ein 69 Artikel für TEE 6 

Sophaskiffen — die fertige Sorte — mit u und y 
Cord bejet — bergeftellt um für 50c verfauft >c 
» au iverden — Preis für einen‘ we - 


res 


Eifette— hübfhes Affortiment — 


T5c Wertbe, geben für co. . -* 
Eine Sammlung von « 


Re 


.eo. 00 


9 & €, feiner granu— 
Zuder. ie 43c 
Suder, per Pfund .... + 
Neue Ernte New Orleans m 
Molaffes—per Gallone ... 45 
Dr. Prices Cream Pad: , 
Pulver— Pid.-Büchſen. 14c 
Anglo Swiß Co.'s Imperial 
Cream—⸗per Büchſe ... dc 
Hazel Pidies, affortirte 
Qarietären— Pints . 21 c 
Dr. . od. Hazel Er: 
traft Nantla—2 Unz.: 
Slafhe oo 0. Ss . 18e 
Nelſons Brilliant 
Gelatine. 2; ide 
latine—2 Unz.:Padet‘. 2. 
Urmours White Label Suppen — 
afortirte Narietäten— 
per Quart-Büchſe .... 12c 
Croſſe K Bladwells Walnuß odeir 
Muſhroom Catſup— > 
3 NRintefrlajche . 16c 
Cudahys Beef Ertratt— 
—2 Ungftns „0.06% 30c 
Royal Wild Cherrn Phosphate — 
madht einen erfriichens 
den Truni—8 Unzen „ » 18c 
Colmans D. ©. F. engl. 
Senf— Pfd.-Büchſe .. 12c 
‘ Gerejota beftes Patent: 
Mel. u el Pre: 
mium Patent:Mehl— j 
* PAıl.:Sad .....»>.». 48c 
Ge» N 
Thee und Kaffee. 
& Eure Auswahl von all 
Thee. unſerem hochfeinen 
Thee, der regul. für 75 vertauft 
2 5 Pd. deforirte 
Ichbüdje, B3.15— 8 
per Pfund 65€ 
Srgend welche unferer reg. 58c Bas 
rietät—feinfte Ausleſe, 5 
Pfd. in detorirter Blech-38 
uhſe 2.70. Pr... DOC 
Unfer London blended Thee—einz 
fhließlih alle unjerer 48c Barie: 
täten, 5 P®fd. in Caddy mit Pleis 
papier überzogen ⸗ 
832.15 — der Pfund „... 43c 
— — — reg. Ze 
Thee— Pfd. Caddy, w 
0 de Blum... BE 


Unfer India Eenlon Blended Thee, 
abjolut der beite Thee zum Trin— 
fen und der zufriedenftellendfteThee 
den Ahr kaufen könnt, per 


Bid. 806, Sc und... 50e 


Kaffee Unſer feinſter Ankola 

te Nava und Moda Kaffee 
2 wird den Verwöhnteften zufrie⸗ 
enſtellen, 5 Pfd. 

*1.80 Pfd. * — 40c 
... G. zo. Java und Moda 
affee — 3 Ph. — 238 
ni ee... 
Java und Mocha Kaffee, geröftet m. 
gemisht — „wie Ahr ihn 28c 
gern habt’—4 Pd. $1, Pf. — 
Unfer requlärer 24: Old Erop San: 


to3 Kaffee — 5 Po. 
$1.0 — per Bi... — 19e 


Reine Cerealien. 
Grape Nuts. 


ver dauliches 

ahrungs mittel, 

per Packet.. — 10c 

Dualer geroliter weißer Hafer, Te 
2 Bid::Badele . . . o . . 

Wir erhalten zwei Mal wöchentlich 
Sendungen don reinen und fris 
ſchen Zerealien von unjeren Yabris 

2 ten au Franklin Bart. 

Hazel Preakfaft Food, von allen er: 
fabrenen Houſekeepers ge— 
braucht, 2 Pid.-PRadete . 11c 

Sazel gerollter weiber Safer, bat 
nicht jeinesgaleichen für Frühſtück, 
per Did. $l, 2 Bid. V 
BE I de 

WholeWeizen-Mehl, das feinſte Pro— 

dukt unſerer Mühlen, 19 
P.:Sad, Be; 5 Bi.:Sad 20e 

Cafe und Paſtry Mehl, ſachverſtändig 
gemiſcht, 10 Pfd.Sack 
ea. 206 

Grabam Mehl, nicht eine geringe 
Sorte, fondern das Beite das ge= 
mablen werden fann, 0 Dem 
Pfd.-Tuch-Sach. = Be 

Hazel Wheat TFlafez, enthält alle die 


— ein Teidht 


nährenden Cualitäten des Wei 
Nadıte „ 
.e arte J Pr n 

Gehe: Ver iser match Beni 
Stüde . 

Si Foop un) 

— on * F Se 

a a 66 
9 > al 1er DAN 
Deine SL pe a AEE 
für den Tifh-Gebrauhd — trinkt 
Maufejha reines uell_» Waifer, 
Kifte . — 

Rabatt für Rückerſtattung von Kiſte 


3ens, 2 Pid.: 1 1 ce 
— 
Br ® . r ‚30e 
Sconeing, perStüd . 

Belte und billigite oder Milford 
S:e:Waffer ift unrein ımd unpaflend 
er >. » 

x ‚81.50 
und Flaſchen, Me. 


Schinken. 


Armour's beſte 
Star Schinfen— 
Hazel ausgejuds 
te Mid Gure 
Schinken ic 
—Pfund 2 

VPork Loins — 
jung und »zjart— 
halbe Loins — 


a 


Pfund . 
ein hei⸗ 


Feinſter 
miſcher Round 
10e 


Etat, 
Piund . 

Wir führen eine volle Auswahl in 
aekochtem Fleiich, Geflügel, Salat, 
Ghiden Pies u. ſ. w., alles felbit 
gelobt in unserer eigenen Küde— 
in der That Alles für Duting 
Parties, Pilnifs u. f. wm. u. f. w. 


Schmalz Neines Leaf Lard — 
. ge Sazel Open  Kettle 
Rendered—10 Pid.-Eimer € 
8, SPid.-Gimier „... 30c 
Meſſina Zitronen, 


Schale und jaftig, 
36085, 2 Dußend . 


Dünner 


25 


·2224 


mit 


Große eigen gezogene 
Gurken, das Stüch ... se 


‚ge 


Feinfte Havana Pireapples, 
das Stüd 


MeLaren’5 Imperial Käfe, 
Elub Größe 


Wisconfin Bollrahm Käfe, 
Der DIRED a ee 


Sümereien u. Pflanzen. 
"ringe Yard Sm Ge 

" 106 
dauernde ge 


· 2222 


en: De 


Dahlia, affortirte Yarben, 
das Stüch .. 

Roſenſträucher, alles 
Sorten, das Stück 

Richmond Kirſchbäume, 
das Stüd. .. 


Siug Shot, für alle Ins 


fetten, 5 Biund .. ., .» 28c 


Pulveriſirter Schafs-Miſt, der beſte 
Dünger für Euren Raſen- 238 
plag, 15-Pfo.-Eimer ... 350e 

Raſen-Grasſamen, der ausgeſuchteſte 
gemiſchte, 
per Pfund 64 14c 


Steingut, Glasiwaaren 2. 


Unjere Jahrestags-Preije find unübertroffen in Billigfeit und bieten allen eine Gelegenheit ihre Glasihränfe zu fül: 
len mit einer fjubftantiellen Glas: und Porzellan:Ausitattung, gegen eine mäßige Ausgabe, 


54.98 88.50 dekorirte 


* engliihe Porzellan 
Dinner Scet?, 10 Stüde; ga- 
rantirt in jeder Beziehung. 


2 für 810.00 Avondale 
85.93 Sets, un— 
terglaſirte Dekorationen in grau, 
braun und grün. 

für $15.00 eng: 


S 10.98 fiihe Dinner: 


Set, Parifer Mufter, in royal 
blau, gelb, grün und rojaroth, 
103 Stüde, einihl. Suppenihüi: 
jet, 3 Frleifchrlatten und alle 
wünjchenswertben Stüde, 

für 818.00 Im— 


512.98 perial Dinner: 


Set?, fonpentionelle®order Ent= 
mwürfe und unterglafirte Farben, 
Peacod blau, braun, grün und 
rojarotb, 103 Stüde, 


519.95 für 835.00 echte 


Hapiland Por⸗ 
zelan Dinner Set3, 101 Stüde, 
zarte Blumenmufter, wie fie nur 
Havilend maden kann. 


für Diejes 
hübſche 

84 Set von 
Jardinier 
u. Pedeſtal, 
mit 5 blätt= 
riger präbas 
rirter Pal: 
me (genau 
wie Abbild. 
YJahrestagss 
Vertauf — 
Pargain: 
tiihe mit 
fancy def. 
Por zellan 
— Hunderte 
von Artikeln 
zur Ausw. 


25c Werthe, Herabgeieht auf. 10c 
40c u. 50c Wthe., berabg. auf I5e 
T5c Werthe, eieht auf . 25e 
81.00 Werthe, hetübgefegt auf 4Sc 
für r 

19e ii: 

japan. 
Theetöpfe — 
geprehte Ent⸗ 


Kioto⸗ 


würfe und 
Bambus⸗ 
Griffe. 


8 Emperor Toi⸗ 
83. 98. = Sets, ein: 
ſchließlich Slop Jar und alle an= 


deren Stüde, hodhfein tinted, — 
unterglafirte Farben. 


.; Butteri- Mufler und 


Mode - B 


Gläſer, 


fpeziell für 
morgen — 
Set von 6 — 


2560 


Jars, reihe Totio BDeto- 
" zationen — Berlauf 
ſchrantt. 


3c 


Mir haben uns zu 50 Prozent unter dem 
Marktpreis Bay 
Gläfer von einem aus dem Geihäft geben: 
den Obioer 
bringen diefe Waaren 
Hälfte 
große Auswahl von reich arapirten Mus 
ftern, um davon zu wählen. Gure Auswahl 
don der ganzen Partie — Set 

bon 6 für . it 


verfhiedene Wagenladumngen 


Frabrifanien gefidert, und 
zum Verfauf zur 


ihres regulären Werthes. Eine 


‚150 
€ das St. 

für 10e 
Groftall Glas 


Nappies, hoch⸗ 


fein polirt, 


mal. Jet 
Theetöpfe— 
alle elegant 
beforirt. 


—— 
De ?i: Paar 
weiße 
Vor zellan Thee⸗ 
taffen u. Unter: 
taffen? Saron 
Facon — Ver: 
. lauf beichräntt. 
für 50c jepanifche „RR 
Porzellan Erader 


be= 


db. Stüd für 7Tie | 
Dad. delor. Erdbee⸗ 


ren⸗Nãbpichen. 


ER 





